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1794 — 1830 - 1848 - 1894 ,
ein h i st o r i s ch e r Leitartikel in 4 Kapiteln

Am 9. Thermidor — nach demalten christlichen Ka

lender am 27 . Juli des Jahres 1794 — erhob sich der fran
zösische Konvent gegen Robespierre , der in seiner doktrinären

Ukrbohrlheit durch Gnillotinirnng der Dantonisten und

Hebertisten die besten Slützen der Republik abgesägt und

sich selber den Boden unter den Füßen weggezogen
hatte . Unter den Konventsmitgliedern , die ihn mit

sammt seinen Mit - Diktatoren auf das Schaffot schickten ,
waren noch viele ehrliche Revolutionäre , allein in der

Natur der Diuge lag es , daß die Gegner der Rc -

volution , nachdem diese ihre tüchtigsten Vorkämpfer ver -
loren hatte , allmälig obenauf kommen mußten .

Um der . Schreckensherrschaft " ' wenigstens äußerlich ein

Ende zu machen und die Rionotonie der Guillotine zu
unterbrechen , führten die Sieger des neunten Thermidor
als Strafe für politische Verbrecher , neben der bisher
alleinigen Strafart der Enthauptung : die D e p o r t a t i o n

oder Verbannung in eine überseeische Kolonie ein .

Und zipar wurde für diesen Zweck Guyana ( C a y e n n e)
in Südamerika bestimmt .

Die Republikaner , welche mit Ingrimm bemerkten , daß
die Regierung mehr und mehr in ein antirevolutiouäres

Fahrwasser gerieth , machten verschiedene Aufstandsversuche ,
die Kraft der Revolution war jedoch erschöpft ; wie bei
dem Ucbergang der Fluth zur Ebbe : jede folgende Fluthwclle
war schwächer als die vorherige . Das neue Gesetz trat in

Wirksamkeit gegen die R e p u b l i k a n e r : am 12 . Gcrminal
— 1. April — des Jahres 1795 wurden die gesürchtctsten
Häupter : Billaud - Varennes , Collot d ' Her -
d o i s und andere nach Französisch - Guyana — Cayenne
. verschickt ", wie der moderne Kunstausdruck lautet .

Es waren Vertreter des revolutionären

Bürgerthnms , ideale , ideologische Gründer der

Bourgeoisie , die zuerst nach Cayenne geschickt
wurde n.

n ,
Tie . große Revolution " war niedergeschlagen ; 1814

und 1815 war die legitime Monarchie , getragen von den

FemHetc > u .

ei
Der Jude .

Deutsches Sittengem älde
au ? der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .

Von C. S p i n d l e r .

Der Ordensinann war während dieser Erläuterung
verlegen und unruhig geworden . Mit einer gewissen Heftig -
keit weigerte er sich des Antrags und schob der Weigerung
Schuld aus das Interdikt , das aus der Beste ruhe .

Frau Else warf ihm dagegen ein , daß die Fremde nicht
dem Banne unterliege , und es demnach nicht gegen das

Geivisfen des Palers laufen würde , wenn er das Verlangte
thue . Durch die abschlägige Antwort noch obendrein ein

wenig gereizt , setzte das männliche Weib mit unverhohlener
Bestimmtheit hinzu : . Ihr Herren macht ja sonst keine

Umstände , wenn es darauf ankommt , emen Beichthellcr zu

gewinnen . Ter heilige Vater mag Städte und Weichbilder
in Bann thun . und alle andere Welt und Ordeuspriestcr
mit Kreuz und Fahnen von bannen ziehen , Ihr bleibt

zurück , und singt Eure Metten und Vesper , nach wie vor .

Fügt Euch darum heute auch gutwillig , versteht Ihr mich ?

Gnre Tafel soll Eure Willfährigkeit verspüren , Hort Ihr ?
Hier ist der Schlüssel zum Kirchlein, ' setzte sie hinzu , indem

sie den Mächtigen von dem breiten Schlüsselringe losmachte :
. hier steht eine Leuchte , mit der Ihr vorsichtig umgehen
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sitzen ist Platz genug vorhanden . Geht voraus ; gleich sende
ich Euch das Fräulein . Laßt es aber unterwegs , mit dem -

selben vielleicht eine List anzuspinnen , um zu entkommen ;

unsere Augen sind scharf ; man hintergeht nicht mich , nicht
meinen Alten . " — Somit drehte sie, ohne eine Antwort

abzuwarten , dem Mönch den Rücken , und ging nach der

Treppe , über welche das Gebrüll der Zecher , die ein Fecht -
lied angestimmt hatten , in die Halle schallte . . Wartet !

Armeen des ganzen übrigen Europa , in Frankreich wieder

eingezogen und hatte 15 Jahre lang einen Guerillakrieg
mit der Bourgeoisie geführt , die sich der in der Revolution

erkämpften Freiheiten nicht wollte berauben lassen . Da

beschloß Karl der Zehnte , dem . unleidlichen Nörgeln " und der

„umstürzlcrischen , die Grundlagen der ewigen , von Gott ein -

gesetzten Staats - und Gesellschaftsordnung untergrabenden
Maulwurfsarbeit " des „ revolutionären Bürgerthums "
ein gründliches Ende zn machen , indem er mit der

Axt die Wurzel durchhieb . Am 26 . Juli des

Jahres 1830 erließ er durch Polignac die „ Ordonnanzen " ,
welche die oppositionelle Kammer auslösten , ein neues

Wahlgesetz einsührtcn nnd die Presse knebelten . Die

Auflösung der Kammer , die Oktroyirung des neuen Wahl -
gcsctzcs hätte die Bourgeoisie sich gefallen lassen , allein der

Angriff auf die Presse und damit auf die Schutzwehr nnd

Bürgschaft aller politischen Freiheiten und Rechte — das

ging nicht . Und „plötzlich " — wie es in dem

Schlachtsang : der „ Parisienne " heißt — „ fand Paris in

seinem Gedächtniß den ruhmvollen Ruf " der alten
Revolution ; die Straßen der Stadt bedeckten sich
mit Barrikaden , das Bürgerthum , unterstützt von den

Arbeitern , ergriff die Waffen — am 27. , 28 . und 29 . Juli
wurde gekämpft , und am 30 . Juli war Karl X. auf der

Flucht in ' s Ausland , die Bourboneumonarchie gestürzt auf
immer . Das war die Ju l i r e v o l u t i o n , in der das

Bürgerthnm eine Erinnerung seiner ideal - revolutionären

Mission hatte .
Die Julircvolution , gefälscht von den Casimir Perier

( dem Großvater ) und anderen Bourgeois , die vom Baum
der kapitalistischen Erkeuntuiß gekostet , hatte zur Frucht das

Bürgerköuigthum , „ die beste der Republiken " , in welcher
das Motto galt : Bereichert Euch ! das heißt : Beutet das
arbeitende Volk ans ! Stehlt ! Raubt !

III .

Im Februar 1848 blitzte in einem Theil der Bourgeoisie
nochmals die Erinnerung an die . große Revolution " auf —

Hand in Hand mit den Proletariern ging das demokra -

tische Bürgerthnm dem Dicbsreginient und dem Diebs -

gesindel zu Leib : der Julithron ward umgestürzt nnd ver -

bräunt , der Bürgerkönig mit Schimpf und Schande zum
Land hinausgejagt .

wartet , Ihr Trunkenbolde !" schalt die Hauskönigin , indem

sie ihre Faust mit einem Besen bewaffnete : „ Ich will Euch

zur Ruhe bringen , daß der Lärm aufhöre bei nachtschlafender
Zeit . Ihr mußt fromm sein , wenn Ihr noch einen

Tropfen Weins bekommen wollt . " �. Jn der That ver -

fügte sie sich auch vorerst in die Trinkstube , brachte durch
ihre Vorwürfe und durchdringende Stimme die Lärmenden

zu besserer Erkcuntniß , und nachdem sie die Ruhe wieder
in etwas hergestellt , begab sie sich in das höhere Stockwerk ,
das Frauengemach , wie ihre schweren Schritte auf der

steinernen Stiege vernehmen ließen . Der Mönch zündete
indessen die Leuchte an der Flamme des Herdes an , schob
sein Gebräue von der Gluth , lächelte dann seltsamlich , und
blickte nachdenkend gen Hinimel . — „Sollte es denn wobl
eine Sünde sein, " fragte er vor sich hin , wenn ich mich
in diese Zumuthung füge ? Nicht doch, " setzte er nach
kurzem Bedenken bei , „ dies Gewand schon erheischt es , und
dann ist es ja eine Trostbedürftige in Ränberhänden , die

nach der Theilnahme eines Menschen verlangt , in dessen
Worten sie den allmächtigen Gott zu finden hofft . —

Vcrmuthlich , trotz der Verwandtschaft , von welcher Frau
Else sprach , eine gleich mir Gefangene , . . . . vielleicht die -

jenige , um deren Willen nian mich und den Unglücklichen ,
der mich fuhr , zurückhält , ob wir gleich in unserer Abge -
fchicdenheit nicht einmal ihren Namen erfuhren ? Werde

ich sie aber trösten können , ich, der Trostsucheude und Trost -
lose, ? Vielleicht denn doch : auf die Lippen des Leidenden

setzt sich wohl zuweilen ein Engel , welcher andern Ge -

prüften das Heil einer gesegneten Zukunft verkündet . Laß
sehen ! "

Er faßte Leuchte und Schlüssel , und schlich über die

olztrcppe in den engen Hof , in welchem er nach wenigen
chritten das Kirchlein erreichte , dessen niedrige Pforte mit

einem großen Kreuze bezeichnet und von einem halb ver -
witterten Fliederbaume dürstig beschattet war . Schon hatte
die Spinne ihr Gewebe über die Oeffnung des Schlosses
gezogen , schon hatte der Rost sich in die Angeln gesetzt ,
daß sie knarrten wie Räder , als der Mönch die Pforte
auflhat . — „ Was macht ihr da , frommer Herr ? " fragte
eine Stimme über die Brustwehr der Hosmauer aus dem

Aber die Herrlichkeit dauerte nicht lang . Noch leichter
als die Julirevolution ward die Februarrevolution
gebändigt , die „ zielbewußten " praktischen Herren Bourgeois
räumten rasch auf mit den Ideologen , und als der Sozia -
lismus , der aus einem phantastischen Nebelbild sich mehr
und mehr zu fester körperlicher Gestalt verdichtete , gefährlich
zn werden schien , fackelten die „ Zielbewußten " nicht : sie

zogen einen eisernen Ring von Soldaten um das Pariser
Proletariat zusammen , organisirten das käufliche Lumpen -
Proletariat gegen das revolutionäre Jndustrieproletariat ,
und als alle Vorbereitungen für das Kesseltreiben beendet ,
jagte man die hungernden Arbeiter auf die Straße und
die I u n i s ch l a ch t begann , die nur deshalb nicht ein

Juni schlachten ist , weil der Löwe sein Leben so theuer
verkaufte . Doch viele Hunde sind des tapfersten Löwen
Tod — nach fünftägigem Heldenkampf erlag das Prole -
tariat — und was nicht getödtet war im Kampfe , nicht feig
niedergemetzelt nach dem Kampfe , das ward nach Cayenne
geschickt und nach L a m b e s s a , auf die „ trockene
Guillotine " , wie der Sozialist Pierre Leroux es zn
jener Zeit in der Nationalversammlung nannte . Im
Jahre 1795 die revolutionären Bourgeois , im

Jahre 1848 das revolutionäre Proletariat —

das ist der Fortschritt und die Logik der Weltgeschichte .

Die Februarrepublik ist der Julimonarchie nachgefolgt .
Das zweite Kaiserreich wird beiden nachgeworfen auf den

Schmutzhaufen . Das Wetter - und Morgenleuchten der K. o m »
m u n e unter Blitz und Donner — die „blutige Maiwoche " —

Zchntausendc getödtet , geschlachtet — Zchntaujende wieder ans
die trockene Guillotine geschickt — alles Proletarier , Sozialisten .
Wie in der Ehre des Vorkampfes für die Freiheit , so in
der Ehre des Märtyrerthums hat das Proletariat die

entartete , ihrer Jugendideale als „ Jngendeseleien " sich
schämende Bourgeoisie endgiltig abgelöst . Die dritte R e p u -

b l i k stürzt , nachdem sie sich im Maiblntbad für den Tanz
um das goldene Kalb gestärkt , kopfüber in die wildesten ,
wüstesten Orgien des Kapitalismus und schließlich in
den bodenlose » P a n a m a - M o r a st , aus dem es für die

Bourgeoisrepublik kein Entrinnen giebt . Hilfe bringen ,
dieses Schmutzmeer ausfegen , kann nur der junge , welt -

verjüngende Riese : Proletariat . Aber er ist der Todfeind

Zwinger herüber , leise und mit Theilnahme . Ein Knecht
guckte herüber , der gerade vier Stunden lang die Rund -

wache hatte , und auf dem Mauergänglein einherschlenderte .
� „ Ich gehe beten ! " versetzte der Mönch , ohne eine Be -

troffenhcit zu verrathen , die ihm hätte Schaden bringen
können . — „ Ei Herr, " sprach wieder der Knecht , ein junges

Blut mit treuen Augen : „ darf man denn beten , wo der

Bannfluch haust ? " — „ Warum nicht ? " redete der Mönch :

„ Gott ist überall und seine Mondesscheibe sieht die Ge -
bannten an , wie die Freien . " — „ Ach, wie dank ' ich Euch ,
ivürdiger Herr, " versetzte der Knecht . „ Ich habe mich ge »
scheut , den englischen Gruß zu beten , seit ich auf der Beste
bin , während ganzer drei Wochen und war doch daheim
gewohnt , nie ohne Gebet einzuschlummern . " — „ Bete Du

auch hier ! " versicherte ihm der Mönch ; fromm sein bringt
Segen überall . Behüte Dich Gott ! " — „ Nnd Euch, "
flüsterte dankbar der Knecht , „so Ihr etwas Geheiines da
drinnen zu verrichten habt , habe ich Euch nicht gesehen .
Ave Maria , Herr ! " — Ohne weitere Störung trat der

Mönch in die Kapelle , und es wurde ihm seltsam um ' s

£>erj, da er das kleine Gotteshans in so ganz anderem Zu -
tanve antraf , als man es wohl an solchen Gebäuden ge «

ivohut sein durfte . In einem Winkel aufgethürmt lagen
Betschemel , Bahre und Abendmahlbänke , umflort von Staub
und Spinnenfäden . Die Hälfte des Kirchleins war an -

gefüllt mit Laubhaufen und Strohbündeln , wie mit einem

Heuvorrath , welchen zu ergänzen oder wegzunehmen die

Burgknechte den bequemsten und kürzesten Weg gefunden
hatten , nämlich durch das an die Jwingermauern stoßende
Fenster der Kapelle , wo die Leiter lehnte , welche diese Ge -

schäsisgänge zu erleichtern bestimmt war . Die hölzernen
Stufen des AltarS waren zertrümmert ; der Altar selbst
in dem traurigsten Zustande . Der Burgpfaffe hatte die

Monstranz mit sich genommen , und das Tabernakel stand
offen und verödet . Das Bild unserer lieben Frau neigte
sich dem Beschauer von der Höhe entgegen , aber seines
Schmuckes entkleidet , und von dem Haupte deS Bildes

hingen noch wenige verwelkte und vertrocknete Blumen ,
die einst eine fromme Hand zu einem Kranze für dasselbe
gewunden hatte . Der Priesterornat , wie die Gefäße des



des Kapitalismus , und mit Klauen und Zähnen mehrt
dieser fich gegen den wahre » , den einzigen Gcjellschastsretter ,
sucht ihm Fallen zu stellen , ihn zu erwiirgen .
Die Fallen hat er vermieden , der junge Riese ,
der bei aller Uugcschlachthcit der Jugend doch
den Mutterwitz des künftigen Herr » der Erde
bat — er hat sich nicht auf die Straße locken lassen , er hat
sich nicht zum Vivisektionsthicrc romantischer Revolutions -

phantasieu hergegeben — er stählt seine Kraft , er prüft , er

rechnet , er wartet seine Zeit ab — und er hat Zeit
zu warten . Tie Vcrzwciflnngsstreiche , Angstsprünge und

Dodeszncknngen der alten Gesellschaft sind ihm "dabei schönster
Zeitvertreib .

In seiner tollen Angst setzt sich der Kapitalismus , um

Ruhe zu finden , auf Bajonncte , auf Bomben , auf die Spitze
eines Dolches ; sein häßlicher Doppclgänger , der A n a r ch i s -
m n s — die Widerspiegelung seines eigenen innersten
Wesens , seines blödsinnigen Jchkultns , seiner rohen Menschen -
Verachtung , seiner barbarischen Gcwaltthätigkeit — der

anarchistische Wauwau ist seine letzte Hoffnung . An ihn
klammert er sich, der Kapitalismus , wie der Ertrinkende an
den Strohhalm , ans ihn baut er sein Reich . „ Gesegnet sei
die Bombe ! " Und während er im Geist den willkommenen

Mordstahl Caserio ' s als Erlöser feiert und heilig spricht ,
zieht er nach genau hundert Jahren die Aechtnngs - und

Kncbelgesetze , welche die aufstcigende Reaktion nach dem
9. Thermidor gegen die revolutionäre Bourgeoisie
schlenderte , aus dein Moder der Vergangenheit hervor , um

sie gegen das revolutionäre Proletariat an -

znivcnven .
Die Urenkel der Deportirten von 1793 , die Enkel der

Julikämpfer gegen die Preßordonnauzen haben im Jahre
des Heils 1L94 Preßordonnauzen geschmiedet , ver -
glichen mit denen die des Bourbonenkönigs Karl X.

Kinderspiel waren , und sie führen die Tepor -
tation wieder ein — die Verschickung ans die trockene
Guillotine ! Und kein Bourgeois denkt an eine Juli -
revolution . Kein Bourgeois denkt an das „ Recht der

Insurrektion " , wie die Billaud - Varennes und Collot

d' Hcrbois von vor hundert Jahren .
In diesen hundert Jahren haben wir die Blüthe , den

Verfall , das Absterben der Bourgeoisie . Sie hat ihren
Kreislaus vollbracht , ihren politischen Bankrott formell
erklärt , ihren Todtenschein , ihr Todesnrtheil fich selbst aus¬

gestellt .
Und „der Henker steht vor der Thüre " — der Todten -

gräber , der Erbe — das P r o. l e t a r i a t .

polifirrfjc AebevNcM .
Berlin , den 19 . Juli .

Die Zulassung der Nedemptoristen wird heute vom

Reichsanzeiger amtlich in folgender Forin gemeldet :
Auf Grund der Bestimmung im § 3 des Gesetzes , be-

treffend de » Orden der Gesellschaft Jesu , vom 4. Juli 1872
( Reichs - Gesetzbl . S. 253 ) und im Hinblick auf die Bekannt -
machung , betr . die Ausführung dieses Gesetzes , vom 20 . Mai 1373
( Reichs - Gesetzbl . S. 109 ) hat der Bundesrath beschlossen , aus -
zusprechen , daß das Gesetz , betreffend den Orden der Gesell -
schaft Jesn , vom 4. Juli 1872 ( Reichs - Gesetzbl . S. 253 ) ans
die Kongregation der Redemvtoristen ( Congregatio Sacerdoturn
sub titulo Sanctissinii Hedernptoris ) , sowie die Kongregation
der Priester vom Heiligen Geiste ( Congrsg » iio Sancti Spiritus
sub tutela irnrnaculati cordis Beatae Virginis Mariae )
fortan keine Anwendung zu . finden habe . Berlin , de » 13. Juli
1894 . Der Stellvertreter des Reichskanzlers , von Boetticher . —

Der geringe Aufwand für das Fach - und

Fortbildungs - Schulwesen in Prenffcn , über das von

unserer Partei so oft geklagt wurde , wird jetzt auch in
nationalliberalen Blättern kritisirt . Durch dieselbe geht die

folgende Notiz :
Stellen wir vergleichsweise die Ziffern auS dem Rechnungs -

abschluß von 1874 und aus dem Etatgesetz sür 1894/95 zu¬
sammen , so begeglten wir zunächst dem Titel : „ Zu forstwissen -
schastlichcn und Lehrzwecken " , der sich in diesen zwanzig Jahren
( immer die eigenen Einnahmen der Einrichtungen u. s. iv . von
den Ausgaben voriveg abgerechnet ) von 93 520 bis zu 133 380 M.

Netto - Auegabe entwickelt hat . Es folge » die bergtechnischen Lehr -
anstalten . deren Aufwand auch beinahe sich verdoppelt hat ; er ist

Altars lagen in dem Schrein , dessen Thüre weit offen
stand , so wie der Zufall und neugierige Finger sie unter

einander geworfen hatten . Die Fetzen eines alten Kirchen -

paniers flatterten ini Zugwinde traurig von der bestaubten
Stange , und die Lampe , die ewige genannt , nunmehr aber

auch erloschen , bewegte sich, von einer Kette losgeriffen ,
blos noch von der andern emporgehalten , klirrend im

Lnststrome hin und her . Der Besucher dieser Oede hatte
nicht lange Muße , alle Gegenstände genau zu betrachten , die

fich ihm in finsterer Unordnung in diesem engen Ranme

aufdrängten . Bald vernahm er die Schritte eines näher
kommenden Menschen , und er hatte kaum noch Zeit ge -
funden , sich in den Beichtstuhl zu setzen , den man zur Her -
berge alter und verdorbener Satteldecken gemacht hatte ,
als die Pforte wieder leise aufging , und eben ans diese
Weise zugemacht wurde . Wallrade trat ein , in dichte Ge -

wändcr und einen dunklen Schleier gewickelt , warf im

Vorübergehen gegen den Altar einen Blick in den Stuhl
der Rene , und nickte dem darin Sitzenden langsam zu .
Alsdann warf sie sich vor den Stufen des Altars nieder ,
und Thränen , seltene , seit langem ungewohnte Gäste ,
heute schon einmal erschienen , besuchten die Erschütterte
zum zweiten Male . Ihre Lippen beteten , wie ihre Augen
weinten , heftig , stürmisch , und ihr Flehen stieg leise , aber

dennoch stürmisch wie das vom Orkan gepeitschte Meer ,

wenn man es aus der Ferne sieht , zum Himniel empor .
— „Herr der Erde und aller Welten ! " stammelte ihre
Empfindung in unhörbaren Worten : „ Wie ist doch mein

Herz heute erfaßt worden auf wunderbare Weise ; und bist
Du es , oder einer Deiner strafenden Engel , der also zu mir

redete durch den Mnnd der aberwitzigen Alten ? O gieb
mir doch einen Wink , daß Du es bist , oder

�
verrathe mir ,

daß es der Geist der Ohnmacht allein gewesen , der über

mich kam , und mich schwächer machte , denn ein unbe -

bolsenes Kind ! . Sa , wie dieses Wort mich ergreift .
Warum Haffe ich den Namen des Kindes , warum verachte

ich den der Mutter , imd warum dennoch ergriff mich so

allgewaltig das märchenhafte Beispiel der Grausamkeit
einer Mutter , des Leidens eines Sohnes ! Warum klang
es wie mit metallenen Schlägen an mein Herz , daß auch

ich . . . o weh mir ! Wer hilft aus diesem Wirrsal ! Wer

sagt mir , was ich thun soll , und ob ich recht thue , indem

ich meinem entsetzten Gewissen folge , und zur Buße schreiten

von 224 012 auf 443 970 M. gestiegen . Wir erwähnen zunächst
noch die Potzellan - Monufaktur , die vor zwanzig Jahre » einen
geringen Ueberschuß von 42 542 M. ertrug , jetzt aber 140905 M.
Zuschuß erfordert . In den achtziger Jahren erscheint als zweite
Musterwerkstätte das Institut sür Glasmalerei nnt einem Zuschuß -
bedarf von gegenwärtig 20 620 M. Der Etat der Handels - und
Gewerbeverivaltung sür 1377 enthält sodann Forderungen sür
Navigationsschulen und Vorschulen für Webeschulen , einige Ge -
werbeschulen und gewerbliche Zeichenschulen , sür eine Baugewerk -
schule zu Nienburg , für eine chemische Lehranstalt in Elberfeld
und eine Mädchcn - Gewerbeschnle in Brieg , alles in allem
796 336 M. Netto - Bedarf ; endlich einige dlspositive Posten zu
gunsten des Fortbildungsschulwesens , rund 37 500 M. , zusammen
sür gewerbliche Zwecke 834 336 M. und im ganzen für Fach -
und . Forlbildungsschulwesen 1 104 304 M. Diese Ziffer hat sich
in zwanzig Jahren etwa verdreifacht . Zur Zeit werden ans -
gewendet sür Webe», Fach - , gewerbliche Zeichenschulen u. s. w.
950 246 M. , für Gewerbeschulen 264 500 M. , für Fortbildungs¬
schulen 440 000 M. , für Navigationsschulen , Baugewerkschulen
und die Maschincnbauschuien in Dortmund , die Hüttenschule in
Duisburg u. f. w. 475 330 M. . endlich für die Pflege des Fort -
bildungsschulwesens im polnischen Sprachgebiet 350 000 M. , zu -
sammen rund 2,43 Millionen Mark . Der gesammte Auswand
bezifferte sich sür 1374 auf nicht ganz 4 Ps . auf den Kopf der
damaligen Bevölkerung , während für den öffentlichen Unterricht
damals schon nahezu 83 Pf . auf de » Kopf der Bevölkerung ver -
ausgabt wurden ; für 1894/95 hat letzterer Aufwand die erfreu -
liche Höhe von über 2,60 M. auf de » skopf der Bevölkerung
erreicht , während sür Fach - und Fortbildmigsschulwesen noch
nicht ganz 11 Ps . pro Kopf verbraucht werden . Die Zahlen
legen das hier beharrlich fortbestehende Mißverhältniß so klar ,
daß es einer weiteren Beleuchtung desselben nicht bedarf . j —

Die Knltnranfgabcn leide » nicht ! Die Reichs -
regietung hat den von dem Komitee für den 8. Kongreß
für Hygiene und Demographie erbetenen Zuschuß von
8000 Vi . abgelehnt . Das Reichsgesundheitsamt erklärt , die

Ausstellung nicht beschicken können .
Dies geschieht zur Zeit drohender Eholeragefahr , ob -

gleich auf dem Kongreß die Cholcrafrage sehr eingehend
diskutirt werden soll . Aber woher soll uns das Geld für

Fortbildungsschulen , für Volksgesnndheit n. dergl . kommen ,
frißt doch der Militarismus alles weg . —

TaS Kapital flüchtet ins Ausland , ist die bekannte

Drohung der Bourgeoispresse , mit der sie den Sozialismus
sowie jeden Versuch , der Ausbeutung der Arbeiter eine
Schranke zu ziehen , bekämpft . Das nach dem Ausland

fliehende Kapital ist aber stets bei der Hand , den Schutz
der Reichsregierung auf die Gefahr der größten diplomati -
scheu Verwicklungen anzurufen , wenn ihm im Auslande
auch nur ein Haar gekrümmt oder der Wucherzins um ein
Minimum verkürzt wird . So sind die Aeltcstcn der Ber -
liuer Kausmauuschaft im Begriff , die Intervention der

Reichsregierung anzurufen , weil die deutschen Inhaber
italienischer Schuldbriese mit von der italienischen
Einkonimenstcuer betroffen werden . Anch bezüglich der

griechischen Finanzfragcn sind mehrfache Eingaben um
Schutz der Interessen der deutschen Gläubiger dem Reichs -
lanzler zugegangen . Wir glauben , die Reichsregierung hat
wichtigere Aufgaben , als den deutschen Wucher im Aus -
lande zu schützen . —

Ans den Geheimnissen des Militärfestungsgefänguisseö
in Köln weiß die Elberselver « Freie Presse " Folgeudes zu be -
richten :

Wenn ein sogenannter „ renitenter " Militärgesangener die
Skala sämmtlichcr Strafen durchgemacht hat , Strafen als da
sind : Mittel - und strenger Arrest , zeitweise manchmal tageweise
Entziehung des weichen Betllagers und der warmen Kost — die
beiden letzteren übrigens sehr gebräuchliche und in Anbetracht
der Jugend der meisten Gefangenen sehr harte Strafe » — , dann
kommen die weiteren körperlichen Züchligungsmittel an die Reibe :
Zusammenketten der Beine , Aneinanderfesseln der Unterarme
durch Handschellen und endlich die „ Jacke " , wie mau auf Festung
kurzweg sagt .

Man denke ( ich einen Panzer auS dem dicksten und steifsten
Lcder , welcher et oa so lang wie ein sonstiger Militärrock , vorne
und hinten mit je drei zollbreiten und ca . ' /a Centimeter starken
Stahlstangen versehen ist . Vorn ist diese Jacke offen und drei
kräftige Schnallenriemen sorgen dafür , daß sie bei Benutzung je
nach Absicht der Strafvollstrccker „ wirken " kann . Die Arme des
Delinquenlen werden gerade an den Seiten herunter in an der
Jacke angebrachte » Lederhülscn befestigt , welche genau wie die
Jacke selbst geschlossen werden .

will , die mich vielleicht verwirft , — die ich vielleicht ver¬

werfen sollte , wenn meine Kraft noch die alte wäre ? —

Heilloses Schwauten ! traurige Furcht vor den Gefpensteru
meiner Eiubilvimg ! Ich habe ja nicht gemordet ! was will

ich denn eigeiltiich bekennen ? Gott schütze mich und meine

Vernunft ! " —
Sie erhob fich entschlossen , näherte fich rasch dem

Beichtstuhle , in welchem der Geistliche lehnte , zu dessen
Füßen die hell anfflackernde Leuchte brannte . Und als sie
den Schleier zurückwarf und auf die Stelle des - Reuigen
treten , die Knie beugen wollte , tönte ein schmerzliches „ Ach ! "
von den Lippen des Mönchs , und er schien in Beivußtiosig -
keit zu vergehen . Wallrade , erschrocken , heftig wie sonst ,
reißt die Lampe auf , leuchtet in das Gesicht des Todblassen ,
und entsetzt sich nicht minder . Denn nicht nur das Antlitz ,
das sich gewaltsam emporreißt aus den Banden des um -
klammernden H. ckbtodcs . auch die Stimme ist ' s, die sie er -
kennt und fürchtet . Tie Augen des Mönchs gehen auf wie

drohende Mordbrlder , seine Hand erfaßt mächtig die erkaltende
Wallradens ; mit der Linken entreißt er ihr die Leuchte , die

sie soeben sinken lassen will , und seine Zunge stamnielt ein

schreckliches : „ Jesus ! Jesus ! sehen wir hier uns wieder ? —

Kennst Tu mich ? " setzt er heftiger bei , und sie nickt stumm
mit dem zitternden Haupte , und hält sich schwindelnd fest

an den Armen dessen , den sie haßt , damit sie nicht nieder -

gleite zum kalten Boden . Und der Mann , der Zürnende ,
hat Mitleid mit der Vernichtelen , und ein freundlicherer Ton

seines Mundes ruft sie wieder ans zum Leben , zum Schauen .
— O daß in solchen Augenblicken der hereinbrechenden
Wahrheit , Rene und Beschämung ein falsches Herz nicht
bricht , um rein unter die Erde zu gehen ! Daß mit der

Besinnung und der wiederkehrenden Kraft auch die vorüber -

blitzende Scham schwindet und das Bedürfniß der Sühne !

Daß auf der Schwelle zum Licht der finstere Geist seine
Verbündeten zurückzuhalten vermag ! Daß jeder gute Vor -

sah durch der Lüge gift ' gen Athem in der Blüthe vergeht ,
wie das Wort der Verlheidignng auf den Lippen des

schüchternen Mägdleins ! Von Wallraden wich der gute
Engel trauernd in einem Augenblicke der wichtigsten
Warnung , und gerade dem gegenüber , dessen plötzliches Er -

scheinen das Siegel auf ihren Bund mit der Buße hätte
drücken solle »

( Fortsetzung folgt . )

Hier ein Bild , wie ein Militär - Gefangener nicht selten n
die Jacke gesteckt wird ; wir schicken indeß voraus , daß es nici l
immer so weit getrieben wird . Der Mann hat zum xnn
Male sich militärisch vergangen . Nach den kriegsgerichllidcn
Urlheilen müßten ihm vielleicht Jahrzehnte lange Strafen zudiklul
werden . Er geberdet sich tagelang in seiner Jsolirzelle wie eist
Wahnsinniger — und ist es vielleicht in Wirklichkeit , meinen
wir — er rennt mit dem Körper gegen die Wände , schlägt » nd
tritt gegen die von innen eisenbeschlagenen Thören , schreit
und tobr wie besessen , schimpft auf seine Vorgesetzten , auf Gesetz
und sonst alles Mögliche . Es werden sechs Militär - Gesanzene
ausgesucht , die , nach dem Gesetz heißt es „freiwillig " , sodann
dem «verfluchten Kerl " die Jacke anzulegen haben . Ein Offizier ,
sowie ein Arzt müssen , wenn diese Prozedur vorgenommen
wird , zugegen sein . Der Feldwebel läßt zur besseren Vorsicht
den Gefreiten das Bayonnet bereit halten , die sechs Gefangenen
haben sich mittlerweile abgesprochen , wie sie die Jacke dem
„ Kerl " anlegen , der Unteroffizier schließt die Zelle aus und die
„ Auserkorenen " machen sich über ihren Mitgefangenen her . Ein
Kampf beginnt — wenigstens in sehr vielen Fällen — wie er
nicht schlimmer auf Leben und Tod geführt werden kann . Je
nachdem die Angreifer den Delinquenten erfassen und te -
wältigen , wird die Prozedur dauern , in den meisten Fällen
aber wehrt sich der Mann furchtbar . Erst schlügt er mit
Armen und Beinen um sich , dann , wenn die Ueberiuncht
ihn bezwungen , sucht er sich mit Kratzen und Beißen zu
vertheidigen und zum Schluß endet sein fortwährendes mark -
erschütterndes Geheul in einem Stöhnen . Winseln, Röcheln . . .
Tie „ Auserkorenen " haben gut gearbeitet , der Unglückliche , auf
dem sie alle sechs herumkneteten , steckt in der Jacke , sie ist so iest
wie vielleicht nur möglich zugeschnallt — noch wenige Augen¬
blicke und . . . . . .Jetzt tritt der Arzt in Aktion , nachdem dem
Delinquenten die Jacke wieder abgenommen und dieser vielleicht
mit Schaum vor dem Munde völlig ermattet daliegt

. . . . . .
Es wäre an der Zeit , mit solchen auf den Körper wie auf

den Geist verheerend wirkenden Strafen eudgillig zu brechen .
Leider sind diese Strafeinrichtungen zu eng mit dem militärischen
und sozialen System verknüpft und dürsten daher erst mit dem
System verschwinden . —

Die erfinderischen Sächser kommen mit immer
neuen Polizeiniaßregeln , die das Erstaunen weitester Kreise
hervorrufen müßten , wenn den herrschenden Massen nicht
alles recht wäre , was gegen die Sozialdemokratie unter -
nommen wird . Das neueste ist das folgende : Ter Bor -

stand des Volksbildlings - Bereins in Würzen bekam vom

Stadtrath Dr . Krippendors ein Schreiben , worin es heißt :
„ In Nr . 84 der „ Neuen Wurzener Zeitung " fordert der

Vorstand des Volks - Bildnngsvereins zur Theilnahine an einem
von ihm einzurichtenden Unterricht im Turnen aus . Wir
können in diesem Vorhaben des Volks - Bildnngsvereins und in
der gedachten Aufforderung seitens des Vorstandes desselben
lediglich eine auf Forlsetzung der von uns durch Verfügunq
vom 8. d. M. ausgelöste » Turnabtheiluug des Bolks - Bildungs -
Vereins gerichtete Bestrebung erblicken und werden deshalb .
wenn der Vorstand diese Angelegenheit weiter verfolgen , ins -
besondere zur Errichtung des Turnunterrichts vcrschreiten
sollte , auf grund des Bereliisgesetzes auch den Bolks - Bildungs -
verein auflosen . "

Dazu meint die „ Wurzener Zeitung " :
Also trotzdem in dem vom Stadtrath bestätigten

Statut ausdrücklich dem Verein die Ertheilung von Unter -
richt im Turnen gestattet ist , verbietet er ihn in diesem Falle ,
wo das Turnen doch sonst bei jeder Gelegenheit als äußerst
vortheilhast für Körper und Geist von maßgebenden Stellen
befürwortet wird . Wie der Stadtralh androht , will er den
Volks - Bildungsverein auflösen , wenn er seine Statuten befolgt
und den Wunsch vieler seiner Mitglieder nach Turnunterricht
befriedigt . Das dürfte wieder etwas ganz neu « ? selbst sür
das in dieser Beziehung schon ziemlich abgebrühte Sachsen sein . —

Der Slnarchismus der Salons . In dem den

Anarchismus behandelnden Leitartikel der letzten Nummer
des „ Blattes für soziale Praxis " findet sich folgende Aus -

führung :

„ Wogegen wir vom Standpunkte der Moral und der
Sozialpolittk energischen Einspruch erheben müssen , das ist der
Leichtsinn , mit dem die sogenannte gut » Ge -
s e l l s ch a f t heute ihre literarischen Ovationen
Büchern darbringt , die in ihrem Kultus des Ich nur
dazu führen können , den Geist der Zügellosigkeit
und des Anarchismus zu befördern . Wenn
Friedrich Nietzsche lehrt , der Mensch solle sich die
Fähigkeit aneignen , über das Unglück anderer zu
lachen , das Menschengeschlecht solle bestrebt sein , sich zu
lackenden Löwen auszubilden , und wenn man diese Schristen ,
auch nachdem die Geisteskrankheit ihres Ver -

Literarisches .
Der Hochverraths - Prozeß wider Liebknecht . Nebel ,

Hepner vor dem Schwurgericht zu Leipzig
vom 11. bis 26 . März 1872 . Mit einer Ein -
leitung von W. Liebknecht . 6. Heft . SS . 241 bis
288 . 8«. Berlin 1894 . Verlag der Expedition des „ Vor -
wärts " .

Aus dem reichen Inhalte des eben erschienenen HefteS heben
wir hervor die Begrüßungsrede des Staatsanwalts Bruhin am
internationalen Kongreß zu Basel , den Bericht über Deutschland ,

in dem die Zwistigkeiten mit Schweitzer , der Barmer General -
Versammlung , der Austritt Bracke ' s , Aork ' s und anderer aus
dem Allgenreinen deutschen Arbeiterverein , der Eisenacher Kon »
greß und die Gründung der Eisenacher Partei behandelt werden ,
dann die lange Auseinandersetzung Liebknccht ' s über die Gewalt -
theorie und Bebeps Plauener Programmrede . In einem Theil
der Auflage findet sich aus S. 257 zu Beginn des dritten Ab -

atzcs ein sinnstörender Druckfehler . Es muß dort statt Präsident
Liebknecht heißem — .

Parmod , Dr . jur . Maximilian , NntisemitiSmnS und Straf -
rechtöpstege . Zur Auslegung und Anwendung der Zß 130 .
166 . 185 , 360 11 Strafgesetzbuchs in höckstrickiterlicher und

erstinstanzlicher Praxis . Berlin 1894 . Siegfried Eronbach .
Kl . 80 IV . u. 138 S .
Unter diesem Titel versucht der Verfasser darzulegen , „ daß ledig -

lich eine unrichtige Praxi ? in der Handhabung der Gesetze den Grund "
für die Uebelstände „bilde " , die in der Strafrechlsvflege herrschen .
Unter der „ unrichtigen Praxis " versteht Veriaffer nicht , daß
die Slrafrechlspflege durcv juristische Künsteleien die freie Ans -
Übung „gesetzlich garantirter " Recht « der freien Meinungs -
äußerung u. s. w. bäustg als st r a s b a r e Handlungen behandelt ,
wenn sie von Sozialdemokraten ausgeübt werden , sondern beklagt
sich darüber , daß die A. cklagebehörden und Gerichte nicht _
auch Antisemiten gegenüber mit gleich unrichtigem Manße
messen . Er führt eine Anzahl Beispiele für die bekannte Thalsache
auf . daß die 88 1�0 ( Atzreizung zu Gewalttdätigk - ite ») , § 166
( Beschimpfung von Kirchengesellschasts - Einnchtungen ) . 88 185 ,
193 ( Beleidigung ) . � ß 360 Nr . 11 ( grober Unfug ) Sozial -
demokraten gegenüber mit Hilfe der juristiichen Jnler -
pretationsmaschine �zur Anwendung gelangt sind , während
Antisemiten gegenüber die Maschine ihre Dienste uersagt bat .
Der Verfasser durchsetzt seine Broschüre mit schweifwedelnde »
Denunziationen gegen dir Antisemiten , bittet in manchmal recht



fasserZ ärztlich festgestellt ist , in den Salons
weiter vergöttert , so hat man kein Recht , sich
darüber zu beklagen , daß schließlich auch
Jemand die Konsequenz zieht und durch die
T h a t zeigt , da » er von allen hergebrachten
moralischen Vorurtheilen gänzlich frei da -

st e h t.
Mögen die Bevölkerungsklassen , welche in dem Anarchismus

ein zu bekämpsenves Uebel erblicken , den G e i st des An -
archismus zunächst da bekämpfen , wo sie
seiner am ehe st entzerr werden können , näm -
l i ch in sich s e l b st . " —

Ter Mörder Carnot ' s . Aus Lyon wird tele -

graphirt :
Die Auklagekammer beschloß die Verweisung Caserio ' s

vor das Schwurgericht . Die Akten wurden sofort dem

Präsidenten zugestellt .
Wie man einem sehr interessanten Berichte des „ Journal

des Debats ' aus Montpellier entnimmt , so scheint die gegen
Caserio eingeleitete Untersuchung immer mehr darzulhun ,
daß Caserio als „ Einsamer " lebte , plante und handelte ,
und daß er wohl gelegentliche Bekannte , aber keine Vertrauten
hatte .

Aus der Beurtheilung Caserio ' s durch Lombroso , den

man , so wenig man auch mit seinen kriminalistischen Theorien
einverstanden zu . sein braucht , wegen seiner großen Er -

fahrungen als Irrenarzt doch als eine Autorität betrachten
kann , entnehmen wir das folgende :

Im Jahre 1848 wurde der Vater Caserio ' s von Organen
der österreichischen Regierung unter dem falschen Verdachte des

Grenzschmuggels verhastet und in die San Rocco - Kirche ge¬
sperrt . Er wurde mit dem Tode bedroht und stand dabei
eine so große Angst aus , daß er von jenem Tage an häufig
von epileptischen Anfällen gequält wurde . Er zeigte
jedoch schon in seiner frühesten Jugend Anzeichen von Epilepsie ,
und dazu mag »ine hereditäre ( erbliche ) p e l l a g r ö s e
Tendenz beigetragen haben , denn an der t o l l s ü ch t i g e n
Pellagra litten zwei seiner Brüder , die heute noch
in der Irrenanstalt von Mombello untergebracht
sind . Die Pellagra hat stets in Motto Visconti gewüthel . . . .

Das , was für die Wissenschaft von großer Wichtigkeit ist ,
ist die Epilepsie des Vaters . Inmitten einer vollkommen gesunden
Familie , treibt diese Krankheit einen sonst friedfertigen jungen
Burschen zu einer ungewöhnlich großen
Heftigkeit , einen im allgemeinen apathischen und zu -
iriedenen Menschen zu den furchtbarsten Ausschreitungen des
Fanatismus . Und während der Bursche Nachts arbeitet , be -
schäftigt er sich am Tage mit Zeilungslektüre und setzt seine
Freiheit durch ein gewagtes Unternehmen , wie es die Ver -
theilung von anarchistischen Flugschriften an die Soldaten ist .
auf ' s Spiel . Ein ignoranter Mensch , der kaum lesen und
schreiben kann , denkt an die Gründung eines Blattes , und end -
lich bringt er es bis zur Ausführung eines fürchterlichen Ver -
brechens , ohne sich weder vorher noch nachher aufzuregen ,

gleichsam als wäre er ein hartgesottener , an das Blutvergießen
gewöhnter Mörder . Der Fanatismus , der durch die
Epilepsie verstärkt wird , macht den Menschen eben blind
und tollkühn .

Mau thäte demnach gut , Caserio von ehrlichen Nerven -

Lrzten untersuchen zu lassen , bevor man ihn vor Gericht
stellt . -

Die französischen Anarchistcngesetzker handeln durch -
ans nicht in blinder Angst ; sie wissen sehr gut , daß sie blos
eine infame Komödie spielen , und daß ihre Knebelgesetze
keinen Meuchelmord verhindern können . Der „ Temps " selbst ,
das Pariser Hauptorgan des herrschenden Kapitalismus ,
giebt zu , daß es vor allem daraus ankomme , eine ord en t -

liche Polizei zu schaffen . Wir theilten seiner Zeit mit ,
daß Carnot ' s Erniordung die Folge einer beispiellosen
Nachlässigkeit der französischen Polizei war , die recht -

zeitig eine Warnung erhalten hatte . Allein , die

Hauptsache ist : daß die französische Polizei durch
die infame politische Rolle , die ihr unter der

zweiten Republik noch mehr als unter dem Kaiserreich
Napoleon ' s des Kleinen und unter früheren Regierungen
zugewiesen ward , bis zur Unbrauchbar keit de -

m o r a l i s i r t ist . Statt Verbrecher zu fangen , züchtete
die Polizei Anarchisten , und statt Attentate zu verhüten ,
ließ sie , wie Herr Andrieux mit dürren Worten bekannt

hat , Attentate anfertigen , um Stinmmng für reaktionäre

Politik zu machen . Eine Polizei , die hunderte von

anarchistischen Lockspitzeln bezahlt und eine

förmliche Schule anarchistischer Attentate

errichtet hat , ist selbstverständlich nicht in der Lage ,
die Geister , welche sie durch ihre „Lockspitzel "
hat „locken " lassen , alle zu kontrolliren . Die auf
der Schwelle des Irrenhauses stehenden Opfer sind schwer

kauderwelschcm Deutsch , doch auch die Antisemiten zu bestrafen
und schließt sein Machwerk mit dem Hinweis , daß „zwiespältige
Anwendung desselben Rechts das Vertrauen zu einer unparteiischen
Rechtspflege erschüttern und dadurch den Boden ebne für
Gesetzlosigkeit und Anarchie . " Folgerichtig müßte der Doktor der
Rechte Parmod sich selbst bei der Slaatsanwallschaft wegen Ver -
Übung groben Unfugs , begangen durch seine Schrift , zur Anzeige
bringen . Erbärmlich ist solch ' elendes Denunziantengesindel .

Ypsilon .

Neun Wetterprognosen für die Monate Juli bis

Dezember 1894 von Rudolf Falb . Verlag von Hugo
Slemitz . Berlin . Preis 1 M.

Häusig ist aus grnnd der thatsächlich beobachteten und fest -

gestellten Wilterungsverhältnisse nachgewiesen , daß des ehe -

maligen Gollesmannes Falb Wetterprophezeihungen eitel Dunst
sind . Trotzdem wird das oben angezeigte Büchelchen weite Ber -

breitung finden : die Klasse derer , die nicht alle werden , ist

groß . Falb ' s . Prophezeihungen " sollen für ganz Europa —

uiöglicherweise für das Gebiet der gesammlen Erdoberfläche —

Geltung haben . Ihr Inhalt läßt sich etwa dahin zusammen -

fassen : „ an den „kritischen Tagen " , die sich auf etwa ein Drittel

des Jahres erstrecken , werden irgendwo Niederschläge oder

Slürine bemerkbar werden ; allerdings können diese bösen Tage
sich um 2 —3 Tag - versrühen oder verspäten . " Fürwahr , da

das Jahr nicht mehr als drei Drittel umsaßt .
eine stets zutreffende Regel , insbesondere da Falb selbst
jetzt zu der Erkeimtniß gelangt ist , dafi �durch ihn
„ die Wilterungssrage noch nicht vollständig gelost ist . Chroniken -

schreibern . die Falb ' s „Prophezeihungen " beweisen wollen , wird
es nicht schwer werden darzulegen , daß mit sehr seltenen Aus -

nahmen Schlachten noch nie an Tagen geliefert sind , an denen

selbst oder 2 — 3 Tage früher oder später es nicht irgendwo ans
dem Erdball geregnet , geschneit , gehagelt , geblitzt oder gestürmt
hätte . Daß eine Verlagsbuchhan dtung solchen Schund wie die

Falb ' schen Wetterprophezeihungen für eine Mark ausmeten kann ,

zeigt wie tief die Gedankenlosigkeit bei der bürgerlichen Klaffe
verbreitet ist . Der gute Schäfer Thomas machte es billiger und

sicherlich nicht schlechter . Erfreulich ' st , daß die astrouomische

und meteorologische Wissenschast fast «üihellig Humbug Falb -

scheu Schlages verurtheilt .

zu überwachen , und die Polizei mußte mit der Herrschaft
über die gerufenen Geister auch den Ueberblick über

dieselben verlieren . Thatsache ist : die französische Polizei
weiß nicht mehr was Lockspitzel und was gläubiger Attentats -

zögling ist — die tausende von „ Anarchisten " - Verhaftungen ,
die sie seit Anfang dieses Jahres vornahm , beweisen , daß
sie völlig im Blinden herumtappte .

Das Lockspitzelthum , dem wir die Attentats - Epidemie
verdanken , hat die französische Polizei als Sicherheits -
polizei total aufgelöst und aus Rand und Band gebracht .
Und unsere Genossen in der französischen Kammer haben
deshalb ganz Recht , wenn sie die strenge Bestrafung aller

Polizeibehörden verlangen , die L o ck s p i tz e l de -

s ch ä s t i g e n. Ohne die Lockspitzel keine Vaillants und

keine Caserios . Und , wie wir schon vor Monaten sagten :
wenn einmal die Brotherren und Gönner der

Jhring - Mahlow , Ponrbaix , Ravachol und Konsorten im

Zuchthaus sitzen , dann werden wir bald von anarchistischen
Attentaten verschont sein .

Aber — der Anarchismus und die Attentate gehören
nun einmal zum Regierungs - Apparat der kapitalistischen
Gesellschaft . —

Tic groste Redeschlacht um die „ verbrecherischen
Gesetze " hat vorgestern begonnen . Unser Freund Vaillant

giebt in der „Petite Republique " den Rath , die Debatten
in die Länge zu ziehen . Wenn die Gesetze nicht binnen
eines Monats beschlossen und fertig seien , werde Niemand ,
selbst kein Minister mehr , den Muth haben , diese Monstra -
sitäten zu befürworten . Das mag wahr sein . Aber das ist

auch den Urhebern der „ Monstrositäten " ein Grund , sie
möglichst rasch durchzudrücken . Und es ist bezeichnend , daß

unter den 19 Rednern , die sich gemeldet haben , nicht einer

f ü r die Vorlage ist . Die Casimir - Perier - Leute schämen sich
ihrer schmutzigen Arbeit , sie wollen nicht reden , aber sie
werden st i m m e n. Und mit „ verzehrendem Eifer " . Jede
der drei bisherigen Abstimmungen über die Behandlung
der Frage hat eine größere Mehrheit für die „verbrecherischen
Gesetze " ergeben . Die Mehrheit hat die Generaldebatte

scholl gewaltsam abgeschnitten , und heute sängt bereits die

Einzelberathung an , zu der allerdings vierzig Ab -

änderungsanträge vorliegen . —

Neues sozialistisches Blatt i « Belgien . Vom
20 . August an erscheint in G e n t ein ausschließlich der

Propaganda unter der ländlichen Bevölkerung gewidmetes
Blatt in vlämischer Sprache und betitelt : „ Land
b o u w e r ' ( der Bauer ) . Bravo .

Die politische Aktion in Holland . Unser
holländischer Korrespondent schreibt uns :

Es ist eine erfreuliche Nachricht , die ich den Lesern des
„ Vonvärts " zu melden habe . Wie bekannt , war die holländische
Arbeiterpartei , durch die Schwenkungen ihres bisherigen
Führers Domela Nieuwenhuis , über den Weg irre geworden .
Welche Folgen diese Unsicherheil der weniger gebildeten
Genossen , die Gleichgiltigkeit der offiziellen Partei während
der letzte » Wahlbewegung , auf die Propaganda gehabt
haben mnß , wird man leicht berechnen können . Am klarsten
stellt sich das heraus in der im Norden Hollands liegenden Pro -
vinz Groningen , wo die Versammlungen der sozialistischen ,
resp . anarchistischen Führer , beinahe überhaupt nicht mehr
besucht werden . Als ich dieses schon einmal im „ Vorwärts "
voraussagte , schimpfte „ Recht v o o r Alle » " in der gewohnten
Art und Weise , nannte mich Lügner u. s. w. , allein , jetzt geht das
nicht länger , denn das Organ Leqtjes „ De Arbeider " ist
diesmal die sickere Quelle , aus der ich schöpfe . Zwar macht
das Blatt gute Miene zum schlechten Spiel , indem es behauptet ,
es freue sich über diese Erscheinung , weil daraus die geistige Selbst -
ständigkeit der Arbeiter hervorgehe , aber gerade diese Trostworte ,
die , nebenbei bemerkt , einen bitteren Beigeschmack haben , bilden einen
Beleg für meine Behaupiung . Im Zentrum des Landes , von
Utrecht aus , wo die Bevölkerung am tiefsten unter dem
ökonomischen Joche seufzt , und verdummt durch Schnaps und
Priestermacht , sich ihrer Lage durchaus nicht bewußt ist ,
ist um so mehr PropagPida gemacht worden . Deutlich
wird dies erwiesen durch die große Verbreitung des sozial -
demokratischen Organs „ De Baanbrekcr " . das erst vor
einem halben Jahre gegründet wurde , und jetzt allein in der Stadl
Utrecht einen Leserkreis hat , der so groß ist , wie der des
„ Recht voor Allen " im ganzen Lande . Dieses Blatt
vertritt ertschlossen die parlamentarische Taktik nnd führt
überall den Kampf gegen die verderbliche , entnervende Taktik
des ossiziellen Organs .

Auch andere Arbeiterorgane , „ D e W o ch t e r „ D e V o l k s -
vruend " , „ De Bolkstribune " und dieser Tage „ D e

Bryheid " haben sich jetzt auf Seiten des Parlamentarismus
gescklagcn .

Von den gegnerischen Blättern hat bis setzt nur der oben

erwähnte „ De Arbeider " den Muth gehabt , sein « Meinung
zu dokumentiren , indem die Redaktion den zweiten Namen :
„sozialistische Zeitung " umänderte in „ frei kommunistisches

Organ " . —
Die Nebel der Verwirrung heben sich also , und deutlich sieht

man jetzt die beiden Armeen , welche die Festung des Kapitalismus
bedrohen . Tie sozialdemokratische Armee , welche eben anfängt
sich zu organisiren , und die anarchistische ? lrmee , welche in schönster
Unordnung einherzieht , und deren Soldaten ihre Knüppel an der
starken Mauer der Zwingburg vergebens zersplittern .

Die Sozialdemokraten organisiren sich .
Die erste That war das Wahlrechtnieeting in Deventer ; die
zweite That war eine Zusammenkunft einiger bewährter Ge -

nassen in Utrecht , wo unter anderem die Frage der Presse
behandelt ivurde . — Mißverständnisse , die bedauerlicherweise
bis jetzt die Genossen noch am geschlossenen Vorwärtsschreiten hin -
dertcn , wurden weggeräumt . Das Wochenblatt „ De N i e u w e
T y d " ist eingegangen . Der „ Sozialdemokraat "
wird jetzt das Zcntralorgan der Sozialdemokraten . Alle
hervorragenden Parteigenossen sind Mitarbeiter . Aber die

Organisation der iniernationalen Sozialdemokratie in Holland
wird eifrig vorbereitet , und inzwischen sind die Genossen ,
die in ei »eni Friesischen Gemeinderathe die Majorität
haben , eifrig bemüht , in ihrer Gemeinde bessere Zustände zu
schaffen und auf diese Weise Propaganda zu machen . Sie haben
schon bewirkt , daß in den Subinisfionsausschreiben der Gemeinde
Minimallöhne und eine Maxinialarbeitszeit als Bedingungen auf -
genommen worden sind . Die Gemeiiidesteuern sind auf die trag -
fähigen Schultern abgewälzt , der Unterricht ist für die Kinder
der Armen unentgeltlich geworden ; die Löhne der Gemeinde -
beamlen sind verbessert worden . Durch die freisinnige Auffassung
der Unsrigen in Sachen der Freiheit der Lehrer außerhalb der
Schule ist die Gemeinde ein Zufluchtsort für gemaßregelte Lehrer
geworden . Die Armenverwallung ist in bessere Hände gekommen .
Wenn also die Regierung auch eingreifendere Besserungen , die
unsere Genoffen einführen wollten , unmöglich gemacht hat , so
ist die Thätigkeit der Sozialdemokraten im Opsterlandschen Ge -
nieinderatb dennoch derarl , daß sie unserer Propaganda zu gute
kommt . Wenn dann die lange ersehnte Wahlrechtsausdehnung
kommt , wird «ine kampfbereite Arbeiterpartei sie nicht ver -
schmähen .

Italienische Kolonialfrenden . Nach einer Meldung
der „ Agenzia Stefani ' aus Massauah haben die italienischen
Kolonialtruppeu unter dem Oberbefehl des Generals Baratieri

am 17 . Juni nach heftigem Kampfe die Stadt Kassala
erobert .

Dieser „ Erfolg " wird die Italiener über das Elend

der inneren Politik nicht trösten . —

Der Lockspitzel Baron von Ungern - Sternberg soll
nun wirklich von der serbischen Polizei verhastet worden

sein . Die in Brüssel erscheinende „ Gazette " meldet , die

Staatsanwaltschaft von Lüttich habe eine offizielle Depesche
aus Serbien erhalten , welche die Verhaftung des angeblichen
russischen Barons von Ungern - Sternberg in Alexinatz be -

stätige . Wir wollen abwarten , ob diese Nachricht sich auch
bewahrheitet . —

Die Sittlichkeitsvereine sehen ihre Aufgabe in der

Hebung der Sittlichkeit der arbeitenden Klasse . Daß in

anderen Kreisen das Feld für ihre Wirksamkeit größer
wäre , beweisen die folgenden Notizen . In dem von der

französischen Akademie preisgekrönten Werke K. Waliszewski :
Liö Roman d ' une Imperatrice ( Der Roman einer Kaiserin )
finden sich folgende Zahlenangaben über die Kosten der

außerehelichen Liebe der Kaiserin Katharina II . von

Rußland :
Die Ziffern sind festgestellt , und sie sprechen ihre eigene

Sprache . Nie hat Gott Amor über ein solches Budget
verfügt , auch in Versailles nickt : Die Orlows bekamen
17 Millionen Rubel , Wisotski 300 OVO, Wassiltschikow 1110 000 ,
Potemkin 50 Millionen ! Ferner Zavadowski 1330 000

Rubel . Soritsch 1 420 000 , Korsakow 920 000 , Lanskoi , der Viel -

geliebte , dessen Tod die Zarin schmerzlich beweinte , 7 260 000
Rubel — die theuersten Thränen der Welt — Yermolow dafür .
daß er sie trocknete : 550 000 Rubel , Mamonow 880 000 ,
die Brüder Subow endlich , welche den Reigen schließen ,
3 500 000 Rubel . Zu diesen Summen , unter denen man nur Ge -

schenke zu verstehen hat , kommen noch 8>/2 Millionen für die

Verpflegung der Günstlinge , gar nicht zu sprechen von den

Hundcrlrausenden von „ Seelen " , die auf diese Weise an den

jeweiligen Mann des Tages verschleudert wurden . Rechnet man

beiläufig zusammen , so erhält man eine Gesammtsumme von
ca . 350 Millionen Mark , die in baarem Gelde unter Katharina ' s
vierunddreißigjähriger Regierung für das National - Jnstitut des

Favorilismus verbraucht wurde .

Trotzdem war die Kaiserin Katharina eifrig für die

Wahrung der Sittlichkeit an ihrem Hofe und in ihrem
Reiche besorgt . Niemand durfte es wagen , in ihrer
Gegenwart auch nur die leiseste Zote zu äußern ,
streng sah sie darauf , daß ihre Beamten sich in

keiner Weise unsittlichem Lebenswandel hingaben , die

Franzosen wollte sie einmal aus ihrem Reiche ausweisen
lassen , weil diese nach ihrer Meinung die Unsittlichkeit unter

den Russen verbreiten . Der Gegensatz zwischen dem privaten
Lebenswandel und der offiziellen Sittlichkeit ist auch schon
bei anderen Herrschern der Vergangenheit und Gegenwart
konstatirt worden .

Hierzu ein Bild aus der Gegenwart . Einer Korre -

spondenz der „Vossischen Ztg . " aus Konstantinopel entnehmen
wir das folgende Nachspiel zu einer Liebesepisode aus dem

Leben des König Milan ' s :
Milan hatte mit der Frau des serbischen Diplomaten

Christitsch schon vor Jahren ein intimes Verhältniß unter -
halten . Dieses wurde von Milan auch dann noch einige Zeit
fortgesetzt , als sich Christitsch von seiner Frau scheiden ließ . Die

frühere Frau Chriftitsck , eine Tochter des kaiserlich türkischen
Architekten Joannides Effendi , lebt seitdem hier . AlS nun ber

serbische Exkönig vor einigen Jahren hier weilte und das Ver -

hältniß wieder anknüpfte , blieb dies nicht ohne Folgen . Die
Geliebte Milan ' s wurde Mutter eineS Knaben . Dieses Ereigniß
führte zwischen ihr und ihm zu einer regen Korrespondenz :
Frau Ariemista Joannides kam auf diese Weise m
den Besitz von elf Briefen , in denen sich Milan als
den Vater des Kindes bekannte und ihr eine größere
Abfertigung — man spricht von 500 000 Fr . — versprach .
Während der Anwesenheit des jungen Königs in der türkischen
Hauptstadt war nun der in seiner Begleitung befindliche Bauten -
minister General Zdrawkowitfch mit der Erledigung der An -

pelegenheit : der Zurückerlangung der Briefe gegen eine Ab -

fertigung beauftragt . Diese Schritte führten anfänglich zu keinem

Erfolg , trotzdem man türkischerseits auf die Familie der Frau
einen starken Druck ausübte . Bei den Verhandlungen ist es

sogar zwischen dem kaiserlichen Kammerherrn Raghib Bcy und
dem Bruder der Frau Artemisia zu einer sehr dramatischen
Szene gekommen . Schließlich mußte aber die Familie dem

energischen türkischen Drängen nachgeben ; die Frau erhielt für
ihr Kind 8000 Pfd . und gab acht Briefe zurück . Für die fehlen -
den drei Briefe , die sie leugnet empfangen zu haben , mußte sie
ein Papier unterzeichnen , rn dem sie erklärt , daß , falls noch
Briefe gefunden werden sollten , diese null und nichtig sind und
weder sie noch ihre Familie davon irgend welchen Gebrauch
inachen würden .

Daß man ein solches Verfahren im bürgerlichen Leben

Erpressung nennt , ist ebenso sicher , wie daß dies dem Rufe
des Königs Milan nicht mehr schaden kann . — -

Der Staatsbankrott Griechenlands ist ein ganz
vollkommener . Die Delegirten der Gläubiger haben Athen
nach fruchtlos geführten Verhandlungen verlassen . Besten -
falls erhalten die Gläubiger ca . 42 pCt . der geliehenen
Summen . Griechenland hat sich durch seine Militäraus -

gaben und seine äußere Politik diese seine Kräfte über »

steigende Schuldenlast aufgehalst . Mit den Gläubigern
baben wir kein Mitleid . ( Siehe auch unsere Notiz „ DaS
Kapital flüchtet ins Ausland " . ) —

Aus Amerika wird telegraphirt :

Chicago . 19. Juli . Infolge der günstigeren Gestaltung
der Lage sind alle Bundestruppen aus der Stadt
zurückgezogen , ebenso sind alle Milizen im Staate
Illinois entlassen worden mit Ausnahme von 3000
Mann in Chicago .

Des Weiteren wird gemeldet , die Armee der Vereinigten
Staaten , die allerdings sehr klein ist — 36 000 Mann —

soll in Folge der jüngsten Ereignisse vermehrt werden .
Die alte Dumniheit , wenn der Dampfkeffel überheizt ist «
Gewichte drauf zu legen .

Die Zollreform in den Vereinigten
Staaten , durch die eine Abschwächung der hoch -
schntzzöllnerischen Mac Kinley - Bill angebahnt werden soll ,
zieht sich infolge des Widerstandes der Interessenten , die
es an Beeinflussung der öffentlichen Meinung ebenso wenig
wie an Bestechungen fehlen lassen , sehr in die Länge . Die

Beschlüsse der Repräsentantenkammer und des Senats sind
nicht gleichlautend ausgefallen , was die Verabschiedung des

Gesetzes unmöglich macht .
In der am Mittwoch gemeinschaftlichen Kommisston

des Repräsentantenhauses nnd des Senats wurde eine Ver -

ständigung über die Tarifvorlage auch nicht erreicht .
Haupldiffereuzpunkte find die Zölle für Zucker und Eisen -
erze . —

Der englisch - japanische Konflikt scheint doch nicht
so drohend zu sein, wie es nach den gestrigen Depeschen



schien , denn heute meldet . Renter ' s Bureau " aus Doko -
b a m a , ein offizielles Kommunique bezeichnet die Dar -

stellung des Zivischenfalles mit dem englischen Konsul in
Söul als übertrieben . Der Konsul habe die japanische Vor -
Postenkette überschreiten wollen , um in das Bivouak der

Truppen zu gelangen ; daran wurde er gehindert . —

In Samoa will es nicht zur Ruhe kommen . Der in
Auckland angelangte Danipfer „ Mariposa " überbrachte aus
Samoa die Meldung , daß daselbst am 29 . Juni zwischen
den Rebellen und den Regiernngstrnppen ein Scharmützel
stattgefunden habe , wobei die Rebellen 22 Mann verloren

haben . —

pavkeinsifmihke » r .
In Frankfurt n. M. gaben unsere Parteigenossen nach

dem großartigen Siege , den sie bei der Wahl der Arbeiter -
Vertreter zur Generalversammlung der Orts -
Krankenkasse errungen hatten , in letzter Stunde noch ge -
schrieben « Zettel zur Wahl von Vertretern der Unternehmer aus .
Wenn es sich dabei auch selbstverständlich nicht um einen Sieg
handeln konnte , so ist das Ergebmß dieser Wahl doch immerhin
recht lehrreich für die Leute , die vom „ Rückgang der Sozial -
demokratie " fabeln . Von den im ganzen abgegebene »
103 Stimmen der Unternehmer fielen nämlich auf die sozial -
demokratische Liste nicht weniger als 38 , während die Liste des
Kassenvorstandes 07 Stimmen bekam . Die 38 Stimme » zeigen
uns . daß der Sozialismus auch in Frankfurt a. M. unter dem
Nnteruehmerthum zahlreiche Anhänger hat .

Oestemichische Parteiprcsse . Die Konferenz der Kreis -
organisation Aussig - Teplitz beschloß die in Aussig erscheinende
„ F a ck e l " eingehen zu lassen , den „ Gesellschafter " künftig
in T e p I i tz , und zwar , wie bisher , dreimal wöchentlich heraus -
zugeben , dagegen die in demselben Orte jetzt zweimal monatlich
erscheinende „ V o l k s st i m m e" künstig nur einmal monatlich
herauszugeben . Tie Abonnenten der „ Fackel " geben auf die
„Volksstimme " . die der „ Volksstiuuue " auf den „Gesellschafter "
über .

« «

Der sechste Parteitag der dänischen Sozialdewokratie ,
der dieser Tage in Aarhus abgehalten wurde , unterzog zu -
nächst das Parteiprogramm einer Revision . Man schreibt uns
darüber : Die Aenderungen stelle » keine » Bruch mit dem bis -
herigen Prinzip dar oder die Hinzufügnng eines neuen , sondern
nur eine bündige Zusammenfafiung und eine klarere Heraus -
arbeitung des Wesentliche ». Namentlich ist der den Mittelstand
vernichtende Charakter des Kapitalismus noch schärfer hervor -
gehoben und die Abschaffung der besonders der Ausbeutung
dienenden Heimarbeit in das Programm speziell aufgenommen .
Unsere Stellung in Schul - und Kirchenfragen ist in deutlicherer
Form , die zu keinen Mißverständnissen Veranlassung giebt , aus -

gesprochen . Außerdem beschäftigte sich der Kongreß mit der
Partei - Organisalion , die eine größere Einheit und zugleich
größere Selbständigkeit der Lokalverbände erreicht hat . Die

Bgitationsausschüffe werden i » Zukunft vom Geschästsausschuß
mit ganz bestimmten Aufgaben gewählt werden , fodaß alle

Kompetenzkollisionen ausgeschlossen sind . Außerdem wird der
Geschäftsausschuß in Zukunft aus 12, statt wie bisher aus 7 Mit -
gliedern bestehen , sodaß alle berechtigten Interessen besser werden
zur Geltung kommen können . Auch diese Organisationsveränderung
wurde einsiimmig angenommen . Ferner wurden die bisher ge -
trennt gewesenen AgNationsdistrikie Kopenhagen und Seeland
vereinigt , wodurch eine straffere Zeutralisirung herbeigeführt und
ein schnelleres Eingreifen ermöglicht wird . Auch zwischen den
Stadt « und Landarbeitern zeigte sich das beste Einvernehmen .
Die letzteren waren stark vertreten : 30 Landarbeiter - Verbände
gegen 17 Kopenhogener und 20 andere städtische Verbände . Es
wurde beschlossen , für die Landverbände dieselbe Organisation
wie in den Städten gelten zu lassen , ohne deshalb die sachlichen
Aufgaben bei Seile zu setzen . Lindenberg ' s Vorschlag einer
theilwcisen Errichtung reiner Fachvercine mit Anschluß an den
„ dänischen Landarbeiter - Verband " fand keinen Anklang nnd
wurde vom Antragsteller selbst zurückgezogen . Tagegen ist Aus -
ficht vorhanden , daß dieser Verband sich der sozialistischen Or -
ganisation anschließt . Mehrere lokale Verbände von Südjütland
hatten den Wunsch nach lokalen Tagesblültern ausgesprochen .
Der Kongreß empfahl den Distrikten , einen Grundfonds zu diesem
Zwecke zu stiften . Der nächste Kongreß wird in O d e n s e ab -
gehalten werden .

» «

Beruf und Partei . In Kiel gehörten nach der letzten
Kaffeuübersicht dem Sozialdemokratischen Verein als

Mitglieder an : 07 Tischler , 44 Arbeiter , 39 Maurer ,
30 Zimmerer , 29 Buchdrucker , 28 Schneider , 20 Schuhmacher ,
17 Schlosser , 14 Maler . 12 Zigarrenmacher . 11 Schmiede , je
10 Former , Klenipner und Buchbinder , je 0 Dreher , Schiffs¬
zimmerer und Bauarbeiter , je ö Brauer . Töpfer , Speisewirthc
und Höker , je 4 Holzpantoffclmacher , Bicrhändler , Reepschlägcr
und Küper , je 3 Tapezirer , Maurerarbeitsleute , Bürstenmacher
und Händler , je 2 Bäcker , Eastwirthe , Wäscher , Redaktcure ,

Buchdruckereibesitzer , Barbiere , Schlächtermeister , Hafenarbeiter
Stadtreisende , Zigarrenhändler , Kellner , Kausleute , Handlungs -
gehilfen und Kürschner , sowie je ein Buchhändler , Kohlenhändler ,
Bäckermeister , Expedient , Musiker , Gärtner , Hutmachcr , Stein¬

setzer , Schieferdecker , Brothändler , Stellmacher . Vergolder , Fisch -
Händler , Maschinist , Korbmacher , Konditor , Gelbgicßer , Metall -

putzer und Kunstkabinetdesitzer an . Jusgesainmt halte der Verein
400 Mitglieder .

Todtenlifte der Partei . ' In Düsseldorf starb der

Parteigenosse Leopold Pönsgen . Die Parteigenossen be -

reileten ihm ein imposantes Leichenbegängniß .

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Ueber ihre Landtags - Thäti gleit zu

sprechen ist den sozialistischen Abgeordneten in Sachsen

auch schon verboten . Wenigstens ist dies dem Abg . Geyer in

Niederhermsdorf widerfahren . Die dort� angemeldete

Versammlung , wo Geyer seinen Wählern Bericht erstatten wollte ,
wurde mit der Begründung verboten , Geyer sei in Kappel und

Markersdorf „ in schroffster Art und Weise vorgegangen " . —

Ei Hercheses , zu schroff ! In Sachsen , . wo fast jedey Tag ein

Arbeiter ausgewiesen , eine Versammlung verboten , ein Verein

«ufgelöst wird , weil Regierung und Polizei ihrer inbrünstigen
Liebe zum arbeitenden Volke nicht anders £uft _ machen können ,
in einem so humanen Lande „schroff " über öffentliche Zustände

zu reden , das ist allerdings ein Bergehe », würdig der schärfsten
Ahndung .

— Abermals ein sächsischer Turnverein auf -

gelöst , weil er sich auf den . Hohensteiner Turnertage vertreten

ließ und der Freien Vereinigung der Arbeiter - Turnvereine an -

gehörte . Den Turnverein zu Siegmar betraf diesmal dies

Schicksal .
— Und immer noch Sächsisches . Wenn im hellen

Sachsenlande zwei Arbeiter nächstens zusammengehen
nnd jeder von ihnen eine angezündete P a p i e r l a l e r n e

tragen will , so ist das ein Fackelzug , wozu polizeiliche
Genehmigung erforderlich i st. Zwei Arbeiter , die

neulich Sonntags von der Prinzenhöhe bei Dresden heimkehrten .

waren so leichlsinnig gewesen , fich durch zwei brennende Papier -
latcrnen den Weg ohne Genehmigung der heiligen Hcrmandad
zu erleuchten . Aber im Orte Naundorf ereilte sie die Nemesis .

En , Laudgendarn , fragte sie nach der polizeiliche » Genehmigung .

und da die leichtsinnigen Menschen , wie wir schon wissen , kerne

Verantwortlicher Redakteur : H

hatten , so mußten sie den „Fackelzug " auflösen , d. h. die zwei
Papierlaternen auslöschen . Außerdem wurden ihre „ Personalien
festgestellt ".

Soziale Aebeelipszr .
lieber die Arbeiterbewegung in Oberschlesie » wird uns

noch geschrieben : Die vom internationalen Bergarbeiterkongreß
in Berlin zurückgekehrten Telegirten Prukop und Kaseryk sind
hier durch Abhaltung von Versammlunge » fleißig bestrebt , die
oberschlesischen Bergleute für den Verband der westfälischen
Bergarbeiter zu gewinnen . Das ist ihnen mit solchem Erfolg
gelungen , daß — wie bekannt — aus dem Zabrzer Bergrevier
bereits über 3000 Mitglieder dem Verbände beigetreten sind . Ver -
geblich gebraucht die hiesige bürgerliche Presse in Verbindung mit
der Geistlichkeit alle ihr zu Gebote stehenden Mittel , um der

Arbeiterbewegung Einhalt zu thun . Das oberschlesische Volk hat
erkannt , daß es vom Kapitalismus nachgerade genug geknechtet
ivordcn ist und daß ihm durch zahlreichen Beitritt zum Verband
Sicherheit geboten ist , sich ein menschenwürdiges Dasein zu ver -
schaffen . Unsere Genossen haben zwar einen schwierigen Stand -
punkl , weil ihnen die Säle zu Versammlungen oit verweigert
werde » . Dennoch arbeiten sie unverdrossen weiter und daß ihre
Arbeit sruchtbringend ist , beweist die in der kurzen Zeit erlangte
hohe Mitgliederzahl des Verbandes . Die Geistlichkeit hat bereits
erkannt , daß sie gegen die hier herrschende Arbeiterbewegung nicht
aufkommen kann . Anfangs machten die Geistliche » von der

Kanzel herab große » Lärm und malten unsere Genossen in

Farben , bei denen die Wahrheit natürlich nicht den Pinsel führte .
In derselben Weise schrieben die vom Pfaffenthum gemietbeten
Blätter „ Katholik " und „ Praca " . Als jedoch in mehreren sozial -
demokratischen Versammlungen deni Volke über die Ziele unserer

Partei reiner Wein eingeschänkt worden war . als infolge dessen
überall die Versammlungsbesucher sich zur Sozialdemokratie be-
kannten , da ließen auch unsere Gegner den Strick locker , und gaben
zu, daß unsereVersammlungsredner nur imJnlercffe des arbeitenden
Volkes ihre Kräfte anstrengen . Als Beweis hierfür kann wohl gelten ,
daß der Pfarrer aus Zabrze einmal sogar die Vesperandacht um
eine Stunde früher anberaumte , nur um eine Rede unseres Ge -
nassen Prukop zu hören .

Am Ib . Juli wurde in dem kleine » Torfe Gr . - Paniow , Kreis

Zabrze , eine öffentliche Bergarbeiter - Versammlung abgehalten .
Ivo Prukop , Kaseryk , Goralczyk und Hassa referirten . Jedem
wurde stürmischer Applaus zu ihcil . Die Versammlung war von
Leuten besucht , die zum Theil bis IVs Meilen vom Versammlungs¬
lokal entfernt wohnen .

Kurz , die Bewegung ist überall in flottem Gange , und eifrige
Sorge der oberschlesischen Parteigenossen wird es sein , dafür zu
sorgen , daß das so bleibt .

Ganz hübsch im Fahrwasser sündiger „ Begehrlichkeit "
segelt die Kommission der ch r i st l i ch - j o z i a l e n Knappen -
vereine des Essener Reviers in einem Aufrufe , der die Bildung
einer Organisation auf „christlicher " Grundlage empfiehlt . Nach
der „ Rhein . - Wests . Arb . - Ztg . " verspricht die Kommission , daß die

geplante christliche Organisation fordern soll : einen gerechten
Lohn , der dem Werthe der geleisteten Arbeit gleich -
kommt und dessen Minimalsatz nach Revieren festgesetzt wird .

Ferner soll eine Statistik über Lohnhöhe , Arbeitsleistung
und Verkaufspreise aufgestellt , weiter sollen die

bergpolizeilichen Vorschriften besser beachtet und ihre Durch -

führuug von Revier - Beamten oder Vertrauensmännern
kontrollirt werden . Den Bergleuten sei Milbestiinmungsrecht bei
der Verwaltung der Zechen - Unterslützungskassen zu gewähren
und die Knappschastskasse sei zu reformireu . Die Organisation
soll zechenweise geschehen , von jeder Belegschaft ein Ausschuß ,
und von den Ausschüssen oder den Knappenvereinen ein Zentral -
Ausschuß gewählt werden .

Die Christlich - Sozialen versprechen den Bergleuten das
Blaue voni Himmel herunter und halten nichts , wenn es gilt ,
die Interessen der Bergleute gegenüber den Grudeuverwaltungen
energisch wahrzunehmen . Die Bergleute thun daher gut , ihre
sauer verdienten Groschen nicht einer Organisation zuzuwenden ,
die ihnen nichts nützen wird .

Der Verband des Arbeiter - StenographenvereinS
Deutschlands �Richtung Neu - Stolze ) hielt am 8. Juli in
Elmshorn seinen zweiten Verbandstag ab . Nach dem Ge -
schäfls - Bericht des Vorstandes hat der Verband sehr gute Fort -
schritte gemacht . Die Mitgliederzahl ist seit der Gründung , die
erst vor kurzem ir Hamburg erfolgte , von 71 auf 100 gepiegen
und der Verbau . » erstreckt sich heute bereits über Schleswig -
Holstein , Hannover , Rheinland , Westfalen k . Eine » Hauptpunkt
der Verhandlungen bildete die Agitation und die Lchrersrage .
Es wurde beschlossen , Lehrkurse nur vom Vorstand oder den

einzelnen Vereinen einrichten zn lassen und die Lehrer vom Ver -
bände zu bezahlen , serner in den Blättern unserer Partei für
die Sache des Verbandes zn agitiren und so den Arbeitern die

Stenographie zugänglicher zu machen . Seit dem 1. Juni wird
das Verbandsorgan , „ Ter Arbeiter - Stenograph " herausgegeben .
Es erscheint monatlich einmal in Hamburg . Der nächste
Verbandsiag wird zu Pfingsten 189S in Hannover abgehalten .

Ter Stadt Frankfurt a . M. »st das Statut einer
kommunalen A r b e i t s v e r m i t t e l u n g s st e l l e von
der königlichen Regierung in Wiesbaden mit Ausnahme des

sogenannten Slreikparagraphen genehmigt worden .

Tie „ Arbeiter > Turn - Zeitung " , monatlich einmal in

Leipzig - Probstheida bei H. Rauch erscheinend , wird jetzt
versuchsweise a ch t s e i t i g herausgegeben . Um den Verlrieb

dieses „ Organs für die Interessen der volk - thümlichen Turnerei "

zn erleichtern , werden beim Bezüge von 10 —SO Exemplaren
10 pCt . , bei Sl —100 Exemplaren 20 pCt . . über 100 Exemplare
30 pCt . Ermäßigung des Abonnemeutspreises gewährt . Die

Mitglieder des Ülrbeiler - Turnerbundes werden hierauf auch hier -
durch aufmerksam gemacht .

östliches .
Achtung Branerei - SilfSarbeiter ! Wir machen den Mit -

gliedern des Vereins bekannt . daß sich die Zahlstelle für
C h arlottenburg beim Restaurateur Herrn W e r n i ck e .
Krummestraße 19 , befindet . Gleichzeitig weiden die Mitglieder
ersucht , dem in der öffentlichen Brauereiarbeitcr - Versammlung
gefaßten Beschluß nachzukommen , wonach 10 pCt . ihres Ver -
dienstes entweder an die obeugenanule Zahlstelle , oder an die

Kommission , Blumenstraße 33 bei Wiedemaun . abzuliefern sind .
Der Vorstand .

Bandagen - nnd Handschuhmacher Deutschlands . Bei

P a p a j e w s k i in Berlin ist wegen Nichtbewilligung der
St/e - stündigen Arbeilszeit der Streik ausgebrochen . Daselbst
wurde 10>/2 Stunden gearbeitet , dagegen in anderen hiesigen
Fabriken 9 bis 9»/ ? Stunden . Vor Zuzug wird streng gewarnt .
Alle arbeitersreuudlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Tie Strastenbabn Kondukteure in Pest reichten , unter

Umgehung der Direktion ihrer Gesellschaft , an den Handels -
niiinster ein Memorandum ein . worin sie ihre üble Lage
schilder ». Für de » Fall , daß ihnen keine Hilfe ivird , beschlossen
sie, am Stephanslag , den 20 . August , in den Ausstand zu lreteu .

Sämmtliche Arbeiter deS Leipziger Euteuberghanses
( Maschinenfabrik . Ind . : H. W. O. Sperling . Seeburgstr . 35 )
habe » die Arbeit niedergelegt . Grilnd hierzu war fortgesetzt
unpassende Behaudlung seitens des Werkmeisters Hänsel . Eine

Rücksprache mit dem Fabrikanten , den Werksührcr zu eutlaffen ,
blieb fruchtlos , worauf die Arbeiter ihre Plätze verließen .

» go Pöysch in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in

Gegen die Iluterstühling auswärtiger Streiks hat fick
das Hamburger Gewerkschaftskartell am l2 . Juli
durch ' eine Resolution entschieden , die folgenden Wortlaut hat
„ Die heute am 12. Juli 1894 im „ Hammonia - Gesellschaftshaus "
tagende Versammlung der Delegirten zum Hamburger Gewrrk -

schafts - Kartell erklärt in Ansehen des Umstanves , daß auf gruud
des geltenden Regulativs das Hamburger Gewerkschaftslaitell
seine ganze Thäligkeit nur aus lokalem Gebiete entfalten will
und somit auswärtige Streiks nicht zu unterstützen sind und zwar
aus folgenden Gründen : !. Eine solche Unterstützung würde eine

Beeiliträchtigung der Thätigkeit der Zentralvereine bedeute ».
2. Die auswärtigen Slreikfälle entziehen sich gänzlich der
im Z 3 des Regulativs vorgeschriebenen Konirolle und
Keniilniß des hiesigen Kartells und würde durch Unterstütz »» g
auswärtiger Streiks die sonst übliche Behandlung dieser und

ähnlicher Fälle in Frage gestellt werde » . 3. Die Delegirten zum
Hamburger Gewerkschaftskartell würden eventuell Beschlüssen ibr «

Zustimmung gebe », welche über die dem Kartell von den Gc «

werkschaften eingeräumten Befiignisse hinausgehen und sich somit
in Widerspruch mit den Bestiiiiiiningeii des Regulativs setzen .
Zlusnahmen sind nur dann zulässig , wenn durch länger dauernde
oder größere Streiks eine Erschöpfung der Zentralkassen ein -

getreten ist oder falls es sich um Ausschlüsse solcher Organisations -
angehöriger handelt , welche im Begriff stehen , ihre Organisation
nufzurichicn . In beiden Fälle » kann jedoch eine Unterstützung
nur auf ausdrücklichen Antrag der Vorstände der Zentralvereine
oder der Vorstäude derjenigen Lokalorganisalionen . in deren
Branche eine Zeiitrolorgnnisation in Teutschland nicht besteht .
gewährt werden . " Der letzte Passus dieser Resolution wird den

dem Kartell aiigcschlosseue » Gewerkschaften noch zur Urabstimmung
vorgelegt werden .

Begründet wurde diese Resolution wie folgt : In der letzten
Zeit haben sich auswärtige , im Ausstand befindliche Gewerk -
schaften öfter an das Hamburger Gewerkschaftskartell um
pekuniäre Unterstützung gemandt , aber die Kommission stehe aus
dem Standpunkt , daß eine Eilischrünkuiig der uiiterstüheiidcn
Thätigkeit nach dieser Richtung hin für das Kartell durchaus
erforderlich sei . Ii » kommende » Frühjahr habe das Kartell die
Wahlen zum Geiverbegericht zu beireiben . Dazu müßleu Mittel
vorhanden sein . Alsdann müsse auch auf die Ziikunst Bedacht

geiionimen werden . Bei de » sicher nicht ausvleibenden Lohn -
bewegungen Hamburgs in den kommenden Jahren müsse die

Hamburger Arbeiterschaft gewappnet dastehen , und das Kartell
würde in diesen Vorkommnissen «ine enischeidende Rolle zu spielen
habe ». Das sei alles Gr » » d genug , die Mittel für Hainburg
nach Möglichkeit zusanimen zu halten , zumal jetzt das Kartell
über nur geringe Mittel verfüge . In anderer Beziehung müsse
inaii darauf hinwirken , daß diejenigen Berufszweige die

Nothwendigkeit einer gute » Organisation erkennen lernen ,
die dieser Frage ziemlich lau gegenüberstehen . Es werde
noch oft in einen Streik eingelreten , ohne gute Organi -
sativ » und ohne einen Pfennig Geld rn den Kassen
zu haben . Mau gehe alsdann unter dem iKppell an die Soli¬
darität der Arbeiter Deutschlands mit dem Klingelbeutel herum
» nv es sei vorgekomuien , daß solcher Art schwach organisirte und
schwach fundirle Geiverkschafteu mit bemilleidenswerth geringen
Beitragssätzen wirklich einen Erfolg errungen haben und diesen
geradezu auf ihre niedrigen Beiträge zurücksühren . Wenn an
alle » Orlen die gewerlschastlichen Organisationen auch gerade in
dieser Beziehung selbständiger und die Zentralverbände gestärkt
ivürden , dann werde man nicht mehr nöthig haben , um jedes
einzelnen Lolalstreiks willen in ganz Deutschland herum zu betteln .
Ausnahmen seien natürlich zulässig und zwar bei länger an -
dauernden und größeren Streiks und Ausschlüssen , die durch die

Zentralorganisalionen selbst bei besten Verhältnissen nicht allein

durchgejührl werden können .

sWolff ' S Telegrapbeu - Bnreau . )

Tanzig , 19. Juli . Nach einer Bekanntmachung des Staats -

kouiiuissars ist gestern die Matter des erkranklen Bühuenardeilers
in Eroß - Wolz an der asialische » Cholera gestorben . Heute ist
ein Schiffer in Thorn und ein Fischer in Krakau ( Kreis Daazig )
unter choleraverdächtigen Sympromen gestorben . Im Ilevcr -

wachungsbezirk Graudenz ist ein Flößer , in Schillno sind 2 Flößer
als cboleraverdächtig in die Baracke geschafft worden .

Kopenhagen , l9 . Juli . Der Justizminister hat heute «ine

sofort in Krast lrelende Verfügung erlassen , nach welcher Pro -

vemenzen aus Danzig vor der Landung einer ärztlichen Unter -

sllchiing und der Dcsinscktion unierworse » werden . Die Eiufuhr
von Lumpen aus Tanzig ist verboten .

Christiana , l9 . Juli . Zu den Meldungen , wonach die

Regierung die Sanktion des Storthingsbeschlusses über besondere
Strasbestlmiuiliigen für Personen , die vor dem slorthiiig ge -
laden werden , verweigert habe , wird offiziell mitgelheilr , daß die

Angelegenheit von dem Staatsrathe überhaupt noch nicht berathen
worden sei .

HelsingforS , 13. Juli . Nach einer Meldung ans Frederiks -
bnni » ist ein Malrose daselbst an Cholera gestorben .

Liittich , 18. Juli . Gestern Abend platzte eine Dynamit -
pauone vor der Wohnuiig des Bürgermeisters in HermaUe . Die

Explosion richtete ziemlich beträchtlichen Schaden an .
Bern , 19. Juli Die vom Blindesralhe mit der Prüfung

des neue » Projektes für den Si >nploiilui,ilel beauftragte » Sach -
verständige » haben ihre Arbeiien abgeschlossen und einen der
Aussührung desselben günstigen Bericht erstaltet .

Laibnch , 18. Juli . Heule Nachimtlag gerieth ein Theil der
staatlichen Pulverfabrik in « - Uin in Brand . Ei » Arbeiter ist
verunglückt . Ter Brandplatz ist abgesperrt . Für die Stadl Stein
besteht keine Gefahr .

Brüssel , 19. Juli . Entgegen der gestrigen Meldung der

„ Gazette " versichern die Abendblätter , die Staatsamvalischaft
habe von den serbischen Behörden keine Benachrichligung von
der Verhaftung des Barons Ungern - Sternberg erhallen .

PariS , 19. Juli . Heute fand die Beisetzung des Präsidenten
Carnot stall . DieFaniilie wohnte derselbei , bei und legte Kränze
auf den Sarg nieder ; letzterer wurde gegenüber demjenigen des

Großvaters Caniot ' s eingesetzt .
Monaco , 19. Jul, . Heute Morgen um 4' /s Uhr fand ein

leichtes Erdbeben statt ; ein Unfall ist nicht vorgekomiilen .
CoweS , 19. Juli . Ein zur Zerslöriiiig eine » Wracks aus -

gesaiidles Boot flog während ver Bornabme der Arbeiten in die

Luft , wobei sieben Personen den Tod faiiden .

tTepeiche » deS Bureau Herold . )

Budapest , 19. Juli . Wie rumänische Blätter berichten , hat
der ungarische U»terrichts »iinister angeordnel , daß in Zukuufl
rumänische Geistliche nur mit seiner Geilehilllgulig de » Posten
eines Lehrers annehmeil dürfen .

Rom . 19. Juli . Anläßlich der heute beginnenden VerHand -
lung gegen den , des Attentats auf de » Ministerpräsidenten
Crispi angeklagten Anarchisten Lega hat die Polizei die weit -
geheiidsten Vorsichtsmaßregeln getroffen . Dem Publikum wird der
Zutritt zun » Gerichtssaal nicht gestattet .

Paris . 19. Juli . In der Deputirtenkammer wurde die
Berathung der Gesetzesvorlage zur Unterdrückung des Auarchisinus
wieder a»sge >iomli >en . Guesde ( Sozialist ) _ befürwortete »ine
Gegenvorlage , welche dahin geht , das Preßgcsetz vom Jahre 1893
abzuschaffen und wieder aus das Gesetz von 1881 , welches ver
Republik zur Ebre gereiche , zurückzukommen .

Lyon , 19. Juli . Das Verhalten Caserios ist immer noch
dasselbe wie früher . Er ißt viel , schiäst sehr ruhig und trägt
,n alle » Aeußerungen und Bewegungen eine zynische Gleichgittig -
keit zur Schau .

Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hier, « zwei Beilagen .



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . 166 .

_
Freitag , den äO . Juli 1894 . 11 . Jahrg .

Arbeiter ! Parteigenossen ?
Die Einigungsversuche vor dem Gewerbegerichte sind an dem Widerstande des Bier - Ringes gescheitert . Der barbarische Mt des kapitalistischen Uebemuths ,

die unerhörte Maßregelung der völlig schuldlosen Brauereiarbeiter ist nicht zurückgenommen worden .

Die Berliner Arbeiterschaft hat den Bierprotzen die einzig mögliche Antwort� ertheilt .

In zweiunddreißig großen Volksversammlungen ist der Bierboykott auf säinmtliche Ringbrauereien ausgedehnt worden .
Arbeiter ! Parteigenossen ! Eure Ehrenpflicht ist es , nicht zu dulden , daß Hunderte von Klassengenossen der Unternehmer - Willkür zum Opfer fallen , daß der

Vrauerring in brutalster Weise seine ökonomische Macht mißbraucht .
Zum Kampfe gedrängt wird die Arbeiterschaft Berlins ihre gerechte Sache mit aller Energie führen und mit rücksichtsloser Entschlossenheit diejenigen Mittel

anwenden , welche den Sieg verbürgen .
Arbeiter ! Parteigenossen ! Sorgt dafür , daß nirgends Ringbier getrunken wird . In keinem Hause , in keiner Werkstatt , bei keinem Ausfluge darf

ein Tropfen Boykottbier getrunken werden .

Alle Feste und Vergnügungen in Lokalen , in denen nur Ningbier geschänkt wird , siud zu unterlassen ; alle etwa bereits getroffenen Verabredungen rück¬

gängig zu machen .
Den Gastwirlhen nuiß klar gemacht werden , daß sie zu wählen haben zwischen der Kundschaft der Arbeiter und der Gunst der Bierprotzen . Wir wollen jede

Schädigung der Gastwirthe vermeiden , indem wir dieselben auffordern , sich Bier aus bvykottfrcien Berliner oder auswärtigen Branereieu anzuschaffen , dann
werden die Arbeiter nach wie vor bei ihnen verkehren .

Weder Maßregelungen noch Saalspcrre schrecken uns ; wir kennen keine Furcht und wissen , daß an der Solidarität der Arbeiter das Unterfangen
des Brauerrings scheitern wird . Mit unbeugsamer Entschlossenheit halten wir den

VorzNokk iibev jammtlilhe Ningbrnuereien
so lange ausrecht , bis unsere gerechten Forderungen erfüllt sind.

Arbeiter Berlins , thut Eure Pflicht , weidet �das Ringbier und die Lokale , in denen Euch Boykottbier vorgesetzt wird .
Und auch Ihr , Arbeiter und Parteigenossen in Dentschland , helft uns , indem Ihr kein Bier aus den boykottirten Brauereien Berlins trinkt .

Der Boykott , dessen Ende nicht abzusehen , ist den Berliner Arbeitern durch einen Akt unerhörter Brutalität aufgezwungen . Wir appelliren an das Ehrgefühl
aller klassenbewußten Arbeiter und wissen , daß ihre Solidarität sich stärker erweisen wird als die Zufallseinigkeit des dividendenlüsternen Unternehmerthums .

Vorwärts . Ardelttr i » nd Vartrlgrnojstn ! Trinkt kein Doykottkier ! Meidet die Lokale in denen Ringbier aus -

geschänkt wird ! Kanst kein Flaschenbier » welches aus Ringbranereien flammt . Letzteres empfehlen wir besonders den Frama
zur Keachtung .

Hoch die Solidarität der Arbeiter ! Djx WOMMMWN .

BolMsrtitö Vier liesenl:
Brauerei Carloberg , Friedrich Neichenkrou , Char -

l o t t e u b u r g.
Brauerei Wilhcluishöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Münchencr Brauhaus , Aklien - Gesellschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
Brauerei Müggelschlöstche » , Friedrichshagen .
Aordstern - Brauerei , Berlin .
Brauerei i » Wusterhausen .
Exportbraucrci Rathenow , Niederlage bei Max Denn -

Hardt , Is . W. , Hannoversche Straße 18a .

Bürgerliches Brauhaus , Dresden .

Schlostbraucrei , Fü r ste n wa l d e.

Bürgerliches Brauhaus ( iu Firma Müller ) , Frank -
f u r t a. O.

Gustav Spiekermann , Wcberstraße (56, Niederlage des

Bürgerlichen Brauhauses Luckenwalde .

Phönix Brauerei , C. Radon , Lichterfelde .
Brauerei Jagdschlößche » , Ebcrswalde . Niederlage

E d m. Reuter » Swinemünderstr . 45 .

Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,
Mühlenstraße .

Loyales .
Die Charlottenburger Lokalkommission theilt uns mit .

dab der Gastivirlh W. B r e s l o w , A u g s b u r g e r st r. 78

auf dem Flugblatt irrthüinlich als gesperrt bezeichnet worden
war . Derselbe führt seit dem 16. Mai nur Biere aus Brauereien ,
die nicht boykottirt sind .

CtwaS von den Wölfen und den Schäflein . . Die
Berliner Brauereien , speziell Schultheiß , haben in den letzte »
Jahre » allen im Umkreile von Berlin liegenden Brauereien in
der rüclfichtLlosesten Weise Konkurrenz gemacht , ihre Existenz
schonungslos bedroht und zum Theil veniicktct . Dies gesckiebt ,
obwohl das unmittelbare Absatzgebiet Berlin sich aUjährli
mindestens um die Zahl einer Mittelstadt wie Potsdam , d. h.
uiehr alS bO 000 Seelen erweitert . — Trotzdem giebt es fast keine
Stadt von 3 - 4000 Einwohnern in einem Umkreise von 100 Kilo -
meiern um Berlin , wo nicht die Schultheiß - Brauerei große
Niederlagen errichtet hat , um von da aus ans eigenen Wagen
die kleinsten Dörfer zu besuchen und Bier in Flaschen zu einem

Preise zu vertreiben , bei welchem kein Bicrverleger seine Nechnung
finden taim . "

So zu lesen in einein von der Brauerei C. A. Müller in

Potsdam ausgehenden Inserat , welches de » Pfeil recht geschickt
auf die Schütz . » zur >ickse »det . den der hochmögende Herr
Rösicle und sein Gefolge auf die Brauereien abgeschossen halle .
die es wagten , boykvtlireies Bier nach Berlin zu liefern . Diese
Bra , ereien wurden , wie sich die Leser erinnern , wegen un -

lauterererKonturren , gcwissettnaße » der öffentlichen Ber -

achtung preisgegeben . Aber das Inserat weist nun nach , das ,
»ine schonungslosere und blutigere Konkurrenz überhaupt nicht

gemacht werben kann , als sie die Berliner Großbrauereien , ganz
besonders die Schultheiß - Brauerei des Herrn Rösicke . den kleineren

auswärtigen Brauereien während vieler Jahre gemacht haben ,
und daß es nur eine sehr milde Vievanche ist , ivenn
die auswärtigen Brauereien jetzt einen kleinen Theil des ver -
lorenen Geschäfts zurückzuerobern suchen . ,

Daß die kleineren und kapilalschivächeren Betriebe aller

Branche » von solcher Konkurrenz aus Leben und Tod beständig
bedroht sind , und daß speziell auch in der Brau - Jndustrie Jahr
«in , Jahr aus eine Anzahl kleinerer Brauereien verschwinde »
muß . damit sich die übrig bleibenden siegreichen Genoflcn aus
Kosten der niederkonkurrirten recht auewachscn köinien ,
das ist unseren Parteigenoffen und , wie es scheint ,

ja auch den darnntcr leibenden kleineren Brauereien nichts neues

n. ehr . In welchem Maße diese Beniichlung aber voran -

schreitet , dafür jetzt aus dem soeben erschieiieiien »Statistische »
Jahrbuch für das Deutsche Reich ' ( Seite 32 und 33 ) ein paar

neue Beweise . ,0 . Pi
Im Jahre 18 <8 gab es im Deutschen Reich noch l3oöl

Brauereien ; nach 10 Jahren , 1883 , war deren Zahl auf 10 921

zusamniti geschmolzen ; und 18V3 gab es nur noch 8480 . Da -

gegen wurden 1873 insgesammt produzirt 19 854 900 Hektoliter
Bier ; 1883 , trotzdem inzwischen die Zahl der Brauereien
bedeutend zurückgegangen war , schon 22113 200 Hekto -

liter ; und 1893 bei noch stärker verringerter Brauereien -
zahl gar 33 171 100 Heltoliter . Nach diesen beiden Zahlen -
reihe » entfiel 1873 ans jede Brauerei eine diirchschnittliche
Produktion von 1449 Heltoliter jährlich , 1883 eine solche von
2025 Hektoliter und 1893 von 3921 Hektoliter , also beinahe
4000 Hektoliter ( welche letztere Zahlen natürlich nur Durch -
s ch n i t t s zahlen darstelle » und in keiner Weise maßgebend sind
für die Bierproduktion der wirkliche » Großbetriebe ) . Jedenfalls
kann man hier deutlich sehen , wie die Großen die
Kleinen allein im Laufe dieser zwanzig Jahre systematisch
aufgesogen habe » und wie die zurückgebliebenen Großen auf
Kosten der Kleinen geschwollen sind . — Doch da bedarf es keiner

lange » Kommentare . Zahle » beweise ».
Nnd zu ähnlichen Schlüssen führen die folgenden Zahle »

über die von den Brauereien gezahlten Brausteuern .
Bon den Brauereien haben an Brau st euer

entrichtet :

Auch diese kleine Tabelle ergiebt klar , wie stark die kleinere »
Brauereien mit geringen Brausteuersniiiinen fortwährend zurück »
gehen unter dem Druck der gewaltige » ( milunler wohl auch ge -
>v a l t t h ä t i g e n) Konkurrenz ihrer größeren Kollegen , deren

Brausteuern sich von Jahr zu Jahr erhöhen , genau in demselben
Maße nämlich zu kolossalen Summe, , erhöhen , in dem die Be¬
triebe selbst sich zu Ricsenelablissements answachsen . — Und der

lange » Rede kurzer Sinn ? Herr C. A. Müller hat nur allzu
recht mit seinem Inserat : die S ch ä s l e i u werden
von den Wölfen gefressen .

Nun mißverstehe man uns nicht , weil gerade wir dies

hcrvorheben . Wir haben nichts gegen den Großbetrieb im

Branergeiverbe »»id überhaupt nichts gegen den Großbetrieb im

allgemeinen . Wir habe » die technische und wirthschastliche Ent -

Wickelung nicht geschaffen , die ohne Unterlaß Kleinbetriebe

aufreibt , zu Paaren treibt , expropriirt und Riesen - ElavUffe »
menls an deren Stelle setzt . Dieser Auflösungsprozeß der KIc », -
betriebe zu gunsten des technisch vollkommeneren Großbetriebes
ist einfach ein Uebergangsitadium im Gange der Kultur -

cntwickelung der Menschheit , welche aufzuhalten niemand aus
der Welt die Macht dal . Auch wir nicht . Wie wir die Ursachen
dieser Bewegung nicht geschaffen haben , so können wir auch die

Folge » nicht hindern . Wir kämpsen nicht gegen die Kleinbetriebe ,
diese gehen ohne unser Znlhu » zu Grunde ; wir lonstaliren nur
sie Tyaisacke ihres Niedergangs und ziehen daraus unsere Schlüsse .
Und diese Schlnffe sind unsere Ziele .

Wie anders ai er biejeiüge », die mitten drin stehen in diesem
Kamps um die Existenz , denen das Schicksal schon auf den Fersen
ist , vom Großkapital gefressen zu werden . Wie sollten sie sich
wehren mit Zähnen und Klauen gegen dieses unangenehme Schick -
sal ! Wie soUlen sie alles draus und dran setzen , um sich so
lauge über Wasser zu halten , wie es in ihrer Macht
liegt ! Wenn die Großen mit Herrn Rösicke gehen ,
— un » , die wolle » dabei selbst ihr Schäfchen ins
Trockene bringen . Aber die Sckäschen selbst , die kleinen
Brauereien nämlich ? ! Ja , wen der Herr verderben will , den

schlägt er mir Blindheit . Darum sind ja gerade die Kiemen ,
die sich jetzt aus Rösicke ' s gutes Zureden hin verblute » und
schwächen , damit sie nachher um so leichter überwältigt werden
lönnen , so polizeiwidrig d u m m. Und gerade darum ist ja
Herr C. A. Müller in Potsdam �o klug . Der denkt :
„ Trau ! schau ! wen, ? ' und . I « der ! st sich selbst der
Nächste ! '

Aber noch eins : Wir glauben , so werden aus dem Bunde
der Ringbrauereien bald noch Verschiedene denken .

Der Krieg gegen den „ Vorwärts " ( eine einzelne Kampfes -
episode finden linier - Leser weiter unten ) soll in Ripdorf
scdon soweit gediehen sei », daß 100 Gastwirthe und Einer den -
selben abbestellt haben . Die iiifolge des Biervoykolts täglich sich
steigernde Abonnentenzahl gestattet uns «inen solchen Luxus gern .
Wir nehmen davon nur Noiiz , weil diese nicht »»beträchtliche

ahl charakteristisch ist für die große Verbreitung unseres
laltes .

Rache ist süß ! Hinaus ! Hinaus ! Du Sch . . . . .blatt !

So euifloß es dem bärtigen Gehege der Zähne eines wild ge «
wordenen Budikers pardon Gastivirths , und den kampfesfrohen
Worten folgt die kühne That . Mit all der athletischen Kraft ,
die sich nach de », Genuß von Schultheißbier einstellt , wurde der
arme „ Vorwärts ' auf die Straße geschleudert . Da liegt er nun
mit seiner B o y k o t t - A u f s o r d e r u » g , der Zerstörer des
guleii Einvernehmens , dort , wo das Pfützenwaffer am tiefsten
und der Schmutz am größten und eine Schaar Kinder vollführten
darauf einen wilden Kriegstanz . Das Vergeltungswerk ist voll -
endet und selbstbefriedigt über seine Großthati kehrt Herr
G. Meier , A! i t t e n w a l d e r st r. 57 , denn er ist der Held
unseres Stückes , zurück in sei » Lokal . In dem schönen Bewußt -
sei », der Menschheit einen großen Dienst geleistet zu haben , er -
ivägt er nun , ob er in Zukunft sein verödetes Lokal an Rad «
fahrer oder an einen Zirlusdirektor verintethen soll .

Herr Joel auf Schleichwegen . Schmerzlich berührt von
der Leere feiner Lokale , hervorgerufen durch die Verweigerung
seines Saales an die Sozialdemokraten , die ihm absolut nichts
gctha » hatten , sucht Herr Joel seine Säle an den Mann zu
bringen . Das Schreiben , das Herr Joel zu diesem Zwecke an
hiesige Vereine gelangen läßt , ist mit folgender Einladung be -
stempelt : „ Da mein Lokal von den Sozialdemokraten boykottirt
ist , bitte ich Sie , Ihre Vergnügungen bei mir abhalten zu
wolle ». ' Warum denn gerade bei Herrn Joel ? Aus dem
gestern von uns veröffentlichten Bettelbrief des Herrn
Jacobi ersahen wir doch , daß es noch mehr noth »
leidende Gastwirthe giebt . Die „ Andreas - Gesell »
schaslssäle ' habe » aber ganz besondere Vorzüge , die
Herr JoBl natürlich nicht unterläßt , in seiner Offerle auf
zuzählen . Wir erfahren da , daß er „ jedes gewünschte
Bier ' liefert , „ da ich von keinerBrauerei ab »
hänge " . Als Herr Joöl — er war einer der letzten — ! zu
den Saalverweigerern überschivenkle , motivirte er diesen seinen
Entschluß gerade damit , daß er von der Brauerei abhänge .
In welcheu , Falle nun Herr Jolll ge —irrt , wissen wir natürlich
nicht . Bekommt denn übrigens Herr Joel nichts aus dem
Saalverweigerungsfonds , daß er schon zu solche » Reklamemitteln
greifen ninß ? Das wäre um so bedauernswerther , als es nach -
gerade ziemlich schiver ist , in Berlin Vereine zu angeln , die
mit der Sozialdeuwkratie nicht sympathisire », was schon daraus
hervorgeht , daß uns nicht weniger denn 5 Joöl ' scher Offerten
zu�ksteilt wurden .

Tie Werkstätten - Ngstätlo » , die in der Arbeiterbewegung
von jeher eine nicht zu unterschätzende Rolle gespielt hat . wird
a » ch in dem gegenwärtigen Kampfe der Berliner Arbeiterschaft
mit den Brauereien noch mehr als bisher in Anwendung ge-
bracht werde » . Jedenfalls dürfte es Aufgabe der in nächster
Woche stattfindenden Gewerkschaftsversamuilungen sein , sich mit
diesem Thema ganz besonders zu befassen . Das winzige Recht ,
was dem Arbeiter iin heutige » Klassenstaat noch zusteht , sein
Geld zu verzehre », wo er will , das Bier zu trinken , was ihm
schmeckt , kann ihm niemand streitig machen . Freilich ist von
einigen Großindustriellen , deren Unlernehmerinstinkt ste auf
Seite der Ringbrauereien treten läßt , bereits der Versuch
gemacht worden , den Arbeitern in den Werkstätten vorschrelbcn
zu wollen , welch Bier sie für i h r Geld trinken dürfe ». Diese
Versuche sind zumeist durch das gememsaine Handeln der Ar -
beiter abgeschlagen worden .

Leider giebt es ja auch noch Arbeiter genug , die den Ve »
schlaffen idrer Genossen nicht die nölhige Achtung entgegen «
bringe ». So wird uns u. A. mitgelheilt , daß sich in der Kraut¬
straße 52 eine ganze Anzahl Fabrikräume befinden und alle
darin beschäftigten Arbeiter solle », nach der Versicherung unseres
Gewährsinannes , noch heute nur Schultheiß - nnd Borussta - Bier
trinken . Es ist in der Tbat bedauerlich , wenn Arbeiter selbst
ihren Genosse » solcher Weise in den Rücken fallen und diejenigen
unterstütze », die es auf Vernichtung aller Organisationen der
Arbeiter abgesehen haben .

Wer hätte das gedacht ! Di - freie Zeit , über die alle
Unterlhanen des Bierköuigs Rösicke jetzo versügen , sollte , so ver »
sichert ein „ Eingeweihter ' , dazu benutzt werden , den großen
Bismarck be, seiner Durchfahrt durch Berlin besonders feierlich
zu begrüßen . Alle Vorbereitungen waren getroffen , als man sich
mit einem Male eines Wortes erinnerte , das der Genannte , als
man noch an keinen Bierboykott dachte , gesprochen : „ Wein muß
vas Rationalgetränk eines jede » Delltschen werden . ' Das
genügle , um Kontredampf zu geben , der Anführer wurde ob
dieser unzeitgemäßen Remineszenz mißgestimmt und daher kam
es , daß . worüber fich jetzt die Intimen des Fürsten die Köpf «



zerbrechtn , die Belheiligung am Empfangt so miserabel war . —
Wer hätte das gedacht — lleine Ursachen , große Wirkungen .

Am Mittwoch war der Frosch sehr krank , jetzt schimpft
«r wieder , Gott sei Dank ! — wir meinen den kleinen Kläffer
aus der Zimmerstraße , der sich großsprecherisch Jutelligenzblatt
nennt . Um Mißdeutungen vorzubeugen , mochten wir hier gleich
die Bemerkung einflechten , daß , wenn auch der „ Vorwärts " in
seiner Mittwochnummer das Gummischlauchblatt in einem Athem
mit anderen Zeitmigcn genannt hat , er dasselbe trotzdem nicht
den bürgerlichen Organen zurechnet, mit denen eine Polemik
gelegentlich nicht zu unigehen ist . Derartigen , in jeder Beziehung
liefstehenden Organen giebt man wohl gelegentlich einen Fußtritt ,
aber man läßt sich nicht in Auseinandersetzungen ein — genau
«nie ein Reisender verfährt , der von Kötern belästigt wird . —

Selbstverständlich halten wir jede Zeile des am Mittwoch Ver -
öffentlichten aufrecht ; weil in diesem Blällchen wie gewöhnlich
von unwahren Behauptungen gesprochen wird , soll ausnahms -
weise , trotzdem der Raum beschränkt ist , noch einiges hinzugefügt
« erden .

So schwahschweifig der Plünderer des „ Vorwärts " sonst ist
— über das gewiß interessante Intermezzo am 18. Januar
schweigt er sich in sehr bedenklicher Weise aus , ebenso wie er
sich erspart darauf einzugchen , warum der Staatsanwalt
auf sein Zeugniß in dem 18. Januar - Prozeß kein Gewicht
legte . Vielleicht wäre dadurch vermieden , daß er seinem
Polizeiblatte heute schreibt : . daß die Behörde
nunmehr gegen die vorkommenden Ucbergriffe ein -
schreiten werde „ Nunmehr " heißt bei halbwegs vernünftige »
Leuten , daß vordem die Polizei — wir sind ja nicht kompetent
das zu entscheiden — ihre Schuldigkeit nicht gethan habe ? —
Einen Satz finden wir noch in dem heutigen Ragout , benannt :
Zum Bierbopkott , der uns ganz besonders amüsirt : „ An Stof
zur Füllung unseres Blattes hat es uns übrigens noch nie
gefehlt , im Gegentheil . " So schön der Satz an sich ist , so wahr
ist er auch ; in journalistischen Kreisen wird das Gumniischlanch -
organ nämlich nicht anders bezeichnet als — man verzeihe den

drastischen Ausdruck — der große Müllkasten . Altes , was
man sonst nicht „ los " werden kann , wie der technische Ausdruck
lautet , beglückt das intelligente Blatt aus der Zimmerstraße .
— Das Heye » gegen den berüchtigten Berliner „ Lokal - Anzeiger "
hat ebenfalls einen sehr realen Hintergrund ; die Rache für die
ihm entzogenen fette » Inserate bestimmt einzig und allein das
edle Organ des Berliner Gummischlanchs in seinem kriecherischen
Verhalten gegen die Verbündeten des Ringes soivohl , als in seiner
eisersüchtigen Wuth gegen unbequeme Konkurrenten .

Diese Lektion mag vorläufig genügen . �
Einen billigen Trost reden die bürgerlichen Blätter ihren

gläubigen Lesern ein , indem sie verkünden , daß am letztver -
gangene » Sonntag die Biergürten der boykotlirten Brauereien
alle gut besucht waren , daß also der Bierbvykott nicht wirke .
Es wurde in den „ Revuen " berichtet , daß selbst die Gärten in
den Arbeiterviertel » keinen Mangel an Gästen auszuweisen ge-
habt habe ». Was ist nun richtiges an diese » Beruhigungsartikel » ?
Daß es in Berlin , einer N/z - Millionenstadt , noch genug Leute
giebt , die den Boykott nicht beachten , wisse » wir ganz genau und ist
von uns nie bestritten worden . Selbst in den so in den Vorder¬
grund gedrängten „ Arbeitervierteln " wohnen sehr viele sogenannte
Hansbesitzer , Staats - , Kommunal - und Privatbeamte aller Art ,
zünftige Handwerksmeister , kleine Geschäftsleute und sonstige
Kleinbürger . Was Wunder , daß — besonders an einem Sonn -
tage , wie dem letztvergangene », wo die Witterung zu einem
größeren Ausfluge nicht einladet — die Biergärlen der Brauereien
gefüllt sind von gedachte » Leutchen , die mit Kind und Kegel sich
in einem solchen Garten festsetzen und bei einige » Seideln den
Sonnlag Nachmittag im Freien und im Grünen nach ihrer
Weise angenehm und billig verbringen ? Wir »vollen selbst
zugeben , daß sich unter den Sonntagsgästen der Biergärten
auch Arbeiter , wirkliche Arbeiter befinden sollen . Ja , was will
denn das besagen ? Leider — wir müssen wieder sagen : leider !
— sind ja noch nicht alle Berliner Arbeiter Sozialdemokraten ,
leider giebt es noch Arbeiter aller Parteischartirungen . Kann
man sich darüber wundern , wenn diese sich durch Boykotlbier in
Sonntagsstimmung zu versetzen bestrebt sind ? Und sollten sich
nnier der sich des Sonntags in den Biergärten der boykotlirlen
Brauereien angeblich� „ drängenden Bolksmenge " wirklich sogar
einige „Auchgenossen " ' befinden . — nun , die machen den Kohl
wahrlich nicht seil . Räudige Schafe giebt es überall . Ter Ver -
such , durch derartige Kinkerlitzchen der sozialdemokralischen Arbeiter -
schast ein Bein zu stellen und den Boykott lächerlich zu machen ,
ist total mißglückt .

Zu de « beliebte » AuShilfsmittel » der Saalverweigerer ,
ihre Lokale zu füllen , scheint es zu gehören , sogenannte „ Arveirer -
Soinmerfeste " zu arrangiren . So soll am Sonnabend , den
22 . Juli , bei Herrn W e st p h a l , „ Schwarzer Adler " ,
Friedrichsberg , unter Milwirtung des Musikvereins
„ Crescendo " ein Sommerfest staitsinden . Dieser Verein stellt sich
sonst immer auf den Boden der Arbeiterbewegung ; uni so mehr ist es

zu verwundern , daß er seine Mitwirkung in einem gesperrten
Lokal zugesagt hat und damit sich zu Reklamezwecken benutzen
läßt . Nutze » freilich wird es wenig , da die Arbeiter von
Friedrichsberg , Stralau , Rummelsburg und

Umgegend als brave und konsequente Genossen bekannt stnd .

Berichtigung . Herr Gastwirth Be ese , Holzmarktgasse 3,
theilt uns berichtigend mit , daß er de » Hausdiener nicht des -

wegei » entlassen habe , weil derselbe i » seiner Abwesenheit den

Gästen niitgetheilt habe , daß im belreffeiideii Lokal »och
boykottirtes Bier ausgeschänkt werde , sondern daß die Entlassiing
lediglich auf speziellen Wunsch des Haus -
dieners selb st geschah .

Fortschrittliches . Saßen da im Cafs kürzlich zwei frei -
finnige Journalisten z » sammen mit einigen anbereil Liberale »
und dislulirten über einen Brief , den ein bekannler freisiimiger
Parlamentarier geschrieben , worin mit dürren Worte » gesagt
wird . „ Die Berichlersiattung ans dem Eisenacher Parteitag ( der
freisinnigen Volkspartei ) ist höchst wahrscheinlich ausgeschlossen . "
Selbst die freisinnigen Bezirksgrößen waren darob empört —

wir erinnern uns aber , daß man schon früher » ach dieser
Schablone in der sreisinnigen Partei gearbeitet hat . Daß Held
Eugen wieder dahinter steckt , wie vermnthet wurde , kann
man um so eher annehmen , als dieser große Redeimitherich fast
immer unter Ausschluß der Oeffenllichkcil spricht . Ter „ Führer "
wird aber schließlich am beste » wissen , warum die Partei keinen

Luftzug mehr vertragen kann .

Z » dem Funde des Knabe » - Skeletts gehen uns nvZ .

folgende Einzelheite » zu : Der Schuhmachermeisler Hoffnmnn hat
m seiner durch die Kriminalpolizei erfolgten Vernehmung bekundet ,
daß er die bei dem Skelett ausgesundene » Stiefel selbst an -

gefertigt habe und gab als besonderes Merkmal die nicht ab -

getragenen Sohlen an . Während Hoffinan » an ein Verbrechen

glanbt , meint die ebenfalls vernowinene Ehefrau , daß ihr Sohn

mfolg « eines Unglückefalles den Tod gefunden habe . Vor allen

Dingen muß jetzt ärztlicherseits sestgeslellt werden , ob der Ver -

wesuiigsprozeß sich so rasch gestaltet haben kann , wie die An -

nahmen des Hoffmmin ' schen Ehepaares es voraussetzen . Eigen -

thümlich muß es erscheinen , daß den Leuten , als sie da ? Skelett

aus der Grube hoben , aus dein Schädel noch Gehirnmass « ent -

gegenfloß . Die Staatsanwaltschaft hat bis jetzt die Ueberreste

des Tobten noch nicht zur Beerdigung freigegeben , weil eine ei »-

gehende Untersuchung über den Borfall «uigeleiUt worden ist .

Der erste Krankheitsfall mit Eholeraverdacht ist gestern

zur Kenntuiß der Behörden gekommen . Der „ Volks - Zeitung "

ivird darüber folgendes berichtet : Die Frau eines in der Jäger -

ftraße wohnhaften Kaufmanns . St . ist gestern Abend von einer

Bei ' uchsreis « aus Petersburg nach Berlin zurückgekehrt und

unterwegs von heftigem Unwohlsein befallen worden . Der zur
Patientin berufene Arzt Dr . R. muß wohl choleraverdächtige
Erscheinungen vorgefunden haben , denn die Kranke ist sofort
mittelst KrankenivagenS nach dem städtischen Krankenhaiise
„ Moabit " überführt worden . Die bakteriologische Untersuchung
ist zur Stunde zwar noch nicht vollständig beendet , indessen wird
uns niitgetheilt , daß der Fall in der That ernsterer Natur sein
soll . Die Maiinschasten der städtischen Tesinsektions - Anstalt
haben heute früh sofort die Desinfektion der Effekten und der
Wohnräume ausgesührt , was natürlich in der Gegend des Falles
nicht wenig Aufregung hervorgerufen hat .

Die Denkmäler Berlins üben gegenwärtig wieder eine
erhöhte Anziehungskrast aus , — nicht aus den Berliner , der sich
bekanntlich um die sogenannten Sehenswiirdigkcitcn Berlins am
allerwenigsten kümmert , aber auf die zahlreichen Fremden , die ,
mit Reisehandbuch und Fernglas bewaffnet , alle hervorragenden
Straßen und Plätze der Stadt abklappern , um ihr vom Bädecker
vorgeschriebenes Pensum zu absolviren . Wenn ivir sehen wollen ,
w e n man in Berlin bisher eines Denkmals für würdig hielt ,
müssen wir uns einmal einem solchen Reisenden auf seinem
Rlttidgaiige durch die Residenz anschließen . Der Löwenantheil fällt
natürlich den Männern des Szepters und des Schwertes
zu . Hohenzollern aus Bronze oder Stein giebl ' s in Berlin die
schwnc Menge . Der Begründer der hohcnzvllernschen Macht in
der Mark Braiidenburo , der Kurfürst Friedrich I. , für
dessen Denkmal ans der Höhe von Friesack der Berliner Stadt -
säckel kürzlich um 5000 M. erleichtert werden sollte , ist in Berlin
selbst bereits zwei Mal zu sehen , am Rathhaus und am Polizei -
präsidinm . Den Großen Kurfürsten kann man ebenfalls
zwei Mal anstaunen , aus der Knrfürsteiibrücke und gleichfalls am
Polizeipräsidilim . Friedrich der Jroße steht unter den
Linden , Friedrich Wilhelm III . im Lustgarten und im
Thiergarten , seine Frau im Thiergarten , Friedrich Wil -
b e l ni IV . an der Nationalgallerie , der olle Wilhelm am Rath -
baiise und am Polizeipräsidium , Friedrich III . gleichfalls am
Polizeipräsidium . Das macht zusammen acht Personen uiid zwölf
Tcnlinäler . Ciandbilder von Feldherren und Staatsmännern
zählen wir vu . . . . h» i » Berlin . Ans dem Wilhelmsplatz stehen
aus dein siebenjährigen Kriege : Winterfeldt , Leopold
v. Dessau , Keith , Seydliy . Schwerin , Ziethen ;
ans den Kriegen von 1813 —15 , in welchen das dumme deutsche
Volk leine Fürsten ans französischer Fremdherrschast befreite , um
sich dafür von diesen selben „ vaterländischen " Fürsten in die
drückendsten , schinipflichsten Knechtschaftsfesseln schlagen zu
asse », stebcii auf den » Opernplatz Blücher . Gneise » au ,

D o r k , B ü l o w , Scharnhorst . Ans dem Leipzigerplatz
stehen ebenfalls zwei vortreffliche Hetzhunde auS der
Reaktion nach 1846 , näinlich W ran gel und Branden -
dura . Auf dein Dönhoffplatz sieht der Freiherr v. Stein .
Die Zahl der Standbilder von Potentaten , Feldherren und
Ministern übersteigt also das Viertelhundert . Dazu kommen
noch sechs andere Denkmäler militärischen Charakters , nämlich
die Siegessäule , das Nationaldenkmal auf dem
Kreuzberg , die F r i e d e n s s ä u l e auf dem Bellc - Alliance - Platz ,
das National - Kriegerdenkmal im Jnvalidenpark , die
beiden Kriegerdenkmäler in » „kleinen Thiergarten " und
am Landsbergerthor ; weiter die kriegerischen Gruppe »
auf der Schlvßbrücke , den » Belle - Alliance - Platz , dem Alsenplatz
». s. w. Die M ü >i >i e r der Kunst und Wissenschaft
sind weniger reichlich mit Denkmälern bedacht worden . Im
Thiergarten stehen Goethe und Lessing , vor dem Schau -
spielhause Schiller , auf de »» Moiibijoiiplatz C h a m i s s o ,
an der Tvrvthcenstraße der Philosoph Hegel , vor der
Universität Wilhelm von Hnmboldr ( der sei » Denk -
mal übrigens auch nicht als Gelehrter , sondern als Staats -
mann erhielt ) und der Naturforscher Alexander von
Humboldt , in der Vorhalle des allen Mllselinis die Künstler
Rauch , Echadoiv , Chodoiviecki , Schinkel ,
Knobelsdorsf , Cornelius und die Kllnstforscher
W i n k e l ni a n n und Müller , auf dein Schinkelplatz
Schinkel , Beuth ( de » nian wiederuni mit größerem Rechte
den Stantemäiinern als den Gelehrte » zurechnen muß ) und der
Laiidwirrh T h a e r. Die Aerzte Gräfe und W i l »i haben
Tenkwälcr an der Charitee bezw . am Krankenhause „ Bethanien " ,
der „ Tilrnvatcr " Iah » in der Hasenhaide , der Erfinder des
Steindrucks S e n e f e l d e r an der Schönhauser Allee . Im
ganzen zählen wir zweiundziranzig Standbilder von Männern der
Kilnsl und Wiffeusckasl und verwandter Gebiete . Das ist beschäniend
wenig gegenüber den oben aufgezählten 2V Slandbildern von
Herrschern , Gen » . - äle » niid Minister » und ungefähr der gleichen Zahl
von anderen Tenkinälern und Gruppen mililärischen Charaklers . Die
öffentlichen Denkmälern bedeuten für eine Stadl ungesähr das -
selbe , was für et » Ziiiinier der Waudschmuck bedeutet . Der
Wandschiunck gestattet aber einen meist ziliresfendeii Schluß aus
die Geistesrichtiing des Peivohners des Zimmers . Ebenso kSiiiite
der Fremde ans den Tenkinälern Berlins den Schluß ziehen
wollen , daß die Bevölkerung Berlins von vorwiegend militärischem
und monarchischem Geist erfüllt sei . Das ist aber zum Glück

nicht zutreffend . Die Denkmäler Berlins unterscheiden sich
nämlich in einen » Punkte von de », Zimtturschnuick , sie ver¬
danke » ibr Vorhandensein nicht der Vewohnerschafl . sondern
einen , kleinen Kreise von wenigen oder einzelnen , oft sogar » ur
einem Einzige ». Tie Denkmäler Berlins können nicht als Aus -
druck des Volksgeistes angesehen werden , weil die allermeisten
von ihnen nicht im Volke ivurzeln .

Eine Saminelstckle für abgetragene Kleidungsstücke
und gebrauchte Wasche ist das „ Neueste " auf dem Gebiete der

„praktischen Huinanität . " Ein bekannter „ Wohlkhätigkeits " -
Sportler macht in seinem Blättchen den Vorschlag , eine solche
Einrichtung in großem Maßstabe ins Leben zu rufe » und damit
eine Art „ Konzentrations - und Zeiitralisatioiis - Pnitkt praktischen
Wohlthuns " zu schaffen . Gleichzeitig weiß ei » anderes Blatt

zu erzähle », daß bereits ein Kvliiiiee zur Begründung einer solchen
Sammelsielle i » der Bildung begriffen sei . Dieses Blatt weist
auch daraus hin , daß die Idee eigentlich nicht neu sei ,
da eS ja schon in verschiedenen Wohlthätigkeits - Ver -
einen üblich sei . getragene Kleidung zu sammeln und

zu vertheilen . Tas trifft zu. Aber wir möchten das ver -
ehrliche Komitee und die Hilfe leistende bürgerliche Presse daraus
aufmerksam machen , daß aus den » Gebiete der „ Wohlthätigkeit "
bisher überhaupt noch nichts Neues geschaffen worden ist und

auch von der bürgerlichen Gesellschaft niemals geschaffen werden
wird . Es wird auf diesem Gebiete immer nach ein und der -

selbe » Schablone gearbeiter . DU ganze „ Wohlthätigkeit " läuft
darauf hinaus , daß der besitzlosen Klasse mit herab -
lassender Gönnermine zugeschoben wild , was von dem

Tische des Befitzeudeii abfällt . Nur an dem Tische selber
mit essen — das dürfen sie nicht , die Besitzlosen , das
wäre ja wider die „göttliche " Weltordnung . Man hat
dabei natürlich nicht blaß an das Esse » zu denken , sondern über -
Haupt an alle Bedürfnisse , deren Beiriedigung zu einem wirklich
nienschenwürdigen Dasein nolhwendig ist . Die abgetragene »
Kleider und die gebrauchte Wäsche sind eine Art Symbol . „ Dem
Proletariate der Abfall !" heißt der Grundsatz der Bourgeoisie .
Was für die besitzende Klasse schon längst nichr mehr gut genug
ist , — für die besitzlose ist es noch beinabe zu gut . Das gilt

elbst von der Befriedigung der edelsten Bedürfnisse . Was die
besitzende Klasse für die Bildung und geistige Erholiing des „nie -
deren " Volles rd »i , was sie dem Proletariate von Wissenschaft
lind Kunst iiutzutheilen für gut findet , das ist niiiiderwerthige
Waare und steht ungefähr aus gleicher Stuf « mit — nun
eben mit abgetragenen Kleidern und gebrauchter Wäsche . Selbst -
verständlich wird niemand bestreiten , daß das Minderwerthige ,
namentlich wenn es sich um Nahrung , Kleidung und Wohnung ,
um die drei nothwendigsten Bedürsnisse handelt , immer noch
besser ist als garnichts . Die Armenspeisunge - Anstalten geiväy . eii
dein Bedürftigen »ine bescheidene Suppe , die Asyle »in leidliches

Nachtquartier , und die Sammelstelle für Kleidung und Wäsche
kann manchem die Mittel bieten , sich wieder in einen halb -
wegs „ anständigen " Menschen zu verwandeln — der Bour -

geoisie gilt ja nur der gut gekleidete Mensch als anständig —
und auf diese Weise eher Arbeit zu bekomiiien . Das
ist alles sehr wahr . Aber es gehört eine ganz gehörige Portion
Diimmdreistigkeit dazu , von dem Proletariat zu verlangen , daß
es sich mit diesen und ähnlichen Brosamen , wozu a » ch alle

„ gemeinnützigen " Bestrebungen und vor allen Dingen die ge -
sammte staatliche „ Sozialreform " gehört , zufrieden giebt .
Die Bourgeoisie weiß sehr wohl , warum sie so sehr über die

„Begehrlichkeit " des Proletariats schimpft , die trotz aller „ neuen
Ideen " aus dem Gebiete der „ Wohlthätigkeit " , „ Gemeinnützig -
keit " und „ Sozialreform " nicht nachlassen will . Diese „ Begehr -
lichkeit " verhindert nämlich , daß der „soziale Friede " vor einer
wirklichen Beendigung des sozialen Krieges geschlossen und durch
eine noch schlimmere Knebelung des Proletariats besiegelt wird .

Von dem Sittlichkeitsverbrechen , das am hellen lichten
Tage bei Friedenau auszuführen versucht wurde , werden

jetzt noch folgende Einzelheiten bekannt :
Das Dienstmädchen Elisabeth Noll , aus Kassel gebürtig ,

geht jeden Tag mit dem vierjährigen Töchterchen ihres Dienst -
Herrn , des Dr . Vogel in Friedenau , Wielandstr . 14, und dem

sechsjährigen Söhnchen des Verlagsbuchhändlers Worms durch
die Lauterstraße nach dein Birkenwäldchen spazieren . So geschah
es auch am Dienstag Vormittag gegen IlVs Uhr . Auf Wunsch
der Kinder schlug die Noll diesmal einen Feldweg links von der

Seestraße ein . Ais sie auf dem Wege auf einem mit einer Dornen -
Hecke umgebenen Grundstücke einen Brunen sah , wollte sie de » Kindern
die Hände waschen , ging aber auf die Straße zurück , da der
Brunnen trocken war . Die Kinder ergaben sich nun allerhand
Spielen , während die Noll , von ihrer Häkelarbeit aussehend ,
einem vorübersahrenden Zuge nachschaute . Plötzlich sah sie
eine » Kerl neben sich stehen , der sie mit rollenden Augen an -
blickte » nd durch seinen Blick allein ihr enie entsetzliche Angst
einflößte . In ihrem Schrecken fragte sie den Menschen , um ihn
los zu werden , was die Uhr sei . Der Kerl erwiderte : Die Uhr
weiß ich nicht , aber " — dabei faßte er mit der rechten Hand ,
die er vorher in der Tasche gehabt hatte , während er mit der
linken einen Strohhalm im Munde hielt , das Mädchen an die

Kehle , so daß die Brosche und ein Kragenknopf absprangen , warf
es neben der Dornenhecke auf den Boden , schlug ihm zwei Mal
mit der rechten Faust auf die Brust und kniete dann auf dem
Leibe der Unglücklichen . Das Mädchen war nicht fähig , auch
nur einen Laut von sich zu geben , dann aber raffle es in der

Todesangst seine ganze Kraft zusammen und wälzte den Kerl von

sich ab . Rasch sprang dann die Ueberfallene auf , stellte sich vor
den Unhold hin und bat ihn flehentlich , sie nicht unglücklich zu
machen , da sie ganz allein in der Welt stehe. Den rohen Burschen
rührte kein Flehen . Er erwiderte nicht eine Silbe , sondern warf
sich in demselben Augenblicke von neuem mit aller Kraft auf sein
Opfer . Verzweifelt setzte sich das Mädchen abermals zur Wehre ,
aber bald begannen seine Kräfte zu erlahmen , und es wäre um
es geschehen gewesen , wenn nicht - in > letzten Augenblicke Hilfe ge -
kommen wäre . Tas Mädchen hakte die Stimme wiedergefunden
und aus Leibeskräften um Hilfe geschrien . Aus einer ' Spazier -
fahrt begriffe », kam die Frau Gastwirth Schramm ans dem

See - Restaurant in Begleitung ihrer Schwiegermutter des Weges
gefahren und hatte den Kampf zwischen dem Attentäter » » d
seinem Opfer bemerkt . Aber auch der Unhold hatte das nahende
Gefährt wahrgenommen . In demselben Augenblick , als sein
Opfer alle Hoffnung aufgeven wollte , sprang er auf . ergriff
seinen Hut und lies querfeldein davon . Tie Ueberfallene eilte
mit den schreienden Kindern nach Hause . Du unerschrockene
Frau Schramm aber setzte mit ihrem Gefährt aus Feldivegen
de »» Strolche nach , der nach Steglitz zu über die Felder zu ent -
kommen suchte . Ihre Rufe : „ Haltet ihn . haltet thn !" ver -
» ahmen zuerst Arbeitsfrauen in der Metz' schen Gärtneret ; diese
nahmen sie auf und alarmirten zwei arbeitslose Maurer , die des
Weges daher kamen und nun die Verfolgung des Strolches aus
nahmen . An der Dahiemer Chaussee , wo diese die Stegiiv . er
Chaussee schneidet , sahen zwei Kutscher , die eben aus
der Schlucht dort herausfuhren , den Flüchtling und die Ver -

solger . die schreiend hinler thin berltejen . Rasch entschlossen
lieien sie den » Verfolgten in den Weg und brachten ihn zum
Stehen . Dann ergriffen ihn die Männer und brachten ihn in
das Amtsgebäude z » Steglitz . Dr . Vogel hatte mittlerweile die

Polizei von Schöneberg benachrichtigt . Als das übersaUeue
Mädcyen in das dortige Amtsburea » kam , um den Vorgang dar -

zustellen , lief schon von Steglitz die telephonische Mittheilung
ein , daß der Attentäter gefaßt sei . Das Mädchen ging sofort
nach Steglitz und rekognoszirte den Festgenommenen , der trotz
der bestimmtesten Bcknndu » gen der Uebersallenen zu leugnen
wagte . Wie heftig der Kampf zwischen dem Attentäter und dem
Opfer gewesen ist , geht daraus hervor , daß dem Mädchen die
rechte Backe und die Arme zerkratzt sind und eine starke leinene
Schürze vollständig zerrissen ist .

Im Müggelsee wurden am Mittwoch Vormittag unweit
der Rahnsdorler Mühle die Leichen von drei Personen dicht bei -
einander ans den Wellen treibend ausgefunden und in Rahns -
dors gelandet . Die Verstorbenen sind ein 34jähriger , anschelnend
dem Arbeiterstande angehöriger Mann , eine etwa 25 Jahre alle
Frau und ein ca . 2jähnges Mädchen , welches die Frau noch im
Tode so krampfhaft umklammert hielt , daß ihr die kleine Leiche
nur uiiier Anwendung großer Gewalt entrissen werden tonnte .
Bei dem Manne wurde eine Visitenkarte aus den Namen „ Herr -
mann Kirsten . Berlin " lautend gefunden .

Nachdem die Kunde von dem Funde sich verbreitet hatte ,
erschien auf dem Amtsgericht in Köpenick ei » Man » , welcher
sich als der Schiffer Friedrich aus Zerpenschleuse bezeichnet - und
angab , daß die im Wasser anfgetundenen beiden weiblichen
Leichen diejenigen seiner Frau und Tochter seien . Nach den

Angaben des Schiffers wäre seine Frau am Sonnabend Aveno ,
als sie , von Rahnsvorj kommend , nach dem am dortigen User
ankernden Kahn sich begeben wollte , von dem Boolsiteig aus ins

Wasser gesallen und mit dem Kinde sofort durch du Wellen unter
den Kahn getrieben , so daß alle Rettungsversuche sich als ver -

geblich erwiesen hätten . Hieniach würde die zuvor erwähnte

inäniiliche Leiche mit den beiden weiblichen nicht in Verbindung
zu dringe » sein .

Eine brutale Szene spielte sich vor einigen Tagen , Abends

gegen II Ubr , auf dem Droschke » - Halteplatz vor dem Sultlner

Bahnhofe ab . Es erschien dort ein angetrunkener Mann , der
bald von einem Nnbekannten gehänselt wurde . Schließlich ging
dieser soweit , den Betrunkenen umzustoßen und mit Füßen zu
treten . Dann entfernte sich der Thäter , und die Polizei mußte
den anscheinend schwer verletzten Mann nach einem Kranken »

Hause bringen lassen . Hier starb er in der Nacht zum Mittwoch .
Als Todesursache gaven die Aerzte an BauchfeUenlzüiiduiig .
Zerreißung des Darmes » nd der Blase durch Fußtritte . Die

Staatsanwaltschaft bat gestern die Leiche mit Beschlag belegen
lassen . und die Polizei fahndet jetzt auf den Thäter . In oem
Tobten ist der 3l jährige Arbeiter Ernst Müller auS der Müller «
straße 31 festgestellt worden .

Durch Neberfahren getödtct wurde heute früh um 7 Nhr
der 35 Jahre alle Streckenarbeiter Schilling aus der Wannsee -
bahn etwa 300 Meter von der Station Steglitz entfernt DaS
Trittbrett eines von Zehlendorf kommenden Vorortzuges faßte
Schilling so unglücklich , daß er unter die Räder geschlendert
wurde . Schwerverletzt wurde der Uebergesahrene nacy einem
Krankenhause gebracht , gab aber schon während des Transportes
seinen Geist aus . Ein Sohn des Verunglückten , der auf der
Strecke Vorarbeiter ist , mußte mit eigenen Augen das lchauer «
liche Unglück ansehen , ohne seinem Vater Helsen zu können .

Polizeibericht . In der Nacht zum 18. d. M. veriinglücktt
«in Schutzmann , indem er bei der Verfolgung eine « Manne «



Ut Nahe fc «S Eoeihe - Tenkmals hiufiel und dabei eine Zer -
reißung der Muekeln am linken Fuße erlitt . — Am IS . d. M.
wurde früh ein Handwerker in seiner Wohnung , in der Großen
Fraukfurterstraße , erhängt vorgesunden . — Zu derselben
Zeit wurde ein Arbeiter in seiner Wohnung , in der
Prenzlauer Allee , bewußtlos im Bette liegend vorgefunden .
Allem Anschein nach hat er in selbstmörderischer Absicht
Morphium eingenommen . Er wurde nach dem Kranken -
bause gebracht . — Nachmittags wurde vor dem Grundstück
Grüner Weg S4 ein fünfjähriger Knabe durch einen Geschäfts -
wagen überfahren und so schwer verletzt , daß er bald daraus
starb . — Ein mit dem Abbruch einer Mauer auf dem Grundstück
Leipzigerstr . 15 beschäftigter Arbeiter wurde durch einen herab -
fallenden Mauerstein nicht unerheblich am Kopfe verletzt . —
Nachmittags wurden aus dem Vorboden des Hauses Große
Franlfurterstr . 96 — und in der Nacht zum 19. d. Mts . im Ge -
dusch auf dem Dönhoffsplatz die Leichen zweier neugeborenen
Kinder gefunden . — Im Laufe des Tages wurde die Feuerwehr
dreimal zu unbedeutenden Feuern gerusen .

Witterungsübersicht vom 19 . Juli 1894 .

Witterung iu Teutschland am 19 . Juli , 8 Uhr Morgens -
Der Luftdruck hat seit gestern in ganz Deutschland weiter

abgenommen . Auch heute herrscht in allen Landestheilen be -
wölkter Himmel vor , doch haben die Niederschläge sich ver -
mindert . Im Nordseegebiete treten die südwestliche » und west -
lichen Winde heute früh sehr heftig auf . Die Temperatur ist
überall noch etwas gesunken ; im Westen liegt dieselbe am
Morgen großeniheils unter 15 Grad und erreicht auch im Nord -
ästen nur 17 Grad Celsius .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 29 . Juli 1894 .

Ziemlich kühles , zeitweise heiteres , vorherrschend wolkiges
Wetter mit etwas Regen und mäßigen bis frischen westlichen
Winden .

Berliner Wetterbureau .

Gevirktks - iJetUmu .
Bestechung . Ein Angeklagter war der Bestechung be -

schuldigt , weit er einem Wachtposten , den er beleidigt und
der ihn festgenommen hatte , durch Anbiete » von 3 M. hatte be «
stimmen wollen , ihn laufen zu lassen . Die Strafkammer hatte
den Angeklagten freigesprochen mit der Begründung , daß der
Posten nicht zum Unterlassen einer dienslpflichlgeniäßen Hand -
tu » g bestimmt werden sollte . Aus die Revision des Staats -
anwalls hob das Reichsgericht das freisprechende Erkenntnis auf ,
indem es nach der „ Jurisnscheu Wochenschriit " folgendes aussührte :
In den Fällen des Z 2 des preußischen Gesetzes zum Schutze der

persönlichen Freiheit vom 12. Februar 1850 gebietet das Gesetz
nicht die Festnahme , sondern läßt sie zu , darüber aber , ob
von dieser Befugnis Gebrauch zu machen ist , haben die Beamten
und Wachmannschaften nach Prüfung aller Umstände des Einzel -
falles Beschluß zu fassen und dabei in erster Linie die Interessen
der öfseutlichen Ruhe und Sicherheit und die Bedeutung der

Slraflhat in Betracht zn ziehen , deren der Festzunehmende sich
schuldig oder verdächtig gemacht hat . Hieran kann auch der

Umstand nichts ändern , daß die Beamten und Wachmannschaften
in Ausübung ihres Beruss von der Person , deren Festnahme in

Frage steht , selbst beleidigt sind , denn die strafrechtliche Ver -

folgung hängt nicht allein von ihrem Willen ab . Dem -

nach haben weder die Polizcibeamten noch die Wachmann -
schaften nach bloßer Willkür über die Freilassung
festgenommener Personen zu befinden . Allerdings sind die

Polizeibeamten zur Freilassung berechtigt und verpflichtet ,
wen » sie sich nachträgllch überzeugen , daß die Festnahme von
vornherein auf einem thalsächlichen oder rechtlichen Mißvcrständ -
nisie beruhte . Dagegen ist den Wachen in 8 12 der durch Aller -

höchste Ordre vom 29 . Januar 1381 genehmigten Instruktion
ausgegeben , alle festgenommenen Personen nach dem nächsten
Wachlokal zu bringen und dort Meldung zu erstatten . Regel -
mäßig steht danach den Wachposten nicht die Befugniß zu , aus

eigen » Machtvollkommenheit festgenommene Personen zu
entlasten . Ob nicht eine Ausnahme für besondere Fälle
zuzulasten ist , in denen der Posten «inen offen -
baren Mißgriff als solchen erkennt , kann hier dahin gestellt
bleiben , da ein derartiger Fall nicht in Frage steht . Nach der

Sachdarstellung des angefochtenen Urthells sollte der Wacht -
posten durch die angebotenen drei Mark dazu bestimmt werden ,
seine Entschließung nicht nach seiner gewissenhasten Ueberzeugung ,
sondern mit Rücksicht auf den ihm gebotenen persönlichen Vortheck
zu fasten . Danach hat der Posten zu einer Handlung , die eine

Verletzung seiner Dienstpflicht enthielt , bestimmt werden sollen .
Die entgegengesetzte Annahme des ersten Richters beruht auf
irriger Rechtsauffassung .

Tie für daö Schankgewerbe so wichtige Frage , welche
Uhr für den Lokalinhaber bei Beobachtung der Polizeistunde
maßgebend ist , kam in einer Verhandlung zur Sprache , welche
am Mittwoch vor der Berufsstraskammer des Landgerichts l

stattfand . Der Schankwirth Oswald Scholz war vom Schöffen -
gericht wegen Uebertretung der Polizeistunde zu einer Mark
Geldstrafe verurtheilt worden , weil er nach der Bekundung des

Schutzmannes , der ihn zur Anzeige brachte , eines Abends noch
um 11 Uhr 20 Minuten in seinem Lokale Gäste
geduldet hatte . Der Schutzmann bekundete , daß er
vor seinem Weggange vom Polizeibureau seine Uhr
nach der Normaluhr gestellt habe , wie es alle Schutzleute thun
müßten , welche des Abends ihre Revisionsgänge anzutreten
hätten . Dagegen bekundeten die übrigen Zeugen glaubhaft und
übereinstimmend , dag in dem Augenblick , als der Schutzmann in
das Lokal getreten sei . die Uhr im Lokal 11 Uhr 12 Minuten

gezeigt habe . Diese Uhr stimmte mit der gegenüber dem Lokal

angebrachten Schuluhr überein , wovon sich insbesondere der
eine Zeuge an dem fraglichen Abend dadurch über -

zeugt habe , daß er zufällig , als die Schuluhr elf
schlug , nach der Lokaluhr gesehen habe , nach der es ebenso
spät war . Der erste Richter hatte die Uhr des Schutzmannes für
maßgebend gehalten . Anders die Berusungsstraskammer , welche
nach dem Antrage des Vertheidigers , Rechtsanwalts Leopold
Meyer , auf Freisprechung erkannte . Die Schuluhr sei eine
öffentliche Uhr , von der Jedermann anzunehmen befugt sei , daß
sie völlig richtig gehe . Wenn der Angeklagte daher seine Uhr
nach dieser gestellt und daraus gehalten habe , daß sie über -
einstimmend mit dieser öffentlichen Uhr ging , so habe
er Alles gelhan , was er nach Lage der Sache zu
thun im Stande war . Es treffe ihn daher nicht
einnial der Vorwurf der Fahrlässigkeit . Wenn an dem fraglichen
Tage die Schuluhr nicht die richtige Zeit angegeben habe und
der Angeklagte , dies nicht wiffend , seine Uhr nach derselben stellte ,
so befand er sich in einem thatsächlichen Jrrthum , für den er
strafrechtlich nicht verantwortlich gemacht werden könne . Die
Polizeistunde des Angeklagten sei auf II Uhr festgesetzt und
stehe ihm thatsächlich noch eine Räumungssrist von 15 Minuten zu.

Ten Versuch , den „ wilden Mann " zu spielen , unter -
nahm heute der Arbeiter Ernst Robert Paul Jeschke , welcher
aus dem Moabiler Zellengefängniß der ersten Ferien - Straskammer
am Landgericht II vorgeführt wurde . . Der 23jährige Angeklagte
ist trotz seiner Jugend bereits zweimal mit Gesängniß und vier -
mal mit Zuchthaus vorbeslrast und hat gegenwärtig noch fünf
Jahre Zuchthaus zu verbüßen . Heute war er beschuldigt , im

September vorigen Jahres mehrere Einbrüche in Malchow und
Weißensee verübt zu haben . Auf der Anklagebank starrte
der Angeklagte stier vor sich hin . verzog die Gesichtsmuskeln
in schrecklicher Weise und erwiderte aus jede Frage des Vor -
sitzenden stereotyp : „ Weiß nich ' , weiß nich ' ! " Da die Verstellung
gar zu durchsichtig aussah , nahm der Gerichtshof gar keine Rück -
ficht darauf , der Vorsitzende bemerkte vielmehr , daß der Angeklagte
stark im Jrrthum sei , wenn er glaube , aus seinem Verhalten
Vortheil zu ziehen , er könne damit nur eine Strafschärfung er -
zielen . Die Beweisausnahme sprach für die Schuld des Ange -
klagten , und das Urtheil lautete zusätzlich aus vier Jahre
Zuchthaus , so daß der Angeklagte insgesammt noch neun
Jahre zu verbüßen hat .

Ein gefährlicher Kinderfreund stand heute in der Person
des Bierkutschers Gustav W i n k l e r aus Spandau vor der erste »
Ferien - Straskammer am Landgericht II . Am 27 . Februar d. I .
lockte der Angeklagte ein achtjähriges Mädchen , welches aus der
Schule kam , in einen Hausflur , und verübte an demselben ein
Verbrechen , an dessen Folgen das Kind 14 Tage krank darnieder -
lag . Der Angeklagte bestritt seine Schuld und behauptete , er sei
ein großer Kinderfreuud und habe mit dem kleinen Mädchen nur
gescherzt . Da er aber den Versuch gemacht hat , durch
Anerbieten von Geld den Vater zu bestimmen , von einer Anzeige
abzusehen , so hatte der Gerichtshof keinen Zweifel an seiner
Schuld und erkannte demgemäß auf sieben Monate Ge -
f ä n g n i ß.

VeriniMzkes .
Ei « Expropriateur . Anläßlich des großen Eisenbahn -

arbeiter > Streiks in Amerika veröffentlichte W. Wyls in der
„ Neuen Züricher Zeitung " Skizzen über nordamerikanische
Millionäre . Aus der dem Besitzer des hocheleganten Niesenbazars

in Chicago . Marshall Field , gewidmeten heben wir folgende
Stellen hervor : Marshall Field begann im kleinen und paßte

scharf auf den Geschmack des Publikums . Sah er , daß die

kleineren Läden mit diesem oder jenem Artikel Erfolg hatten , so hatte
er im Nu sein Geschäft um ein neues Departement erweitert , in

welchem er diesen populären Artikel zum Kostenpreise ver -

kaufte . Da sielen denn die kleinen Geschäfte um

wie der Spatz unter dem Cylinder der Luftpumpe .
So ging es Geschäftszweig um Geschäftszweig , heute Hand -

schuhe , morgen Messerwaren , übermorgen Parfümerie , dann

Lederwaaren , Teppiche , Möbel u. f. w. Das war alles „ legi -
t i m e s " Geschäft , so legitim wie der Schluck , mit

dem sich der Walfisch 500 Hä ringe genehmigt .
Da heißt es eben : mors tu » vitn mea ( Dem Tod ist mein

Leben ) , oder , wie der Amerikaner sagt : « ver� one for

himself and the devil take the hindmost . ( Jeder

für sich und der Teufel hole den letzten . ) Die Zeit
für den großen Bazar war in Chicago gekommen .
Bald wurde der Riesenladen nicht nur , weil man dort billiger

kaufte als anderswo , der Lieblingsladen , er wurde auch die

Art Sehenswürdigkeit , die am besten durch das französische
Wort bondeur des dames ausgedrückt wird . Da , inmitten von

Bergen der reizenden Ueberflüssigkeiten , die sie so schwer ent -

behren können , fühlen sich die Frauenzimmerchen wie im Paradiese ,
ja wie in einer ganzen Reihenfolge von Paradiesen ; denn jedes
Stockwerk , in welches die behenden Aufzüge die Besucher mehr

hinaufblasen als Hinaussahren , offmbart neue Herrlichkeiten .
Das eine enthält eine Welt von Seide , das andere von
Sammet und so geht es weiter . Wer wird sich da in

den kleinen Läden herumschlagen , wo esnichts

zu sehengiebt , wo die Auswahl klein ist und

die Preise ein gutes Theil höher als in dem

Zauberpalaste von Marshall Field ? So siech tejn
und starben denntausende dieser kleinenLädeu

dahin , damit der Polyp „ Großmillionär " fett
werden und mit ihnen siechte und starb der
M ittelst and , de ssen V ertreter froh waren , in

dem neuen Riesenbazar als Verkäufer ein

Pöstchen zu finden .
Herrn Baare übertrifft Marschall Field in Sachen der

Steuereinschätzung noch . Der persönliche Besitz dieses Handels -
fürsten ist auf 80 400 M. eingeschätzt . Darunter figuriren sechs
Pferde jedes auf 80 Mark geschätzt und sechs Kutschen ,
von denen der Steuer Unternehmer unter Eid versichert , daß keine

derselben über 121 Mark werth sei . Das Piano , das er
im Hause Field gesunde » , war nicht mehr werth als 630 Mark .
Das muß wohl dem Kutscher des Nabobs gehören und nur aus

Versehen im Salon seines Gebieters gestanden haben , denn schon
ein gewöhnlicher Stutzflügel einer guten Firma kostet ca . 4200 M.
im Lande der Freien . Dabei hat Herr Field eine Gemälde -

gallerie , in welcher die Namen Corot , Millet und Teniers glänzend
vertreten sind . Der Leser glaube übrigens nicht , daß sich der

Chicagoer Millionär seine Steuerfreiheit durch Meineid sichert .
Zum Ablegen von Meineiden hält er sich den

Steutreinschätzer und b e za hlt ihn für seine
M ü h e. Er sagt zu ihm einfach : Machen Sie Ihre Schätzung ,
wir werden dann die Sache arrangiren . Der Herr Assessor
weiß , was das heißt . Er weiß , daß der reiche Maim zu
den Kosten seiner Wahl beigesteuert hat , er hofft aus Wieder -

wähl und erneuerten Beistand . Auch erwartet er sich ein solides
Trinkgeld in harten Dollars , und das bleibt auch nicht aus .
Und so kommt es , daß die Vollblutpferde dieser armen Millionäre

nicht mehr werth siiid als 80 M. und ihre wunderbaren Kutschen
121 M. Selbst in bezug auf Geschmeide sind die Herren von
der rührendsten Bescheidenheit . So besitzt der vielfache Millionär
Mc . Cormick , der ganz Amerika mit Erntemaschinen seiner Er -

findung versorgt , drei Taschenuhren , deren kerne über 123 M.

werth ist .

DviokkaKen vev Dedaktion »
Wir btllen bei jeder Anfrage eine llhiffree ( Zwei Buchstaden oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort erthetl » werden soll.
G . S . 17 . Sprechen Sie zwischen 12 und 1 Uhr vor .
R . W. 13 . 1. In Ihren nur mündlich ausgedrückten

Worten liegt keine Bürgschaslsverpflichtung ; Sie haften nicht ,
Ein Gläubiger ist nicht gezwungen , sich mit Ratenzahlungen zu
begnügen .

Alter Abonnent . Nach Ankunft in Deutschland kann er

bestraft werden .
Z. 2 Opfer . Es schmeckt mir . Es kostet mir ( es koste

mich , ist ebenso richtig ) . Komm zu inir .
W. 3 . Bei Obiekten unter 100 M. ist Berufung gegen

ein Urtheil des Gewerbegerichts nicht zulässig . — Ihre „ Be -
richligung " bestätigt ja nur unsere Angaben .

B . II . 1. Die betreffende Kasse ist dem letzten
Jahresbericht nach zu schließen , gut fundirt . 2. Wir kenneu
keine — außer die Ortskrantenkassen .

DviefkaNen dev Expvdikium
Ch . p . IV . Ihr Abonnement geht bis 1. September dieses

Jahres .

Für den Jnbalr der Jnierare übe ?

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenübe ? keinerlei B - rantworrung

Kalional - Theater .
Große Frankfurterslr . 132 .

Novität ! Novität !

Ein Ftß ans kr Wille .
Schauspiel in 8 Akten von Fr . Held

Regie : Max S a m st.

DaS kgl . Polizeipräsidium hat mir
die öffeiilliche Aufführung des Schau -
spiels „ Lin Fest auf der Bastille " nur
mit der ausdrücklichen Bemerkung ge -
stattet — „ daß . falls Tdeaterbesucher
sich bei den in dem Stücke zahlreich
enthaltenen revolutionären Schlag -
wörlern zu lärmenden Kundgebungen
politischer Tendenz sollten hinreiße »
lassen , die Wiederholung der Auffüh -
rung alsbald untersagt wird . " — Ich
bitte daber das verehrte Publikum ,
sich während der Aufführung des
Stuckes jeder störenden Kundgebung
zu eiitbalten . da sonst die weiteren
Auffuhrungen in Frage gestellt sind .
Kaffenöffnungö ' /eUhr . Ansang 7' / - Uhr .

Im Garten : Vroßro Konzert .
Auf der Sommerbühne : Aufführung
von Poffen und Lustspieleu, sowie
Auftreten von Speziatitäten ersten
Ranges .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Theater .
Freitag , den 20 . Juli .

Hellrnlliance - Theater . Aleffandro
Stradella .

Kerliner Thcater . Serpentine .
Aterandrrplat ? - Theater . Ge -

I speuster .
National . Theater . Ein Fest aus

der Bastille .
Apollo » Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Kaufmann ' » y artete . Spezialitäten

Vorstellung .
Parodie - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .

Castan ' s
Panoptikum .

Hawaiische

Königs - Tänzerinnen .
Das schwerste Ehepaar der Welt .

ycrein zur Wahrung der Inter -

essen der Galt - « nd Schankmirthe
Kerlin » und Umgegend .

Den Milgliedern zur Nachricht , daß
der Kollege

LvKolF ! ,
Liebenwalderstr . 20 , am 17. d. M.

plötzlich verstorben ist .
Die Beerdigung findet am 20 . d. M. .

Nachm . pnnlt 4 Uhr von der Leichen -

Halle des Nuzareth - Kirchhof , Dalldorfer -

straße aus statt . , „
Um zahlreiche Betheiligung seitens

des Vereins bittet Der Vorstaud .
130/2 I . A. : W. Lorenz .

TodesUachricht .
Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 1. Berl . Reichstags - Wahlkreis .
Unser Mitglied , der Restaurateur

CaH Scholz
Liebenwalderstr . 20

ist plötzlich am Gehirnschlag verstorben .
Die Beerdigung findet heute Freitag ,

Nachmittags 4 Uhr , von der Leichenhalle
des Nazareth - Kirchhofes , Dalldorfer
Chaussee , aus statt .
233/2 Der Uorstand .

Zur Nachricht .
Am 17 . Juli verstarb am Gehirn -

schlag mein lieber Mann der Restaurateur
LapI Scholz ,

Liebenwalderstr . 20. Die Beerdigung
findet am Freitag Nachmittag 4 Uhr
von der Leichenhalle des Neuen Naza -
reth - Kirchhoss , Dalldorfer Chaussee aus
stalt . Die trauernde Wtttwe
1864b Marie Scholz .

Am 17. d. Mts . , Abends 9- /2 Uhr .
ist mein lieber Mann , unser Vater und

Schwiegervater , der Schneidermeister

Franz Schulz
nach kurzem aber schwerem Krankenlager
verstorben .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
Nachm . 2 Uhr , vom Krankenhaus am
Friedrichshain nacd dem Andreas - Kirch -
Hof in Wilhelmsberg statt . 1365b

Allen Verwandten u. Bekannten zur
Nachricht , das meine Mutter am Sonn -
abenv , den 21. d. M. , 5- /2 Uhr auf
den Thomas - Kirchhof zur letzten Ruhe
getragen wird . l86Sb

« . « ofeld .

Arveiter - Dildungs schule
General - Bersammlung

am Freitag , 20 . Juli , Ab . 8� Uhr , Nene Friedrichstr . 44
( gegenüber der Nosenstraße ) .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Herrn Dp . Lux . 2. Bericht des Vorstandes . S. Be »

richt des Kasstrers . 4. Bericht der Revisoren . 5. Diverse Mittheilungen .
Die Mitglieder werden ersucht , recht früh und zahlreich zu erscheinen .

Neue Mitglieder werden noch vor der Eröffnung der Versammlung aus «
genommen . — Mitgliedsbücher sind mitzubringen .
50/4 _ Dep Vorstand -

Jmto für volksUMicht lunr
( Mitglied des Bundes der geselligen Arbeitervereine ) .

7 . Vortragsabend : Ovi » Volksfeind von H. Ibsen ,
am 21 . Juli , Abends präz . 9 Uhr , bei Herrn Säger ,

Grüner Weg 20 . 103/4

Nachdem : TanzkpSnzohsii . — Gäste willkommen .
Der Garten ist geöffnet . vor Vorstand .



Achtung » Oastmirthe ! I Im 3 . Wahlkreis
Am fpsitsg , den 2G . d . M. , Nachmittags 4V - Uhr , im Lokal

„ Elysium " ) Landsberger Allee 40/41 1

Große öffentliche Versammlung
\ m\ l Gaß- uns Sljaaklvirthe Berlins llnd Umgeg.

Tages - Ordnung :
Der gegenwärtige Stand des Bierboykotts und das Verhalten des

Brauerei - Ringes gegenüber den von dem Verband des Gastwirthsvereins
Berlins und Umgegend angebahnte » Einigungsverhandlungen , und ivie bringen
wir den Bierboykott zur schnellen , für die Gastwirthe günstigen Entscheidung .

Die Zwölfer - Kommission . I . A. : W. Lorenz , Koppenslr . 47 .

Deutscher Metallarbeiter - Verband
( Verwaltung Kerlin , Centrum ) .

Sonnabend , den ÄI . Juli , Abends 8� Nhr , im Lokal des

Herrn Ehrenberg , Annenstraße 16 :

Genepal - VersammBung .
Tages - Ordnung :

I . Abrechnung vom 2. Quartal 1894 . 2. Die Arbeitslosen - Unter -
. 3. Verbandsangelegenheiten . Verschiedenes . — Gäste haben Zutritt .
lm pünktliches und zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht

177/2 Die Ortsverwaltung .

Achtungf Zimmererl

Verein der Zimmerer Kerlins und Umg.
Sonntag , den SS . Juli , Vormitt . OV ® Uhr ,

in den „ Arminhalleu " , Uomittandatttenftrahe Nr . Sv :

Genevetl - VevsQttltttlnlls .
Tages - Ordnung :

I . Abrechnung vom 2. Quartal 1894 . 2. Vereinsangelegenheiten .
8. Vortrag . Referent Genosse «attlltat . — Zutritt hat jeder Zimmerer und
werden neue Mitglieder aufgenommen .
2/3/1 Der Vorstand .

Facho . der Mnstkwstrnmenten - Ardeiter .
Sonnabend , SA . Jnli , Abends 8 ' � Uhr , bei Brüning ,

Rosenthalerstr . 11 —12 :

iVAUlZer- VersAmmIllllg tür äen Norcken .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Wattutat : Zur Naturgeschichte

des Kapitalismus . 2. Diskusston . 3. Wahl eines Beisitzers . 4. Vereins -

angelegenheilen und Verschiedenes . 197/3
Die Kollegen werden gebeten pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Irfif Vkreiiiigililg der DM - Anschlägrr
Beililts und Umgegend .

Am Sonntag , den SS . Jnli , Vormittags 10 Uhr , bei

Bruhtting , Roscnthalerstrahe Il —RS :

General » Versammlung .
Tage # . Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Regelung des Arbeitsnachweises . 3. Bericht des

Vergnügungskomitees . 4. Berathung eines Lohnlariss . 5. Bibliothek . Aus

gäbe der Statutenbücher . I8/Ib

HC Der Arbeitsnachweis befindet sich vom 23 . Juli ab bei �ämwerer ,
Neue Promenade 7. vor Vorstanä .

Verein der Einsetzer (Tischler) Berlins u. Umg.
AchmdelltW Gtlleral -Vttsammlllllg

am Sonntag , 22 . Juli , Vm . 11 Uhr , Neue Friedrichstr . 44 .

Tages - Ordnung :
I . Wahl der Nrbeitsvermittelungs - Kommisston . 2. Bericht des Vcr -

gnügungskomitees . 3. Kassenbericht . 4. Verschiedenes . 5. Fragekasten .
Der Vorstand .

Wlöbelpolivev .
Die Dampferpartie am Konntag , den 22 . Juli , früh 7 Uhr ,

von der I a u n o w i tz b rü cke , findet des Ki . rdoykotta wegc » nicht
nach Schmöchwift . sondern nach 199/2

Kappelns Restaurant in Bankers Ablage statt .
SßF ~ Ausschank von Wusterhausener Bier . " WtQ

Killet « ä. 1 M. 25 Pf . und für Kinder 30 Pf . , sind noch bis Sonn -
abend Abend bei W i e d e m a » n , Blumeustr . 38 , im Restaurant zu haben .

Freunde und Kollegen ladet ein Das Komitee .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der

deutschen Grechsler u . verw . Berufs g.
( E. H. 86 , Hamburg . )

Die Mitglieder - Versammlungen finden wie folgt statt :
Krzirlr A » Kittvood , 25 . Juli , Abends SVa Uhr , bei Trmprt , Langestr . 35.

„ B i blittvooli , 25 . Juli , Ab . 6>/e Uhr , bei Kälzold , Reichenbergerstr . 16.

m C i Hontag , 23. Jnli , Ab . SVz Uhr , bei Grube , Mariendorfersir . 5b

„ Di Dienstag , 24. Juli , Ab . SVj Uhr , bei Kfüning , Rosenthalerstr . 11/19 .

Tagesordnung : 1. Geschäftliches . 2. Vierteljährlicher Kassenbericht .
3. Verschiedenes . — Im Bezirk L findet die Wahl eines Revisors statt .
108/5 Die Ortsverwaltungen .

Achtung! Maurer !
Sonntag , 15 . d. M. , finden 2 Versammlungen des

Vereins der Berliner Maurer statt :
I . Osten i proskauer Garten , Proskauerstraße , Ecke der Frankfnrter -Allee,
2. Borden i Reichert « Feftfäte , Müllerstr . 7.

�
Da in beiden Versammlungen wichtige Vorträge gehalten werden , ist

es Pflicht eines jeden denkenden Berliner Maurers , in einer der beiden Ver -

sammlungen zu erscheinen . 136/2
Der Dorltaild . I . A. : E. Blau rock , Gipsstr . 16.

KPHF" Schönebeng «
Freie VtreichW der Bau - vild geiverblilsiett Kilssardeiler

Schönebergs und Umgegend .
Sonvtag , de « SS . Juli , Nachmitt . IV - Uhr , in Keßncr ' s

Salon ( fr . Jacob ) , Grnnetvaldftr . 110 :

Neue Mitglieder werden aufgenommen . Um pünktliches Erscheinen er -
77/1. »cht Der Torstand .

schäukeu folgende Gastwirthe Vier aus nicht boykottirten
Brauereien :

Bergmannstr . 30 , Hokrlng .
m 95 , Senft .

Bükowstr . 59 , H. Werner .
Boeckhstr . 7, Lingk .

.. 46 , Adolf .
Besselstr . 14, Hertel .
Bellealliancestr . 71 , Raabe .

„ 74 , Kitzing .
BelleaUiance . Platz 6, Lntterodi
Blumenthalstr . 5, Behrend .

, 6, Schirmer .
Boppstr . 5, Dngerberg .
Eulmstr . 36 , Ranmann .
Ehamisso - Platz 4, Jhloff .
Diefjenbachstr . 31 , Gaule .

„ 34 , Schmidt .

„ 59 , Krause .

„ 28 . Stowasser .
38 , Ott .

„ 36 , Schnieder .
Fürbringerstr . 7, Grcthe .

22 . Wwe . Läge .
Friesenstr . 23 , Otto .

„ 4, Lowendori
Gräfestr . 8, Schonheim .

„ 31 , P. Küller .

„ 34 , Plötz .

Gneisenaustr . 35 , Rosse .

„ 59 , Günter .

, 27 , PlunUe .
Grkmmstr . 25 , Anst .

1, Müller .
Gitschtnerstr . 66. Schubert ,
Großbeerenstr . 54 , WeicLert .
Hornstr . 11, Voss .
Heimstr . 25 , Reisberg .

» 16, Schoemann .
Hasenhaide 45 , Reichelt .
Jchanniterstr . 1, Kölsch .

19, Balke .

Kottbuser Damm 33, Lindner .
24 . Ganter .

Katzbachstr . 20. Rintisch .
Kochstr . 6, Schumacher .
Lindenstr . 2, Bohnsack .

Markgrafenstr . 102 , Sass .

„ 75 , Pose .
Mariendarferstr . 5, W. Gruho .
Mansteinstr . 1, Scheffel .
Mitlenwalderslr 39 , Ran .

„ 28 , Raselolk .

„ 43 , Briese .
16, Jmhoif .

Moritzstr . 9, Liudemann .
Motzstr . 14, Wetzel .
Möckernstr . 126 , Fr . Sontafl .

„ 120 , Lowig .
Nostizstr . 12, Kyschki .

„ 41 , Lehmann .
Potsdamerstr . 86a , Berger .
Plan - Ufer 92a , Herrat .
Schön leinstr . 23. Stahn .

„ 26 , Voss .

„ 33 , Schaade .

, 10, Bachmann .

„ 25 , Tschenischer .

„ 28 , Hensel .

Schönebergerstr . 18, Hansen .

„ 27 , WelzeL

Solmsstr . 43 , Kahn .

„ 22 , Trinks .

„ 47 , Bräner .

Steiumetzstr . 24 , Bornhanl ,
Trebbinerstr . 3, Krebs .

Urbanftr . 26 , Reunert .

„ 68 , Exuer .

Zossenerstr . 6, Jahn .
10 , Lüdke .

„ 81 , Baumann .

Ziiiunerstr . 52 , Wwe . Schröder .

Kreuzbergstr . 12, Rothe .

Diejenigeu Schaukwirthe , welche sich in diese Liste
aufuehmeu lassen wollen , können sich melden bei

Schonheim , Gräfestr . 8 .

Sass , Markgrafenstr . 102 .

Grubey Mariend orferstr . 5.

Wernes « , Vülowstr . 59 .

Charlottenburg .
ktllirlll - Krsllktllksße i>er

Milllrer u. s. lv .
( Grundstein zur Giniglieit )

Lonntsg , den 22 . Aul ! ,
Vorm . Iv ' /e Uhr ,

i » BiSmarikshöhe,Wil » iersdorferstr . 33

enm ! - VersammhinA .
Tagesordnung :

I . Abrechnung vom II . Quartal 94�
2. Neuwahl des Vorstandes . 3. In -
nere Kassenangelegeuheilen .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
186s b Der Vorstand .

Sonnabend , den 4. Aug . findet
in lviömarckshöhe das diesjährige
Ttiftungsfest , beilehend ans Ball u.
deklamaior . Vorträgen , statt . Villels :
Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf . sind bei
allen Vorstands - u. Komitee - Mitglieder »
zu haben . D. O.

Slchtiing !

Freie Liedertafel .
Den Mitgliedern , sowie Freunden und

Genossen zurKenntniß , daß dieUebungs -
stunden des genannten Vereins nicht
mehr bei Herrn Hahn , sondern vom

heuligen Tage an jeden Freitag ,
Pünkr 9 Uhr , im Lokale des Herr »
Meies , Lichtenbergerstraße 21 , statt¬

finde ». 1868b
Der Vorstand .

Im Verlage von Mar Grohmau »
in Seikhennersdort ist erschiene » :

Im Jahre 1999 .
Ein Znknnftsbild des menschlichen

Gemeinschaslslebens .
Preis 40 Pk. — 25 Kr . — 50 Cents .

Zu beziehen durch alle Buchhaud -
lnnge » oder direkt vom Verleger gegen
Einsendung des Betrages ( auch in

Briefmarken ) . 16il

Ein Notenbuch mit dem Stempel
des Arbeiter - Gesangvereins . Olympia "
ist von der Adalbertstraße bis zur
Alexaudrinenstraße verloren gegange » .
Der ehrliche Finder wird gebeten , das -

selbe gegen Belohnung bei Sauermann ,
Adalbertslr . 3, abzugeben . 1367b

in Rip « , Damast , Crepe , Fantaste ,
Gobelin , Rliisch und bunten

Nlorqnets spottbillig :
Droben franho k 51501 /

Emil Lekevre ,
158 .

kWWsMlWll
über die von Herrn «I . Ilhrhsch
in Raten znrnckgezahlten seinerzeit
unterschlagenen Unterstiitzungsgelder in
Summe von 424,17 M . der Freie »
Vereinigung der Graveure « nd

Ciseleure Berlins . 133 2
Der Dorstnnd .

Im Austr . : «1. « i - su2s .

Rohs - Tabak
A. Goldsciimidt,41351 - *

am hiesigen Playe wie bekannt

gnüsste iVuswskI !
Garantie kür sicheren Brand .

Streng reelle Beviennng , billigste
Preise ! Sämmtlime im Handel
defindl . Roblabake und am ' Lager.

A. Goldschmidt ,

iOranienbnrgerstr . 2.

Jeden Donnerstag und

Freitag Mittag :

Knocheufleisch
L ? f u n iß 1 Manlc .

F. Nietsch , WWerliljlr .
Friedrichstr . 245 . 1861b

IRoh - Tabak !
Säminll . in - und ausländischen Sorte » ,
gute Gnalität , tadelloser Krand ,
m billigster preiolage , empfiehlt

Heinr . Franck ,
Brunnenstrasse 185 .

Warhen z. quittiren von

Partei -
Keitrageu

empsiehltallen Genossen die
lZnlttungsmarkcn und

Kautschuk - StempeUahrlk
von Conrad Müller ,

ßchliriiditi Leipzig .
Prersliste gratis und franko . CZ

Eliorll-Vriiil
in vorzügl . Onalitäi empfiehlt in Ge -
binden von 17 Litern an , auch in
Flaschen .

Otto Linke , Lllgerhos 3.
Telephon Amt III Nr . 404 .

Schmiedels Feltsale
Alte Jakobstr . 82 .

Empfehle meine hocheleganten SAIe

(elekt . Bcl . ) auch mir Bühne zur AbHalt .
von Vereins - ». Privatfestlichkerten .
490L ' Ww . E . Schmiedel .

Möbl . Schlafstelle an 2 auch 3 Herren

zu verm . bei Schwitzke , Urbanfir . 27 ,

Quergeb . 2 Tr . 1863b

BllDMlungdesIomSrts ' "
Derlin 8W. , Zeulh Straße 2.

e
- - Ds

- - -
s

S ch r i f k r n

/� / über

LnchlSllills
Soeben erschienen :

AnllrchisiilusllkhZvzilllislllus
Von G. plechanow .

84 S . Preis 40 Pf . Porto 5 Pf .

Diese Schrift aus der Feder de » bf
kannten russischen Sozialtsien , der unier
den sozialistischen Schrtslslellern zu den
ersten Theorettlern zahlt , dürfte gerade
unter den augenblickltche » poiittfchen Ver-
hälrntssen ganz besonderes Interesse bean -
Ipruchen . Sie süllt in unserer Partei -
literarur eine längst empfundene Lücke aus .

au meisterhaster Darstellung entwickelt
lechanow , ausgehend vom utopischen

Sozialismus , die Auffassungsweise de«
wiffenschastlichen Sozialismus , präzistrt
schars den Gegensatz zwischen Sozialismus
und Anarchismus , sowohl in prinzipieller
wie taNifcher Htnstcht , und gteb » in ge>
drängler . aber durchaus übersichtlicher Form
eine Geschichle und Kritik der anarchistischen
Theorien an Hand der von den Aposteln des
Anarchismus vorliegenden Schriften von
Stirner , Proudhon , Batunin angefangen
bt « herunter aus ihre Epigonen in der
Gegenwart : Krapoltm K. Das Schluh -
tapilet enthält eine glänzende Abfertigung
der Verwerfftchtett und Schädltchteit der
sogenannten „ Propaganda der Thal " .

lufniMtillMltf
aus dem

JollisW " (1871-75) .
Von Friedrich Engels .

72 S. Preis 80 Pf . Porto 5 Pf .

Inhalt : I. Abermal » Herr Vogt ( lsri ) . —
II. Die Batunisten an der Arbelt ( tS7Z) . —
Iii . Zwei F üchllingS - Kundgebungen : ». Stne
polnische Proriama >«on( is7 «) ,b . Programm
der blanqulstischen ilommunestüchliinge . —
IV. Soziales aus Nußlanb ( l87s) . — Nach-

wort hierzu lese .
Di« Neuauflage der hier gesammelten

Abhandlungen ist gerade im gegenwärtigen
Moment von besonderem Inleresse . Nament -
lich trifft das z» aus „Die Bakunisten an
der Arbeir ' und da » „ Programm der
blanqulstischen Kominune - Flüchlilnae " . In
ersterem Aussätze schildert Engels das
schmähliche und die Jntereffen der Arbeiter -
klaffe schädigende Treiben der Anarchlsten
und ltesert in der Geschichle des 7» er Aus-
fiandeS in Spanien den Nachweis , wie die
auch heute von einer gewissen Seite immer
wieder erhobene Forderung der Enthaliung
vom polltlschen Kamps in der Prapt » stet «
daraus hlnauSlause , die Jnlereffen der
Bourgeoisie und der Reaktion zu fördern ,
und wie die Dcliamalionen vom allgemetnen
Wellstreik auch tn jenem spanischen Aus-
stand « an den politisch - ökonomischen Thal -
jachen scheilern mustlen .

Ein Komplott
gegen die

Inkernakionale

Arbeiker - Nssozrativn .
Von Aar ! Ularx .

Nebersetzt von S . Kokosky .

119 S . Preis 40 Pf . Porto 5 Pf .

Dieser , von Karl Marx im AusNage
de« Haager »ongreffes verfahte und von
Koiosty übersehle Bericht über das Treiben
BakuninS ist zur Kennlniß der Seichichie
der Internationale und des arbeiier -
schädigenden Treibens de« Begründers der
anarchistischen Revoiultonsphrasen uuent -
behrlich .

LtinjigtrholilierraW -Prozed
wider

Kebtl , Litbknecht , Zepner .
Wit historischer Tinieliung v. W. kiedilUecht

Neue Ausgäbe
in 20 Lieferungen ä 20 Pfg .
Das Werk ist ein unentbehrliche »

Quelienwerk zur Kenntnlß der Partei -
g- ichichle , geradezu ein Arsenal der sozia -
iiftischen und Revoluiion » - Literatur bis
zum Ansang der stedziger Jahre .

Die Lieferungen erscheinen in Zwischen -
räumen von je u Tagen . Heft l bis «
sind bereits erschienen . — Prospekte de-
itedtg zur «ersügung .

Al' btitsiilllrkt.
DieOrtS - Krankentässed . Mechäniker

hier sucht einen kantionsfähigen Kassirer .

Rur schriftliche Offerteu mit näheren

Angaben sind bis zum 1. August d. I .

an Herrn O. R eichnow , Reichen -

bergerstr . 125 , zu richten . 184Sb

Ein junger Lederarbeiter verlangt
S . Freund , Prinzessinnenstr . 19.

Tüchtige Baudagisten

finden dauernde Stellung gegen hohen
Lohn bei Chr . Schmidt , Ziegelstr . 3.

2 tüchtige Arbeiter aus
Tlnhornnmento

sowie 2 —3 Klempner speziell für
Falzblechbcdachungen

zum sofortigen Eintritt sür ' s Aus -
�land gesucht . Dauernde Arbeit

und gute Bezahlung zugesichert .
Offerten unter V 2 an die Er -

pedilion des „ Vorwärts ' . 1859o

Verantwortlicher Liedakteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW „ Beuthstraße Ii.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
zlr . 166 . Freitag , den L6 . Inli 1894 . 11 . Jitlzrrt .

Arbeiter ! Uavtelgenossen ! Trinkt kein boqkottirtes Dier !

Gevrckks�FleitttltlZ�
Gewerbegericht .

Kammer VI . Vorsitzender : Assessor A lb ert i. Eitzung vom
16. Juli .

Gegen den Linden - Vouverein klagt der Kellner U. auf eine

vierzehntägige Verdienstenlscdädigung . Er behauptet , sür ein
Eafe des Vereins , das am 27 . Mai eröffnet werden sollte , durch
den Geschäftsführer I . eugagirt worden zu sein , ohne dav er die
EteUung habe antreten dürfen . Ein Einwand des Vertreters des
ideklagten mack>Ie eine Beweiserhebung darüber nölhig , ob der
Eeschüitsiührer des neu zu eröffnenden Lokals , I . , befugt war ,
für dasselbe selbständig Kellner zu engagiren . Dazu führte als
? euge der Buchhalter G. aus : „ Ich sagte im Auftrage des Linden -
Bauvcreins zu I . , er solle nur Leute in Vorschlag bringen ,
nicht selbst engagiren ; das Engagement der Leute sollte durch das
Bureau erfolgen . Wenige Tage svor der Eröffnung des Cafe ' s
forderte ich I . auf . sich nunmehr nach Leuten umzusehen . " ( Das
Cass wurde schheplich nicht vom Linden Bauverein eröffnet , sou -
der » von einem Pächter deffelben ) .

Der ursprünglich als Geschäftsführer für das Casö vom
beklagten Berein engagirte Zeuge I . enlsiunt sich nicht ,
daü ihm gesagt worden sei , er dürfe keine » Kellner selbst an -
nehmen . Drei Tage vor dem 27. Mai sei ihm initgetheill worden ,
daß an diesem Tage die Eröffnung des Case ' s erfolge ; er habe
nun sofort das Personal und auch den Kläger eugagirt . Diesem
habe er 10 M. pro Monat Lohn versprochen und mit ihm eine
dreitägige Kündigungsfrist verabredet . — Der Liudenbanverein
wurde zur Zahlung von 16 M. für drei Tage verurtheilt . Das
Gericht nahm an , der Beklagte hätte I . gelegentlich der Mit -
tbeilnng , das Cafe werde am angegebeilen Tage bcstimmt er -
öffnet , nochmals einschärfen müssen , keine Leute selvst zu engagiren .
Das Engagement habe zu Recht bestanden , und da eine drei -
tägige Kündigungsfrist als erwiesen anzusehen sei , war dem
Kläger nur eine Entschädigung sür drei und nicht 14 Tage zu -
zusprechen .

Kaminer lV . Vorsitzender : Assessor T e ch o w. Sitzung vom
14. Juli .

Der Besuch der Kontrollversamnilung und
das dadurch veranlaßte Fernbleiben von der
Arbeit — kein Entlassungsgrund . Gegen eine
Lvhueutschädiguugsklage des Tischlers M. wandte der Tischler¬
meister Sasse ein , jener sei mehimals unentschuldigt von der
Arbeit ferngeblieben , so auch am Tage seiner Entlassung , trotze
bei » er bei den früheren Male » verwarnt wurde . Ter Gerichts
bof stellte fest , daß der Kläger am fraglichen Vormiltag zur
Koulrollversammlung war und daß der Meister einer Entichuldi -
gung desselben durch seine bedingungslose Entlaiiuug zuvor kam ,
als Kläger des Nachmittags zur Fortsetzung der Arbeit erschien .
Ter Gerichtshof verurtheilte den Beklagten zu der geforderten
Entschädigung . ( Kläger verlangte die volle Bezahlung eines
durch die Entlasslnig unterbrochenen Akkordes . ) Gründe :
Selbst iven » der Kläger einige Male aus Grünten , die nicht
ganz stichhaltig waren , wegblieb und deswegen verwarnt wurde ,
hätte ihn der Beklagte am Tage der Entlassung anhören
und die Entschuldigung , er hätte wegen der Koulroll -
versaiuuilung Vormittags nicht zur Arbeit koinmen können .
passiren lassen müssen . Die Behauptung des Klägers , am Sonn -
lag Abend ( Montags war die Kontrollversanimlung ) erst das
Plakat der Liltfaßsäule gelesen zu habe » , ' welches die Kontroll -

Versammlung publizirte , sei dem Gericht glaubhaft erschienen , im
übrigen aber von wenig Bedeutung . —

Daß sein ehemaliger Meister eine » Grund gehabt , ihn zu
entlasse », bestritt der Kutscher K. in der Verhandlung einer gegen
jenen angestrengten Eutschädigungsklage nicht ; jedoch behauptete
er , derselbe hätte ih » sofort und nicht erst »ach drei Tagen ent
lassen müssen ; nach seiner Meinung stehe ihm . weil letzteres ein -
lral , die Entschädigung zu. K. wurde abgewiesen , da
nach dem ß 123 u. a. der im vorliegenden Falle i » Frage
gekommene Entlassungsgrund erst dann seinen Charakter als
solchen verliere , wenn die betreffenden Thatsachen dem Arbeit -
geber länger als acht Tage bekannt sind . Der Kläger
datle nämlich trotz ausdrücklichen Berbols einem der Pferde -
behandluug unkundigen Tischler aus einer Tour die
Leine in die Hand gegeben und dadurch den , Beklagten einen
Schaden zugefügt ; der Wagen war infolge falscher Behandlung
der Pferde beschädigt worden . Der Gerichtshof hielt dies sür
eine „vorsätzliche beziv . rechtswidrige Sachbeschädigung zum
Nachtheile des Arbeitgebers . " ( G. - O. 8 123 Abs . 6. ) (! ? Der Be -
richterstatter . )

AlS ein iiußerst rücksichtsloser Gläubiger zeigte sich der
Fuhrmann A n g u st S ch m i v t zu Ripdorf . Bon der Wiltwe
Grack hatte derselbe 3 M. zu fordern . Am 3. Januar d. I .
erschien Sch . in der Wohnung seiner Schuldnerin und als seinem
Geldbegehr nicht sofort entsprochen wurde , drohte er : „ Wenn
Sie das Geld nicht zahlen — so schlage ich alles hier in Klump .
Die erschreckte Wittwe gab dem Ech . I,3l > M. und da ihm dies
nicht genügte , gerieth die Tochter der G. derart in Angst ,
daß sie eine » Psandschein , lautend aus einen versetzten Tepvich ,
dem Sch . übergab mit der Erklärung , daß der Psandschein
Eigenlhum des Schmidt sein solle , wenn das Geld
nicht bis zum Nachmittag dem unerbittlicheu Gläubiger
gezahlt sei . Damit eutferute sich Schmidt . Es war der Schuld -
nenn und deren Tochter nicht möglich gewesen , den Psandschein
zur festgesetzten Zeit einzulösen und als sie später zu Schmidt
kamen , um den Rest von 1. 7t1 M. zu zahlen , verweigerte
Schmidt die Annahme des Geldes , weil er den Teppich schon

ausgelöst und verkauft hatte . In dem Verfahren des Gläubigers
erblickte die Anklagebehörde die Kriterien der strafbaren Nöthi -
gung . Jnkriminirt war iusbesontere die obenerwähnte Drohung
des Schmidt , durch welche er die geäugnigteu Frauen ge -
zwungen , ihr bischen Armnth ihm preiszugeben . Die Ferien -
SIrafkammer des Landgerichts U verurtheilte den Herzlosen z »
14 Tagen Gesang n iß .

VerkmmnUtUgen .
. I » der Filiale Bcrliu des Verbandes Teutscher

Kürschner wurde am 9. Juli vom Kollegen Hubner der

Kassenbericht erstattet . Danach betrug die Einnahme ,m I . Quar -
tal S. Jahrgangs 76,15 M. , die Ausgab « 96,60 M. , mithin blieb
ein Defizit von 21 . 36 M. Die Jahreseinnahme betrug 654,88 M. ,
die Ausgabe 610,38 M. ; es blieb somit ein Bestand von
44 . 30 M. Nachdem der Vorstand noch seinen Jahresbericht ge -

geben hatte , wurde der Gesammtvorstand eullastet . Zum erste »

Vorsitzenden wurde Kollege R o g g e gewählt . Aus der Wahl
des OrtsvorstandeS gingen hervor : Peters als erster .

S ch r « i l in ü l l « r alt ziveüer Vorsitzender , Hübner als erster ,

Schultz als zweiter Kassirer , W i t t i g als erster , A g o r k s
als zweiter Schrifrsührer . G r ü u b a u m als Beisitzer . Zu Re -

visoren wurden die Kollegen Weiner , Bednertzig und
L u n g m e ist e r ernannt . Weiter beschloß man , an Stelle des¬

wegen des Boykotts ausgefallenen Sliilungsfestes einen geniein -
schafilichen Al - sflug zu veranstillen . Eine Slreiiigkeit zwischen
ciuem Unternehmer und dessen Arbeitern wurde der Agitations -
kommission überwiesen .

Tie Generalversammlung des Vereins zurWah -
rung der Interessen der Maurer Berlins und

Umgegend nahm am 12 Inli in Wilke ' s Salon , Andreas -

straße 26 , die Abrechnung entgegen . Diese ergab , einschließlich
des alle » Kassenbestandes , eine Einnahme von 341,32 M. , die

Ausgaben beirugen 233,79 M. , beibl ein Bestand 107 . 49 M. Ter
Vergnügungsionds betrug 67 . 20 M. Davon wurden an hilfs -
bedürsuge Kollegen 80 M. als Unterstützung gezahlt , bleibt ein
Veslaud von 37,20 M. Dem Kassirer wurde Entlastung erlheill .
Hieraus wurden in de » Ausschuß grwäbll die Kollegen August
Benthien , Thärstr . 9, Seitenfl . 2 Tr . ; Richard Marker .
Wieuerstr . 8, v. 4 Tr . ; als Revisor Heinrich Müller ,
Kotlbuser Dänin » , Hos 4 Treppen : als Hilfskassirer sür den
Süden Heinrich Tiekbach , Johaiinitcrstr . II , Hof 4 Tr .
( kassirl Sonnabends bei Briese , Miiteuwaldcrstr . 43) . Daun

theiile der Vorsitzende mit , daß die Sleinmetzeu eine Petition
über das Submissiouswesen an den Magistrat senden wollen
und sich sämmtliche Körperschaste » im Baugewerbe daran be -

theiligeu sollen .
Z iv e i W a n d e r v e r s a nr m l u n g e n desselben Vereins

tagten am 15. Juli , die erste im Proskauer Garten , Proskauer -
straße . Ecke Franksurrer Allee , die zweite Müllerstr . 7, in

Reichert ' s Festsäleu . In der ersten Versammlung hielt der

Parteigenosse Gründet einen beifällig ailfgeuonimeuen Vortrag
über das „ moderne Elend " . — In der zweiten sprach Kollege
B l a u r o ck über die wirthschaftlichen Verhältnisse . Unter anderem

führte er an , trotzdem ein großer Theil Kameraden arbeitslos
sei , könnten die Bauarbeiter sich immer »och den mitt leren Lohn -
sah erhaiteu , wenn sie sich in größerer Zahl der Orgarnsation
anschlössen . Aber die meisten dächten gar nicht daran , das zu
tbu ». Die Diskussion bewegte sich i »> Gedankengange des Liefe -
reuten . Zum Schluß wurde ein Polier namhaft gemacht , der den
Bauarbeitern Maulschelle » anbietet .

Ter Fachverei » der Mnsikiustrlimenten - Nrbeiter nahm
in seiner Generalversammlung am 14. Inli die Abrechnung über
das 2. Quartal d. I . entgegen . Danach stand einer Einnahme
von 623,81 M. eine Ausgabe von 533 . 94 M. gegenüber . Der
Ueberichuß betrug also 89,87 M. , den Bestand vom 1. Quartal ,
734,38 M. , hinzugerechnet , stellte sich das Gcsaminlvermögen auf
874,25 M. Tie Abrechnung wurde von den Kontrolleuren als

richtig bestätigt . Die Bersammlung lehnte dann einen Antrag
auf Abänderung des § II des Statuts gegen 8 Stimmen ab .
Ein Antrag , die Rechlsschutzkonnnisüon » ur aus 3 Mitgliedern
bestehen zu lassen , fand Annahme . Ten streikenden Schuhmachern
von Fürsteuheim in d Moröffe wurden 80 M. bewilligt . Weiter
beschloß man , den Bierboykott auf die Tagesordnung der nächsten
Bersammlnng als besonderen Punkt zu setzen , und da diese Sache
so ernst ist , erklärte mau es sür die Pflicht jedes Kollegen , dasür

zu agitiren , daß Mann sür Mann in der nächsten Bereinsversammlnug
erscheint , die am 23 . Juli bei Deigmüller , Alle Jakobstr . 48a ,
abgehalten werden wird . Die Generaloersammtuug erledigte noch
die Neuwahl zweier Werkslatlkoulrolleure und die Neuwahl von
13 Mitgliedern der Arbeilsvermiltlungs - Kouuuission . 6 Kollegen
wurden in den Verein neu aufgenommen .

Tie Freie Vereinig , , » g der Milltarmiitzeu - Arbester
hielt am 14. Juli ihre Generalversammlung ab . Siach dem vom
Kollegen Krämer gegebenen Kassenbericht schloß das veiflosseue
Bierieljahr mit einer Eiunabme von 39 M. , einer Ausgabe von
56,05 M. und einem Difizit von 17,05 M. ab . Der Kassenbestaud
belie : sich auf 65,50 M. Tie hierauf vorgenommene Boruands -
wähl halte folgendes Ergcbuiß : I . Borsitzender Frick , 2 Bor -
sitzender Laue , 1. Schriftführer Krause , 2. Schrifrfiiiner
Franzke , 1 . Kassirer H o f m a n n , 2. Kassirer Ruprecht ,
Beisitzer Riüller . Zu Revisoren wurden Schwarzen -
verg . Flügge und G l o ck m a n n gewählt . Beim „ Gewerk -
schasilichen " berichteten B e i se und Kr am er . daß die
Sprecherl ' sche WerksleUeii - Llngelegenheit bisher noch nicht habe
geregelt werden könne » , da der Unternehmer an Wochentagen
nur bis 6 Uhr Abends und SonntagS überhaupt nicht zu sprechen
sei . Auf Ziulrag Frick ' s wurde jedoch die Kommission noch -
mals dringend aufge ordert , die Sache zu regeln . Zu dem am
Sonntag stattfindenden Ausflug nach Friedrichsbagen haben sich
die Tbeiluehmer 7�/« Uhr Morgens aus dem Cchlesischen Bahn -
Hof eii zufindeu . Zum Schluß wurden die Kollegen durch

F i s ch ö d e r aufgefordert , sich den hinsichtlich des Boykotts ge -
saßten Beschlnsseu der Berliner Arbeiter unbedingt zu fügen . Die
nächste Bercinssitzung wird am 23. Juli abgehalten .

In der Generalversammlung der Freie » Vereinigung
der Gctreideträger nnd Spcicherarbeitcr gab am Sonntag
der Kassirer die Abrechnung über das vergangene Quartal . Der
frühere Bestand war 48,15 , die Einnahme betrug 73,10 , die Aus -
gäbe 34,15 M. , es blieb also ein Bestand von 87,10 M. Der
Kassirer erhielt Decharge . Beim Stiftungsfeste ist eine Ein -
nähme van 165,50 M. erzielt worden , während die Ausgabe
130,20 M. betrug , sodaß sich «in Ueberschuß von 35,30 M. ergab ,
wovon noch 8,30 M. ausstehen . Die baar vorhandenen 27 M.
wurden den ausgesperrten Brauerei - Arbeitern überwiesen . Eine
lebhafte Diskussion entspann sich über den Bierboykott . Es
sprachen dazu die Kollegen Mönch , Otto , Graupner und
Petz . Der Autrag , kein Ringbier zu trinken , wurde angenommen .
Bekannt wurde noch gegeben , daß sich die Kollegen vom Lehrter
Strang den Beschlüssen der Vereinigung fernhalten . Die
Vereinsversammlnngen finden künjtig jeden Sonntag nach dem
Ersten statt .

Ter Verband aller in der Metallindustrie beschäftigten
Arbeiter vcrlins nnd Ilmgegend hielt am Sonntag in
Ehrenberg ' s Lokal , Annenstr . 16, eine Branchenversammlung der
R o h r l e g e r u n d Gehilfen ab . Der Vorsitzende gedachte
zunächst des in letzter Zeit verstorbenen Kollegen Rohrleger -
gehilfen Karl Aßmus , woraus dessen Andenken durch Erheben
von den Plätzen geehrt wurde . Dann referirte Paul Jahn
unter lebhafiem Beifall über die Chartisteiibewegung in England .
Kollege Becker machte auf die in nächster Zeit wegen des
Boykotts stattfindenden Gewerkschaftsversammlung ansmerksam ,
die zahlreich zu besuchen unbedingte Pflicht der Branchengenoffen
sei . Beklagt wurde mehrfach , daß namentlich Bauarbeiter in
Sachen des Boykotts unsolidarisch handelten und trotz aller Vor -
halte boykottiries Bier tränken ; mache man sie darauf a » fm « rk -
sam , so würden die Kollegen von ihnen auch noch in snichl sehr
anständiger Weis « behandelt . Ferner wurde bekannt gemacht ,

daß die aus der Bibliothek des Verbandes entliehenen Bücher
nicht länger als 6 Wochen in Hände » der Mitglieder
bleiben dürfen . Länger ausstehende Bücher werden
nicht mehr schriftlich reklamirt , sondern von der
Kommission persönlich eingezogen . Mitglieder , bei denen dies
geschehen muß , werden bis ans weiteres von der Benutzung der
Bibliothek ausgeschlossen . Des weiteren wurden die Kollegen um
rege Betheiligung bei Beerdigungen von Verbandsmitgliedern
ersucht . Es sei bedauerlich , daß hierin so große Jnleresselosig -
keit eingerissen sei ; insbesondere möchten die Arbeitslosen sich
mehr an den Begräbnissen delheiligen , da ihnen daraus doch
weder Zeitversänmniß noch pekuniärer Schaden enlstä ' de. Da
der Restaurateur Boltz , Alle Jakobstr . 75 , seinen Saal zu poli »
tischen Versammlungen verweigert , so werden die regelmäßigen
Branchenvcrsannnlungen der Rohrleger und Gehilfen jetzt im
Restaurant Ebrenberg , Annenstr . 16, und zwar jeden zweiten
Sonntag im Monat abgehalten . Die Kollegen mögen auch in
dem neuen Lokal die Versammlungen recht zahlreich besuchen .

Zwei Frauen - Versammlungen , vom Frauen - und
Mädchen - Bildungsverein des arbeitenden Volkes einberufen ,
tagten am 16. Juli im Norden Berlins . In der einen , die
in Schueider ' s Gesellschaflshaus in der Belforlerstraße abgehalten
wurde und gut besucht war , referirle der Parteigenosse D a st i g
über „ Die Volksschule , wie sie ist und wie sie sei » soll " , und
forderte schließlich die Anwesenden auf , das , was die Volksschule
an ihnen versäumt hat , so gut es gehe , nachzuholen , wozu ihnen
der Frauen - und Mädchen - Bildungsverein die Gelegenheit gäbe .
In der Tiskussioil ergänzten mehrere Rednerinnen und ein
Redner diese beifällig aufgenommenen Ausführungen . Eine
andere glednerin , die dem Referenten , den sie nicht verstanden
halte , entgegentrat , thal das wiederholt in einer Weise , daß man
sie, um abermalige Slörung zu vermeiden , aus dein Lokal weisen
mußte . Nach Scdlnß der Tiskussioil wurde folgende 3iesolulion
gefaßt : „ Die Versammlung spricht ihr Bedauern aus ,
daß unsere Schulen nicht mit der Kulturenlwickelung
gleichen Schritt hallen , und verspricht , nicht eher zu ruhen , bis
andere Zustände geschaffen sind . " Während der Pause ließen sich
niedrere Anwesende in den Verein aufnehmen . Unter Ver -
schiedeiieni wurde daraus aufnierksam gemachl , daß das Sonnner -

vergnügen , das bei Joi ! I staltfinden sollte , infolge der Saal «

Verweigerung i » der Berliner Ressource abgehalten wird , und

zwar am 28. Juli . Die nächste Versammlung des Vereins tagt
am 8. August in Scknniedel ' s Festsälen in der Alten Jakobstraße .
Mehrere Rednerinnen forderten die Anwesenden auf , bei der

Tiirchfähiling des Boykotts den Männern thalkräftig zur Seile

zu stehen und vo » Leuten , die noch Bier aus Ringbrauereien
deziehen , kein Flascbeubier zu kaufen .

Die zweite V e r s a m m I u n gH desselben Vereins tagte
im Swinemünder Gejellschaftshaus und war von über 700 Per -
sonen besucht . Den Vortrag hielt der Parteigenosse Wagner ,
der das Thema : Volksbitdung und Klassenbewußt -
sein behandelte . Ter Redner kritisirte , öfter beifällig unier -

brocheu , die dürftigen Schulverhaltnisse uiiserer moderne » Zeit
und wies nach , wie sich trotz alledem der Wisseusschatz des

Proletanats stetig vermehrt und das Klassenbewußtsein sich ver -

tlkst . Der im Vordergrunde des öffentlichen Interesses stehende
Brerboykolt zeitigle eine lebhafte Diskussion . Von K o h a nke
wurden die Arbeitsverhältnisse der G e r m a n i a br au e r e i ,
11 s e d o in st r a ß e , die das sogen . Jungbier und Weizenbier in

große » Mengen produzirt , geschildert , wonach der Redner die

Frauen aufforderte , dort , ebenso wie bei Werm , Zions -
l i r ch st r a ß e , und Berliner , Brunnenstraße , ihre
Groschen so lange nicht hiiizntragc », bis der Arbeit ihr Recht

geworden ist . Mehrere andere Ltednerinnen schlössen sich den

Ausfiihruilgen über die Verschärfung des Boykotts durchaus an ;
man verlrat allgemein den Standpunkt , den Grünkramhändlern ,
Kauflcuten ic. , die sich von dem Ringbier nicht lossagen wolle »,

auch die anderen Waaren auf dem Halse zu lassen . Nachdem
Wagner in seinem Schlußwort der Erwartung Ausdruck ge -
geben halte , daß der jetzt schon rissige Bierring bald gänzlich

zerfalle » werde , gelangle eine Resolution zur e i n st i m »> i g e n

Annahme , ivorin erklärt wird , daß man die Einkäufe nur
bei den Händlern machen will , die kein Ringbier jühren . —

Die Versainmknng hat dem Verein einen Zuwachs von über
30 Mitglieder » gebracht .

Eine dritte Versammlung hielt derselbe Verein , Filiale
Moabit , i » Nicichert ' s Lokal in der Msillerstraße ab . Herr
Joel referirte unter lebhaftem Beifall über das Thema „ Religion
und Sittlichkeit " . In der Diskussion sprachen Frau Schädlich
und Herr Karlssohn . Nachdem hieraus mehrere neue Mitglieder
ihren Beilritt zum Verein erklärt hatten , ersuchte Frau Thiele ,
deren Alaun wegen politische » Vergehens Sommeraufeulhalt in

Plötzensi ! « bekomme » hat , so lange ihrer zahlreichen Familie der

Ernährer geraubt sei , sie geschäftlich zu unterstützen ; die Frau ver -

kaust in der Weddiug - Mnrkthalle , Stand 263 , Butter und ver «

spracb , diese ebenso gut zu tiefer », wie es in den großen Läden

geschieht . Frau Schädlich ermahnte die Arbeiter «

sraue » , in solchen Fällen sich gegenseitig zu unterstützen .
Dieselbe Rednerin forderte ferner die Anwesenden auf . Acht zu

geben , daß nur boykottsreies Bier getrunken wird ; es

werde noch viel Flaschenbier von den Ringbrauereien ausge -

fahren , das doch in der Hauptsache niemand anders als Arbeiter
tränke ». Darin müßlen und könnten die Frauen Wandel schaffen ,
indem sie aus Geschäften , wo Ringbier feilgehalten wird , nicht

mehr kaufe ». Frau Krause sügie dem hinzu , daß man sich

auch im Konsum von Jungbier noch viel mehr Beschränkung als

bisher auferlegen müsse . Herr L a n z regle an , die Lokalkom -

liiission möge dafür sorgen , daß diejenigen Wirlhe , die boykott¬
sreies Bier liefern , die betreffenden Schilder in die Thür oder in
das Fenster hängen , »in das Aufstiiden ihrer Lokale zu erleichtern .
Herr Joel machte darauf aufmerksam , daß in der Ryke -
straße . in der Wörtherstraße ic . in de » GrünkramkeUern
überall noch Boykollbier verkaust werde , für dessen

Abschaffung die Frauen sehr wohl hätten längst sorgen können .

Frau Schädlich meinte , aus den Bauten werde noch viel

voykottirtes Bier getrunken ; man solle sich doch stets
gegenwärtig halten , wie schwer eine Niederlage in diesem durch
de » Uebermuth der Brauereibesitzer vom Zaune gebrochenen
Kamps nicht nur die Brauerei - Arbeiter , sondern die aesammt «
Arbeiterschaft treffen würde . — Mitgetheilt wurde schließlich
noch , daß das Sommervcrguügen dcS Frauen - und Mädchen -
Bildungsvereins am 27 . Juli in der Berliner Ressource , Kmu «
mandanienstraße 57 , abgehalten wird .

Der Fachverein der Stuckateure VerlinS beschäftigte
sich am 16. Juli mit den inneren Zuständen des Vereins . Es
wurden in der fast dreistündigen Debatte die verschiedensten
Vorschläge gemacht , um die Stuckateure besser zu organisiren .
So floll in der nächsten Generalversammlung ein Antrag auf
Anschluß an die Zentralisation eingebracht »verde ».



5ri >» iU » MStlkHH0 * M| uU . Fltitag . Abs»t >z van s ! j - i� Uhr : Nsrd -
Wchule , Müllerstsabs 179a und Südost - Schule , Waldemarstr , 14 ,
Deutsch lLogik und Relhoril ) , Bei allen Unterrichtsfächern werden neue
Theilnehmer , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

z»sr - und ziislintirlilub ». Freitag . Karl Marx , Abends Uhr,
bei «ruber , MaNendorferstr . ö. — Westen , bei H. Werner , Bülowstr . es.

Arbeiter - Kängerbnnb Kerli » « und Unigegend . Borsttzender
«d. Neumann , Brunnenstraße iso , 2 Tr. Alle Aenderungen im Vereins -
lalender lind zu richten an Fried . Kortum , Manteuffelstr . 49, u, 9 Tr. Freitag .
Uebungsfiunde Abends g llhr . Ausnahme von Mitgliedern . Kaiser -
scher Männerchor , Schönhauser Allee 2S, bei Kuhlmeu . —Nord , Kastanien -
Allee li , bei Augustin . — Vorwärts l, S. O. Adalbertstr . 21, bei Roll . —
Ziummer ' scher «elangverein , Langestrabe es, bei Tempel . — Buch -
b inder - Männerchor Berlins . Holzmarltslrabe s, bei Deter . — M a i -
g lötlchen , Hochstr . S2a , bei Milte . — « emüthlichleit Puger ,
E- ndelstr . so. — Palme , in Vellen , bei Schröder . — Morgenrolh 4,
Köpenick , Müggelheimerstr . 3 bei Held. — «sfangverein M orgenroth 2.
Charlottenburg , Bismarckftr . 7ö. — Tnpographia , «elangverein Berliner
Buchdr ncker und Schriftgießer , Arminhallen , Kommandantenstr . 20. — Besang -
verein N ordwa cht , Müllerstr . 7, bei Reichert . — «elangverein Freie
Sänger in Schmargendorf , WirlhShaus Friedrichs . — Zutuns » l , Steg -
lttz, Ahornstr . , im «ambrinus . — «esangv . « o llegta 1, Manteuffelstr . 0
bei Nowack . — Vereinte Sangesbrüder Moabit , Stromstr . 28
bei Lang . — Sängerveretn Sorgenfrei , Melchiorftr . is bei Slchmann . —
B i » e t a , Betcranenftrabe 19 bei Schulz . — Freie Liedertafel ,
Neue Königsiraße 7z bei Hahn . — Brandenburger Männer -

straße 45, «esellschaftshaus „Ostend " . — Einigleit z, Br . - Lichterfelde
bei «ricS , Biesensdorf . — Geselligtett . Hennigsdors . Böhmert ' s Sasthaus
— Maie » grub , Köpenick , Brünstrabe 53 bei Baul . — Arion ,
Wittenberge , Thurmstrabe 23, Zentralhalle . — Oberon , Kaiser Franz -
«renadter - Platz 7. — JriS , Naunnnstr . 89 bei Fritz Znbetl . — Frepa 2
<gem. Chor ) , Rirdorf , Hermannstraße >49, bei Daniel Böttcher . —
L 0 r e l e y , Brünstrabe 3 u. 4 bei Hemerling . — Gesangverein
der Klempner und Berufsgenossen , Siemensstr . 17 bei Biet . — Lustige
Sänger . Potsdam , Brandenburger Kommuntkation 10 bei Blaser . —
Deutsche Liedertafel , Brüner Weg Nr. 29, Restaurant Saeger .
— Sängertreis ( Weibensce ) , Köntgschaussee Nr. 4» bei Dorn . —
Apollo , Brünstrabe Nr. 21 bei Sommer / — Nheingold ( vorm .
Mohr' sches Doppel - Quartettj , Bnschingstr . 7 bei Jalob . — Sängerkelte ,
«ottbuler Tamm 74 bei Hille . — Spandau in Spandau , Neumeisterftr . 5,
Restaurant Radtte . — Lorbeer , Iveig . Sivinemünderslr . 35 bei Queitsch .
— Melodia , Rixdors , Bergstr . >41 , bei Schimkäse . — Orante ,
Weibcnsee , KönigS- ilhaussee 19 bei Kriedemann . — S t ra lau e r L i e d er -
tafel , RummelSburg , Beritnerstrabe bei Fri esecke. — S p r e n e , Linien -
strabe >9 bei Ncumann . — Bieber ' scher Männerchor , Ackerstr . >23
bei Slümke . — Besangverein Moabit , Havclbergerstr . 31.

Kund der gesellige » Arbeitervereine Aerli » » nnd sluigegend .
Alle Zuschristen sind zu senden an P . Gent , Adalbertstr . 95. Freitag !
Vcrgnügungsvcretn Frisch auf , Abends 9 Uhr, Ohmgasse 2 bei Krebs . —
Ctatllub Kairo , Abend « 8 Uhr bei Flick , Simconstr . 23.

gZefang - , Turn - nnd gesellige Ficrrine . Freitag . Männer - Belang -
verein Union , Abends 9 Uhr, Berliner Bockorauerei . — Quartettverein
W e d d i n g , Abends Sjs Uhr, bei Schäfer , Rene Hochstr . 4». — Männerchor
Walde S rauschen , Abends 9 Uhr, bei Weigl , Martgraseustr . 87. — Privat -
Thealerverein « rescendo , Abends 9 Uhr, bei Schulz , Punbuserstr . 35. —
Theaterveretn Bulkanta , 9 Uhr , Jäger ' s SesellschaftShaus , Barten -
strabe >3—14. — Theaterverein Freier Wille , jeden Freitag Abend
8!z llhr bei Sauermann , Adalbertstr . 8.

Berliner Turngenoslenschast . Die erste Männerabtheilung
turnt Freitag und Dienstag Abend von zZs—lliZs Uhr in der Turnhalle des
Lesstng - WhmnasiumS Panlstr . 9 —>0. — Turnverein Befundbrunnen
die 1. Männer - Abtheilung turnt heute Abend von 8 %—10% Uhr in der Turn -
Halle des Lei sing BymnastumS , Pankstr . 9—10 . — Kraft - und Artisten -
tlub Beroltna jeden Dienstag und Freitag Uebungsstunds bei B rübner ,
Waldcmarstr . 42. — Turnverein Germania ( Mitglied des deutsche » Ar-
better - Turnerbundes ) turnt Dienstags und FrettagS Abends von 3Zl—ivss Uhr
Ackeislr . 97. — Turnverein Fichte ( Mitglied des Arbeiler - Turnerbundes
Teutschlands . ! Tie zweite Männer - Abtheilung turnt jeden Dienstag und
Freitag Abends von 8 —tv Uhr in der Skalitzerstr . 55/59.

VergnügungSverein Veilchen . Abends 9js Uhr , bei Brauns ,
Oranienttr . >83 p. — Geselliger Arbeiterverein Graph ia , Abends 8X Uhr
Alle Jalobstr . 128 lLogenhauS ) . — Unterhaltungsllub Schiller , Abends
8 Uhr im Restaurant Holzbächer , Dreysesirahs 3. — Leptdopl . Bereinigung
Orion , Abends 9 Uhr Sitzung llharlotlenstr . 95, Restaurant Essenberg . —
Musilverein Hoffnung , Abends von s —1> Uhr NebungSslunde Proslauer ,
straße 35 —37 bei Schneider . — Vergnügungsverein Beroltna -
Abends 9 Uhr im Restaurant „ Zur Bleichheil ", AndrsaSstrahs Nr. 29,
Sitzung . Nach derselben Tanz . — Tanzlehrer - Verein Solidarität ,
Abends sl( Uhr >m Lokale von Ehrenbcrg , Annenstrabe Nr. 19,
Sitzung . — Nauchklub Rothe Fahne , Freitag Abends 9 Uhr.
Euvrystr . 48 bei Kricheldorst . — Nudcrverein Vorwärts , Sitzung
Abends 8 Uhr, in der Spreelerrasse , Jannowitzbrücke . — Vergnügungs -

Im Brand , Sitzung Abends 9 Uhr, bei Havelland , Websrstr . 32.verein
KiiKllvb Coiivci - üniionftl Club bliHke »| >eiire ._ _ Meeting

Eriäay at 9 p. rn. at Leherns Restaurant , Königsir . 52? Leclurer Mr. J. Bio .
Guesis are welcome .

Achtung Schiihmacheb ! Sonntag , den S5. Juli , Vormittags 10 Uhr , bei
Deigmüller , Alte Jakobstrabe 4Sa: Große öffentliche Versammlung aller in
der Schuhindustrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen . Tagesordnung :
Stellungnahme zum diesjährigen Schuhmacher - Kongreß .

Allgemein » Kranken - und Aterbekasse der Wetallardeitrr .
<E. H. 29, Hamburg . ) Filiale Berlin 5. Sonnabend , den 2>. Juli , Abends
9 Uhr, bei Tieke , Lolhringerstr . 97! Mitglieder - Versammlnng . Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Diskussion über den Bericht unseres Delegirten von der
Generalversammlung .

Allgemein » Kranke » , und Kterbekass « der Uletallarbeiter .
( E. H. L9, Hamburg . ) Filiale Ripdorf . Sonnabend , den 21. Juli , Abends
8)5 Uhr : Versammlung bei Schaumann , Prinz Handjerystr . 93. Tagesordnung :
Kassenbericht .

Musterleichner - Uereln . Freilag , den 20. Juli , Abends sf( Uhr : Große
Versaminlung Landsbergerstr . 73. Tagesordnung : Wie stellen wir uns zum
Bierkrleg . Genofssn sind eingeladen .

Arbeiter - Nadfahrerverei » Kerlln . Freitag , den 29. Juli , Abends
punlt 9 Uhr, bei Wille , Andreasstraße 29: Versammlung . Ausnahme neuer
Mitglieder .

Eingelaufene Denckschriften .
Der Sobald , wokrat . Zentral - Wochenblatt der fozialdemofvatischen Partei

Teutschlands ( Expedition in Berlin SW. , Beulhstrabe 2). Zu bezichen
durch alle Zeilungsspediteure . TaS Abonnement beträgt durch die Post
oder in Berlin durch die Zeitungsspediteure pro Quartal 1,20 M. , unter
Kreuzband >,80 M.

Tie Nr. 25 vom 19. Juli hat folgenden Inhalt : Wochenschau . — Der
serordentliche belgische Parteitag . — Norwegische Arbeiterpartei . — Da «

Kommunalwahlrecht und die Breslauer Behörden . — Beschichte deS Trade -
Unionismus in England . IV : 1844 —1875 . —'

Parteinachrichtsn — Wie man
uns behandelt .

Plechanow : Anarchismus und Sozialismus . Schluß : Die Epigonen .— Zum amertkanischen Eisenbabnarbeiter - Streik . — Ein Anarchtsien -
Eldorado . II. - Bewerkschtzstliches . - Arbeiterschutz . - Sozialstalistisches .— Todlenltste . — Literatur .

N« n » pentschr Dlnndfchan ( Freie Bühne ) . Juliheft . Aus dem reichen In -
halt dieser vielseitigen Zeilschrift heben wir die Fortsetzung des Romans
von Finne „Die Kinder des Doktor Wang " , sowie den Aussatz von I . van
Santen Kolff „ Zur Entstehung des Lourdes - RomanS " hervor . Weiter ent -
hält das Hest eine Skizze von Hans Land „Der Tugendhaste " , eine Studie
von Terwachosf über Katharina II. , die Forlsetzung von OSkar Bie ' S „ In -
dlvtduum und Publikum " , eine Studie von B. B» b über Kunstgewerbe ,
eine » Bericht von A. Plötz „Gerharl Hauptmann in Amerika " , sowie serner
unter der „Rundschau " eine Fülle kleiner Aussätze politischen und literarische »
Inhalts .

Ualke - Feelko » , Heft 9, herausgegeben von Emanuel Wurm ; Verlag von
Wörlcin u Komp. Nürnberg , ist soeben erschienen und enthält folaende
gröbere Artilel : Arbeiterschutz - Gesetzgebung in der Schweiz ( Schluß ) , in
Spanten , Ungarn , in de » Vereinigten Staaten von Nordamerika , Arbeiter -
WohlfahrtSeinrichtunaen , Arbeiter - Wohnungsfrage , Arbeitsamt ( Arbeiter -
sekretarial . Arbeitsborse ) . Arbeitslohn ( Zeitlohn , Akkordloh », Eweating -
Etzstem . ehern - S Lohngesetz , partner ship , BonuS , Produktivns - Tanlicmen ) ,
Arbeitslosigteit (Statistik , Arbeitslosen - Unterstützung durch die Gewerk -
schasten , Stecht auf Arbeit ) , Arbeitsnachweis ( im In - und Auslande ) , Ar-
beitsordnungen , Argentinien . Armenwesen <>. Begrtsf und Beschichte ) . —
Alle >4 Tage erscheint ein Heft.

Dir Philos ' opliie der « rtSsnng . « an Ph M a i » l ä n d e r. 2 Bände .
Frankfurt a M. E. Koenitzer ' S Verlag .

An der tgrrnjsch - ide de » ti >. Kahrtznndert » . Von « l ar - W illb erg .
Hamburg . Verlag Ag. Scheivenhuber , Kielerftr . 79.

Di « unsittlich - jjitrratnr und der Pnchhandrl . Von Ehr . B. Fienken .
Bremerhaven . Verlag von Ehr . G. Fienken .

Führer durch die Privat - Krilanstalren Dentschland », ttesterreich » und

Stein? ' Paul Berger . Berlin LiV. «erlag Hugo

Deutsche Lieder in lateinischer Uebersetzung von Fr . Strehlle . Berlin .
Verlag deS Bibliographischen Bureau «.

Dviefksflen dev Vedakkto » .
Wir bitlen bei jeder Anfrag - eine Ehiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl

anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll.
H. ?! . Unterstützung der Familien - Ange¬

hörigen zu Fr ie d e u s ü b u n g e u eingezogenen
Mannschaften . Ter Anspruch auf die Unterstützung ist bei
der Gemeindebehörde des Orts zu erheben , an dem der Ein -
berufene zur Zeit vor der Uebung seinen gewöhnlichen
Aufenthaltsort hatte . Es genügt also ein Schreiben etwa
folgenden Inhalts : An den Gemeindevorstand ( Magistrat oder
dergl . ) von . . . . „ Ich bin ( war ) vom . . . bis . . . . zu einer
Reserve - ( Landwehr - ) Uebung eingezogen . Ich beanspruche für
meine Familie die ihr zustehende Unterstützung . Meine Familie
besteht aus meiner Frau und . . Kindern . Die Kinder sind

geboren : Else am Adolf am . 7 . . . u. s. w. " Der
Anspruch erlischt , wenn er nicht spätestens binnen
vier Wochen nach Beendigung der Uebung erhoben wird .
Die Unterstützung beträgt für die Ehefrau 30 pCt . , für
jedes sonst unterstützungsberechtigte Familienmitglied 10 pCt .
( insgesammt aber höchstens 60 pCt . ) des ortsüblichen Tage -
lohns für erwachsene männliche Arbeiter am Ausenthalt des
Einberufenen . Unterstützungen sind für Uebungen der Reserve ,
Landwehr und Seewehr , sowie sür die zweite und dritte Uebung
der Ersatzreserve zu zahlen . Die Unterstntzungen gellen nicht
als Armeilunterstützungen und sind jeder Pfändung entzogen .
Das Gesetz ist am 1. Juli 1892 mit rückwirkender Kraft bis zum
I. April 1892 in Kraft getreten . Der Ansvruch aus Unter -
stützniigen ist Jahrzehnte lang vordem im Reichstage von den
Sozialdemokralen erHobe ».

E . K. lvv . Der Antrag auf Erstattung der Kosten ist bei
dem Prozeß garnicht zu stellen .

H. R . lvv . Ein Ehemann ist nicht verbunden , die für
seine Frau oder deren uneheliches Kind vor der Ehe erwachsenen
Kurkosten zu zahlen .

I . I . 30 . Nein .
Schuhe . Gegen die Polizeischererei bleibt Ihnen nichts

übrig , als den Weg der Beschwerde , eventuell den Berwaltungs «
streit - Weg zu beschreiten . Sollte nur Ihr Verein Theater und
Tanz genießen , so war es Ihrerseits überflüssig , eine Anmelduug
zu machen .

Ab . 200 , Köpenick 100 , A. I . , Moabit . Ja .
A. W. 47 . Hatten Sie nach dem Vertrage spätestens

3 Monate und 14 Tage vor Ablauf zu kündigen , so mußte die
Kündigung am 16. Juni spätestens in Händen des Wirthes sein .

M. N. 100 , Justizralh Lesse , Berlin .
Heiden . Sprechen Sie zwischen 12 und 1 Uhr vor .
Adolph . Der Wirth würde mit der Schadensersatzklage

voraitssichtlich abgewiesen werden .
F . F . 122 . Hat der Arbeiter einen Anspruch

auf Ersatz seiner Sachen , die durch Feuer in
einer Fabrik vernichtet sind ? Eine diesbezügliche
ausdrückliche Vorschrift findet sich im Gesetz nicht . Im Gegen -
theil könnte man daraus , daß der Gesetzgeber es für nöthig er »
achtet hat , die selbstverständliche Pflicht des Unternehmers , Schutz -
maßregeln gegen Gefahr für Leben , Gesundheit nnd Sittlichkeit
in seinem Betriebe zu treffen , nicht aber für sichere Auf -
bcwahrung der Sachen des Arbeiters Sorge zu tragen , im Gesetz
ausdrückli ch auszusprechen , sowie aus der „ Rechtsregel " :
„ den durch Zufall entstandenen Schaden hat der Eigenthümer zu
tragen " schließen , daß die oben gestellte Frage zu verneinen sei .
Solche Entscheidung würde auch von „ gelehrte » Richtern " ge -
troffen werden , da diese in der Anmaßung ausgebildet sind ,
die Verhältniffe des Lebens hätten sich nach Rechtsregeln
zu richten , die in unvollkonimener Weise ans schiefer
Betrachtung der Lebensverhältnisse von der Partei , die die Macht
hat , abgeleitet sind . Ein Laiengericht , Gewerbegericht , Schieds -
gericht u. s. w. würde unbedenklich zu einer Bejahung der oben

gestellten Frage kommen müssen , da durch den Fabrikbetrieb eine
Art Wirthschaftsgemeinschaft zwischen Unternehmer und Arbeiter

geschaffen wird , in welcher die leitenden Anordnungen vom
Unternehmer getroffen werden . Der Unternehmer muß als hast «
bar für die in seinen Räumen aufbewahrten Sachen des Ar -
beiters in ähnlicher Weise erachtet werden , wie ein Gastwirth
als haftbar sür die Sachen seines Gastes . Das Arbeits -
verhältniß in einer Fabrik schafft diese Pflicht des Arbeitgebers .
Zuständig ist daher für eine » Schadensersatz - Prozeß das Gewerbe -
gericht , das leider in letzter Zeit mit großem Unrecht an einigen
Orlen seine Zuständigkeit einzuschräitken und den Formalismus
gelehrter Richter , der Unrecht schafft , nachzuahmen sucht .

I . Ich . 18 . Klagen können Sie : es scheint aber nicht das

Geivcrbegericht , sondern das Amtsgericht zuständig zu sein .

Äß » vorzüglich geeignet , empfehle mein gropes Lager
Is » von Kildei » aller Art , ganz besonders „ Der
1. Mai " ( in großem und kleinem Format ) , sowie vorzügliche Bilder von Hlsrx ,
Lassalle n. f. w. Zur Einrahmung von Bildern jeder Art , sowie allen

Hansglaserarbeiten empfiehlt sich

Cai - I Scholz , Glaser , Wrangelstr . 32 .
Bilder auch nach auswärts zu billigsten Preisen . * 90 4181 - '

SOSp " JFvuriit - ööffc " W «
Kimbrrr - , Kirsch - , Iohannivbrrrsaft , vorzüglich , Literflasche 1,30 Ulk .

Eugen Neumann & Co . , 781 M
6a Belle - Allianceplatz 6a .

_
81 Neue Friedrichstr . 81 .

_
8 Oraniensir . 8 .

Metzuer ' s Korbwaaren - Fabrik ,
1. Gesch . ; Andreasstr 23, H. pt . . gegenüb . Andreasvl .

<11111 », 2. Gesch . : Bruuuenstr . 95 , gegenüb . Humboldlshaiii .

VinriamvQrion grööles Lager Berlins , «llstsr -
IvlUuCA iv alJCU , hholier gratiSi Theilzahinng ge -

tattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß

. ch nicht das größte Kinderwagen - Lager Krrlins habe .

Zur Beachtung !
Mit dein heutigeu Tage übergeben wir bell

Vertried für Berlin ümseres r i n g f r e i e n vor¬

züglichen kellen ' l - sgenkienes sowie
ilunklsn Biirgerbrau ' s dem

Restaurateur Herrn ( Bin. Rtiiter ,
Swiuemünderstr . 45 ,

und ersuchen wir , Bestellungen an denselben zu richten .

Helles Kagervier iiikl. CplidgcÜl 21 M.

Hurgerbriiu nlkl. 26 Mk.
TelepHon - flnschluss s Amt III 2702 .

Brauerei Jagdschlösschen
Eberswalde .4861 -

Wobin unsere Landpartie !

Seelitikok , Wilhelmshöhe v. i . Meyer.
Von Station Wannsee in lb Min . , von Schlachtensee , durch herrlichen

Eichenwald , in 20 Min . zu erreichen , per Achse auf der Chaussee über Halensee

und Hundekehle .
Seiner herrlichen Lage wegen im Grunewald und am Wannsee , dem

oeehrten Publikum bestens empfohlen . „ ,
JÄ Grobe Kaffeeküche , 2 Säle . 2 Kegelbahnen ,
KeUt RlNgvteU sowie Belustigungen aller Art . .
Große Spielplätze vts - A- vis dem Lokale im prachtvollen Walde . Vereinen ,

Fabriken . Gesellschaften zu Landpartien bestens empfohlen . — Bei vorheriger

Bestellung ermäßigte Preise . 048 ».

Bei ungünstiger Witterung ist für hinreichenden Schutz gesorgt .

Der billigste nnd zuverlässigste vdren -
Eiakanl sowie Reparatur ist unzweisel -
hast bei 2ö4I - '

Albin Grüger , WWer ,
Oranienstr . 1, Berlin 80 .
Nioksl - Cjrliad . - Remoiit . von 5 M. an .
Silberne „ „ 12 „ „
Goldene Darnen - Rernont . „ 22 „ „
Geldene Herrer - Rernont . „ 36 „ „
Getr silb . Cylindernhren „ 3 „ „
Reg - latenre in. Schlagw . „ 16 „ „
Vandndren , Molcel - Veolcer , Retten : c.

Ia

K e b »

f ebcibeiH
nnd Utensilien «»•

Cigarren - Fabi ' ikanten

!! billigster
Einkauf ! !

Berlin
Neue Frledricii - Strasse 9 .

Streng reells Bedienung .

MI Creditgewähniiig
nach Uebereinkunftü
Ein Jeder mache den Versuch .

flleiktsfiilS ' SSsiSÄ

Für Fabrikeu und Wrrkllätteu
sowie sür Wirdrrverkiinfer liefere
ich mein Urrsand - W rikhier in

nnübertreffilchcr Güte zum Preise von
'

Mk. für 40 halbe oder 45 «/io oder
25 8/io oder 20 ganze Flaschen , frei
in ' s Haus , in Flaschen mit Patent¬
verschluß , ohne Pfandberechnung .
Fernsprecher Amt Schöneherg No. 92 .

Ä. S e i d I e

Schönebera » 2141 *

Kedanlirahr | lr . 73 —75 nnd 82 .

Berliner Weissbier - Brauerei .

Käle 1 » Versammlungr » und

Urrrins - FcsttichKritru .
13378 Oranienstraße 130 .

Bitte lese « Sie !
Jedem Genossen , der billig und gut

kansen will , empfehle mein sehr reichh .
Lager von ca. 1000 Hommer - pale -
tot « , 2000 Anzüge , soivie einzelne
Zlöcke , Iaqneto , Koren , Wellen : c.
Ferner Ubre » , Ketten . Uinge ,
Kette » , Wäsche , Ktiefel , Küte ,
Krise - n . Kolzlioffer , Maschhelsel ic.
Sämmtliche Suchen in alt nnd neu .

ßkm Wergieii9
Schneidermeister und Parthiewaaren »

Händler , 5794L '

127Skalltzerstraße 137 .
Kestellnngen nach Klaas ? werde »

gut nnd btUig ausgeführt .
Bitte sehr , recht gena » ans Namen

und Hailsnummer zu achten .

Bebtabak
Größte Auswahl — Kill , preise

tinll üerstorff ,
• Brunnenstr . 182 .

Buss ' Ball - Säle u . Garten
Grosse Frankfnrterstraffe 85 .

Sonnabend im August u. September
uiienigelllich an Vereine zu vergeben ,
1839b ( Kein boykottirtes Bier . )

VereinSzimmer und Zahlstelle für
mehrere Abende zu vergeben . Kein

boykottirtesBier . Schmiege ,
Nesiaurateur , Tristste . 40L . 1354b

Hij - smimi Gr. - Lichterfelde .
In 10 Minuten vom Anhalter Bahnhof zn erreichen . " VN

: Konzert . - Tanz k \ freifiii Intree .
Kaffeeküche ( 60 Ps . pr . Liter ) täglich geöiluet . 3 Kegelhahnen .

Spielplatz . Eule Speisen und Getränke . Fritz Boifmann fc Sohn .

Schmelzer Garten
Am Königsthor . Am Friedrichshain .

Täglich : Theater - u . Spezialitäten - Vorstellung .
SV Volkshelustigungen aller Art . " VV

parqn.?tir' te7 Saale : ) Täglich : Gf . Ball .
Von 5 —71/2 Uhr : Freier Tamentanz . Die Kaffeeküche ist geöffnet .

Gntree 00 Kf . , Killet » vorher 25 Kf .

1� O N

Bonibahn .

rS

Nordbahn .Pariidies-�lllteil
am Untermühlen - See in Hirkenmerdrr .

Bestens geeignet sür große und kleine Gesellschaften . Vereine und Fabriken .
Herrlich schön » nd schattig am Wald und Wasser gelegen .

Großer Saal und Garten für 3000 Personen .
Gr . Ausspannung . Kaffeeküche . Turngeräthe . Bootfahren u. Angelgelegenheit .

�äoN Bnrgomelster , Paradieswirth .

Hier vom Milnchenei ' Brauhaus .

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pöhsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing rn Berlin . SV . Beuidstraße 2.
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